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Der französische
ußenminister

Paris, 7. Nov. (DNB.) Havas meſdet: Der
franzöſiſche Außenminiſter Laval hat Dienstag nach
mittag den deutſchen Botſchafter Roland Koeſter
mpfangen, mit dem er ſich ausführlich über die ver

ſchiedenen Probleme unterhalten hat, die beide Länder
insbeſondere über gewiſſe Fragen der

Bolksabſtimmung im Saargebiet. Jm
Verlauf dieſer ſehr höflichen Unterredung hat der fran

x Außenminiſter feſtgeſtellt, daß Frankreich auf
eine der Pflichten, die ihm in Ausführung ſeiner

internationalen Verpflichtungen dem Völkerbund gegen
Kber obliegen, verzichten wolle noch könne.

dementiert
Laval legie andererſeits Wert dar-

auf, die Mitteilungen der ausländiſchen Preſſe über
angebliche erſ Maßnahmen und insbeſondere
über Truppenverſchiebungen zu demenkieren, um da
mit jedem Mißverſtändnis die Spitze abzubrechen.

Der Botſchafter hat, indem er der Auffaſſung der
Reichsregierung Ausdruck verlieh, beſtätigt, daß
Deutſchland in keiner Weiſe die durch den Friedens-
vertrag feſtgeſetzten er zur Gewährleiſtung
der Abſtimmungsfreiheit der Saarländer verkennen
wolle. Der franzöſiſche Außenminiſter nahm mit Ge
nugtuung dieſe Erklärung zur Kenntnis, um ſeiner-
ſeits daran zu erinnern, daß die Abſichten der fran
zöſiſchen Regierung hinſichtlich der völligen Achtung
er Abſtimmungsfreiheit ſtets ebenſo klar geweſen
eien.

Der erste unmittelbare Meinungsaustauseh
seit langer Zeit

Pariſer Stimmen zur Anterredung des deutſchen Votſchafters mit Laval.
„Paris, 7. Nov. Die Unterredung. dieK. des vo Keiner Köſter am

mil dem franzöſi Außenminiſter Laval
tie, wird von der Pr als ein hochbedeuk-

ames Ereignis bezeichnet, das die deutſche und
frarzowe Haltung in der Saarfrage kläre und

dazu tragen könne, einen ruhigen Verlauf
der Abſtimmung zu gewährleiſten.

Die Agentur Havas betont, daß die im Be-
richt enthaltenen Worte „ſehr höflich“ unterſtrichen zu
werden verdienten. Die Erklärungen des franzöſiſchen
Außenminiſters und des deutſchen Botſchafters könnten

ar nicht plaſtiſch genug hervorgehoben werden. Die
entur glaubt, in dieſem Zuſammenhang 3 die

heftigen Wendungen der deutſchen Preſſe polemiſieren
zu dürfen.

Das „Petit Journal“ ſpricht von einem ent
Wer Denen Schritt zur Beruhigung.

eder Deutſchland noch Frankreich hätten das ge
ringſte Jntereſſe daran, die Abſtimmung zu ſtören.

des Verſailler Vertrages und die vom. Völkerbund feſt
eſetzten Regeln. Die Stetigkeit der franzöſiſchendein werde ſogar durch zwei aufeinanderfolgende

eitwörter (der Miniſter habe ausgeführt, daß Frank-
reich auf ſeine internationalen Pflichten weder ver-
zichten wolle noch könne) unterſtrichen. Das eine Zeit-
wort ſage, daß Frankreich nicht die Abſicht habe, und
das andere, daß Frankreich auch nicht die Möglichkeit
habe, ſich den Aufgaben zu entziehen, die ihm durch
ſeine internationalen Verpflichtungen vorgeſchrieben
ſeien. Zu dieſen Aufgaben gehöre bekanntlich der
militäriſche Beiſtand für die Regierungskommiſſion im
Falle ernſter Unruhen Eine deutſch- franzöſiſche
Ausſprache, ſo fügt das Blatt dann wieder hinzu, ge-
rade in dem Augenblick, in dem in Rom der Dreier-
ausſchuß ſeine Arbeiten aufnehme, ſei unbeſtreitbar
nützlich geweſen.

Der „Exzelſior“ wertet die Mitteilung über die
Unkerredung als eine Art ſtillſchweigendes
übereinkommen zugunſten der Beilegung der
internationalen Saarpolemik.

el

l l i der RücktrittW Wpi Folge ſeiner Anſicht nach
kalſozialiſtiſ Miniſter haben würde.

Um hierüber zu beraten, haben ſich Herriot und ſeine
radikalſozialiſtiſchen Kollegen während des Miniſter
rates in einen Rebenſaal zurückgezogen und über eine
halbe Stunde beraten. Schließlich ſoll Her riok auf
Drängen des radikalſozialiſtiſchen Innenminiſters
Marchandegau und des Außenminiſters Laval
ſich bereit gefunden haben, ſeine Enlſcheidung bis zum
nächſten Miniſterrat zu veriagen, der Donnerskag um
10 Uhr vormittags ſtattfindet.

Danach würde alſo vorausſichtlich in der radikal
ſozialiſtiſchen Fraktionsſitzung entgegen den allgemein
Se Erwartungen noch keine Entſcheidung der

age eintreten. Wenn Staatsminiſter Herriot mit
e radikalſozialiſtiſchen Kollegen doch zurücktreten
ollte, ſo rechnet man in unterrichteten Kreiſen damit,
daß Miniſterpräſident Doumergue unverzüglich dem
Präſidenten der Republik den Geſamtrücktritt
des Kabinetts mitteilen werde.

Die radikalſozialiſtiſche Kammerfraktion hat mit
allen gegen zwei Stimmen eine Entſchließung
angenommen, die den Regierungsvorſchlag auf Ver-
abſchiedung der wen Haushaltszwölftel ablehnt
und ſtatt deſſen die er des geſamtenHaushaltsplanes für 1935 verlangt. Die Entſchließung
ſoll jedoch nicht grundſätzlich gegen die Staatsreform
pläne Doumergues Stellung nehmen, wenn ſie auch

tlich der vom c. vorgeſchlagenengelung der Kammerauflöſung Abänderungen
verlangt.

Die Entſchließung der radikalſozialiſtiſchen Fraktion
ſoll dem für Donnerstag einberufenen Miniſterrat vor
gelegt werden, der dann einen Beſchluß zu faſſen hätte.

Es dürfte ſich jetzt um ein taktiſches Ma-
növer handeln, durch das die Beteiligten die letzten
Möglichkeiten für eine Verſtändigung ausnutzten und
die Verantwortung für eine Kriſe vor der öffentlichen
Meinung von ſich weiſen wollen.

Falls der Miniſterpräſident den Radikalſozialiſten
keine Zugeſtändniſſe macht, ſoll er augenſcheinlich für
den Ausbruch der Kriſe verantwortlich erſcheinen.
Durch die Haltung der Radikalſozialiſten iſt die Ent
ſcheidung formell wieder einmal aus der Kammer in
den Schoß der Regierung zurückverlegt worden.

Auf alle Fälle zeigt es ſich, daß die Gerüchte über
den bereits vollzogenen Rücktritt der radikalſozialiſti-
ſchen Miniſter den Ereigniſſen vorausgingen. Nichts

Saar konferenz in Rom
Der dreigliedrige Saarausſ des Völkerbunds

rates, der unter dem Vorſitz des italieniſchen Diplomaten
Baron Aloiſi ſteht und deshalb kurzweg der Aloiſi-
Ausſchuß genannt wird, iſt im Palazzo i zu einer
Tagung zuſammengetreten, die vorausſichtlich eine
Woche in Anſpruch nehmen wird. Für alle Fälle iſt
eine etwaige Verlängerung der Beratungsdauer ſchon
jetzt in Ausſicht genommen worden.

Dieſer Konferenz in Rom kommt beſondere Be
deutung zu, denn ſie dient der Vorbereitung der am
21. November in Genf beginnenden Ratstagung, auf

deren Tagesordnung als die eſteht. Nach der Technik des Völkerbundsrats pfl n
der Regel die Gutachten, Empfehlungen und Anträge
vorbereitender Ausſchüſſe im großen und ganzen ohne
Ausſprache angenommen zu werden. Zum mindeſten
zieht man ſich bei Meinungsverſchiedenheiten am liebſten
auf die Plattform zurück, die durch ein derartiges t
achten gegeben wird. Es liegt daher auf der Hand, daß
diesmal den Vorſchlägen, die die Saarkommiſſion für
dieſe Völkerbundsratstagung zu machen hat, geradezu
ausſchlaggebende Entſcheidung zuzumeſſen iſt.

Die Befugniſſe des Völkerbundsrats in dieſer Frage,
die allen Deutſchen am Herzen liegt, ſind nun zur
rechten Zeit in einer Denkſchrift aworden, die der Präſident der Akademie für deutſches
Recht, Reichsjuſtizkommiſſar Dr. Hans Frank, und
der Vorſitzende des Ausſchuſſes für Völkerrecht an dieſer
Akademie, Prof. Dr. Bruns, an die Juriſten der
ganzen Welt verbreitet haben. Wörtlich heißt es darin:

„Die Rechte und Pflichten des Rates beziehen ſich
nur auf die Liquidierung des Zwiſchenregimes und die
Ermöglichung der Regierungsübernahme durch den
Souveränitätsinhaber. Der Rat kann ſich alſo nur mit
den Tatbeſtänden befaſſen, die während der Ausübung
der Regierungsgewalt durch die Regierungskommiſſion
entſtanden ſind. Die Aufgaben ſind gerade in dem Fall
der Wiedereinſetzung Deutſchlands in die Regierung be
ſonders einfach. Die ung ergibt ſich ohne Schwierig-
keit unmittelbar aus dem Vertrag.“

Es iſt außerordentlich wertvoll, zugleich aber auchnotwendig, daß endlich einmal von juriſtiſcher Seite die

Funktionen des Völkerbundsrates umrjſſen werden. Ge
rade in den letzten Wochen iſt vornehmlich von
Emigrantenſeite und den Kreiſen, aus denen
ſich die Anhänger des Status quo zuſammen-
ſetzen, die irrige Auffaſſung verbreitet worden, daß der
Völkerbund das Recht habe, für beſtimmte Teile der AbDer geſtrige Meinungsaustauſch bekräftige die Ver

pflichtung, die Abſtimmungsbedingungen, die nicht Das „Echo de Paris“ möchte hoffen, daß die Auf-
mehr geändert würden, zu achten. „Das ſei nicht über klärung, die Laval dem deutſchen Botſchafter ge-
flüſſig geweſen.“ eben habe, die „deutſche Preſſekampagne“ gegen dieDer „Pelit Pariſien“ unkerſtreicht, daß dies ſeit Fangoſiſche Politik beilegen werde. Die Pariſer Regie

langem der erſte unmittelbare deutſch rung habe keine beſonderen Abſichten auf das Saar-
h be r rn über die r Entgegen der Annahme in Berlin habe nochkle Saarfrage geweſen ſei. Daran könne man keine franzöſiſche Truppenbewegung
die tung der Unterredung ermeſſen. ſtattgefunden. Die Militärbehörden hätten, wie die

Das Blatt bemüht ſich dann aber doch, die ver „Times“ ſchreibe, ſich damit begnügt, Etappen feſtzu-
hnliche Note der amtlichen Mitteilung in die alte ſetzen und einen r an auszuarbeiten.
m ſche Tendenz umzudeuten. All das ſei nicht neu. Laval habe ſich nur bemüht, in

us der amtlichen Mitteilung ergebe ſich, daß der Lage zu ſein, gegebenenfalls den am 27. September
ankreichs Haltung in der Abſtimmungsfrage unver- im Völkerbundsrat von Barthou geſprochenen Worten

ndert bleibe: ſtrikte Anpaſſung an die Beſtimmungen l Wirkung zu verleihen.

Sacarabstimmung9 ist encddgültio
Entscheidung des Breieraussehusses

Rom, 7. Nov. Am Dienstagvormittag fand im ſtimmungsfrage zu geben eine Klärung inſofern,
azzo Chigi eine Zuſammenkunft des Dreieraus als noch einmal ausdrücklich beſtätigt wird, was nach

e für die Saarabſtimmung, beſtehend aus dem Wortlaut und Sinn der einſchlägigen Beſtimmungen
tzenden Baron Aloiſi, dem Argentinier Can des Verſailler Verkrages nicht einen Augenblick zweifel

til o und dem Spanier Olivan ſtatt. Der Völker- ft war. Der Ausſchuß hat rig entſchieden, daß
bundsrat hatte in ſeiner Fhune vom 8. September für den Fall einer Entſcheidung der Saar-
den Auftrag des Dreieraus uſſes ausgedehnt, indem bevölkerung für den Status guo, d. h. für die Beibe-
er ihn ermächtigte, an das Studium verſchiedener tech haltung des r Zuſtandes, dieſe Entſchei
niſcher Fragen, die mit der Saarabſtimmung zu dung endgülkfig iſt.
ſammenhängen, zu gehen unter Hinzuziehung Sach
verſtändiger, wenn er es für gut erachte. Der Aus
ſchuß hat dann ſofort mit den intereſſierten Regie
rungen und den techniſchen Organiſationen des Völker
bundsrates in Verbindung geſetzt und deren Anſichten
zu dieſen Fragen eingeholt.

Der y ß hat noch am gleichen Tage eine
wichlige En
weitere recht

deſtoweniger rechnet man in parlamentariſchen Kreiſen
mit Beſtimmtheit damit, daß am Donnerstag die
Kriſe nicht mehr aufzuhalten ſein wird.

ſtimmungsberechtigten oder der Saargebietsbewohner
eine erregen z treffen. Auf Grund der allein
maßgeblichen Artikel des Verſailler Vertrags weiſt die
Denkſchrift einwandfrei nach, daß die Entſcheidung über
den künftigen Souveränitätsinhabereinzig und allein der Bevölkerung zuſteht, die in
ihrer unbeeinflußten Abſtimmung darüber zu entſcheiden
hat, unter welchem endgültigen Regime ſie ihre Rechteund ihre Wohlfahrt Wahtsn nehmen wünſcht. Mit dieſem

Grundſatz iſt es daher unvereinbar, daß auch nur
mit dem Gedanken geſpielt wird, während der Ab
ſtimmungsperiode in das Saargebiet militäriſche oderPoligeiliche Kräfte eines an der Abſtimmung inter

eſſierten Staates hineinzuziehen.
Wenn auch nicht mit den gleichen Worten, ſo doch

aber dem Sinne nach in der gleichen Auffaſſung der
Beſtimmungen des Verſailler Friedens hat der engliſche
Außenminiſter Sir John Simon im Unterhaus die Er
klärung abgegeben, daß die Verwendung engliſcher
Truppen im Saargebiet weder erörtert noch in Er
wägung gezogen ſei. Er hat die Gelegenheit wahr
genommen, um von einer „angemeſſenen Zurückhaltung
auf allen Seiten“ zu ſprechen, Worte, die in erſter Linie
nach Paris, darüber hinaus aber auch nach Rom ge
vichtet ſind. Sir John ſpielt damit nicht nur auf den
unmittelbaxen Anlaß, der zu der Truppendebatte geführt
hat, an, ſondern zweifellos auch auf das r
fiſche Memorandum zur Saarfrage, das dem
Aloiſi Ausſchuß zur Beratung unterbreitet worden iſt.
Jm Gegenſatz zu ſonſtigen Denkſchriften iſt dieſes
Memorandum nicht in die Form poſitiver Behauptungen,
ſondern in eine Reihe von Fragen gekleidet, um derenBeantwortung durch den iſi Ausſchuß gebeten wird.

Dieſe Fragen betreffen u. a. die Formulierung
Fragen auf dem Stimmzettel, die rechtliche Stellung der

aarbewohner nach der Abſtimmung, die Lage der im
Saargebiet anſäſſig gewordenen franzöſiſchen Induſtriellen, die Abloſung der franzöſiſchen Währung und

der Zollrechte ſowie vor allem die Vergütung für die

Saargruben. etDie r hat es für notwendig
gefunden, bei der Wichtigkeit einer richtigen Beant
wortung dieſer Fragen die Mitglieder des Aloiſi-Aus-
ſchuſſes durch beſondere deutſche Delegierte zu r
richten. Der Saarbevollmächtigte Bürkel und der
vortragende Legationsrat im Auswärtigen Amt,
Voigt, ſind zu dieſem Zweck bereits in Rom in

Gömbös bei Mussofint
Rom, 7. Nov. (DRB.) Der ungariſche Miniſter

präſident Gömbös begab ſich Dienstag morgen in
den königlichen Palaſt, wo er ſich in das Gäſtebuch
eintrug. Um 11 Uhr ſuchte er Muſſolini im Pa-
lazzo Venezia auf, mit dem er eine lange Unkerredung
hatte. Die Zeitungen veröffentlichen lange Be
grüßungsarkikel, in denen die zlichen Beziehungen
zwiſchen beiden Ländern hervorgehoben werden.

Die Landesſtellenleiter bei Dr. Goebbels.
Berlin, 7. Nov. (DNB.) Geſtern mittag ver

ſammelten ſich die Landesſtellenleiter und Referenten
des Reichsminiſteriums für Volksaufklärung und
Propaganda zu einer Arbeitstagung im Miniſterium.
Reichsminiſter Dr. Goebbels leitete die Tagung mit
grüne Ausführungen über die Arbeit der

andesſtellenleiter ein. Er gab dabei einen umfaſſenden
Überblick über die politiſche Lage und die daraus
ſich für Preſſe, Rundfunk und Propaganda ergebenden
Aufgaben.

n mehrſtündiger Ausſprache wurden darauf alle
Themen der Tätigkeit des Miniſteriums durchgearbeitet.
Am Abend beſuchten die Teilnehmer der Tagung zu
ſammen mit Reichsminiſter Dr. Goebbels die „Fleder-
maus“ Aufführung im Deutſchen Opernhaus in Char-
lottenburg.

Bürkel bei Baron Aloiſi.
Rom 7. Nov. (DNB.) Am Dienstag wurde der

Saarbevollmächtigte des Reichskanzlers, Bürkel, in
Begleitung des Vortragenden Legationsrates Dr.
Voigt vom Auswärtigen Amt und des Botſchafters
von Haſſell im Palazzo Chigi vom Präſidenten
des Dreierausſchuſſes, Baron Aloiſi, zu einer Unter-nung gekroffen, die dazu dient, eine
redung empfangen.ßenswerte Klärung in der Ab-

Kabinett Boumergue
im Todeskampf

Der franzöſiſche Miniſterrat. Entſcheidung am Donnerstag.

Neue Generaſstreike-
bewegung in Macrics
Madrid, 7. Nov. (DNB.) Die ſyndikaliſtiſchen

Gewerkſchaften (CNT.) haben, wie am Dienstagabend
meldet wird, in verſchiedenen Städten Spaniens den
neralſtreik ausgerufen. Bis jetzt ſteht feſt, daß in

Saragoſſa der größte Teil der Bauarbeiter und Kellner
Paris, 7. Nov. (DNB.) Obgleich in der amt über der Vorlage der drei proviſoriſchen Haushalts dem Streikaufruf Folge geleiſtet hat. Auch aus Alieante getroffen. Außer den Fragen der franzöſiſchen Denklichen Mitteilung über den am Vormittag abgehaltenen zwölftel gewidmet war. kommen e ber We e r er wird ihre wach S ge nun t amkeit in

NMiniſterrat kein Wort über die inner politiſchen Man daß Staaksminiſter Herriot legung verſchiedener r Demnach ſcheint erſter Linie der franzöſiſchen Zhehe lten müſſen, nachh enthalten war, ſo erfährt man aus ſeinen Koll klar und deutlich zu t e die d der Syndikaliſten Anarchiſten (die an der Deutſchland auch nach der Abſtimmung für eine
terrichteten politiſchen Kreiſen, daß der Miniſter hat, daß politiſchen Freunde es ablehnten, den letzten Ünruhen nicht beteiligt waren), im Falle der geraume Zeit Rechtsbürgſchaften leiſten ſoll Wenn,

zum größten Teil der Beratung über die Haltung Doumergue auf d Aſtreckung von Todesurteilen den Ausſtand zu er aus Rom verlautet, der uß e auf dasredikalſozigliſtiſchen Vertreter im Kabinett gegen Doumergne ſoll darauf kUären, nunmehr durchgeführt zu werden. rein Juriſtiſche beſchränken w h deutſchen
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eigen gemachauf und die Angeklagten frei.

Nr. 261.
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Spruchſprecher, denen in den nächſten Tagen eine
ſchwere und r Aufgabe bevorſteht,
mit guten Waffen kämpfen können, denn gerade in rein
juriſtiſ Hinſicht ſind die deutſchen Anſprüche auf das
Saargebiet und die deutſchen r der ein
ſchlägigen Beſtimmungen des Verſailler Vertrages in
jeder Hinſicht hieb und ſtichfeſt.

Bemerkenswerte polniſche Entſcheidung.
Warſchau, 7. Nov. (DNB.) Das Warſchauer

Oberſte Gericht hat in einem Prozeß gegen W 3
deutſche Frauen (polniſche Staatsangehörige) eine ſehr
bemerkenswerte Entſcheidung gefällt. lagten
Frauen hatten bei der Oſtpreußen Auto fahrt in
Dirſchau die durchfahrenden deutſchen Wagen mit dem
Ruf „Heil Hitler!“ begrüßt. Sie waren im Verwal
tungswege zu einer empfindlichen Geldſtrafe verurteilt
worden. Das Bezirksgericht hatte die Strafe beſtätigt
mit der Begründung, das Verhalten der Frauen drücke
übelwollen und Geringſchätzung gegenüber dem pol
niſchen Staat aus und zugleich die Verbundenheit mit
einer polenfeindlichen Bewegung, die polniſche Staats
gebiete entreißen wolle. Das Oberſte Gericht in

nicht zurteil der Vorinſtanz
Warſchau hat ſich dieſe Begrüt. Es hob das U

„Die Waffen bereit!“
Ein Armeebefehl Blüchers.

Moskau, 7. Nov. (DNB.) Der Chef der beſon
deren Roten Armee im Fernen Oſten, Blücher,
unterſtreicht in einem Armeebefehl anläßlich des 17-
jährigen Beſtehens der Sowjetmacht die großen poli-
tiſchen Aufgaben, die die Armee im Fernen Oſten zu
erfüllen habe. Die re fernöſtſüche Armee ſtehe
auf Vorpoſten und die Aufgabe, den Frieden zu
bewahren. Wenn wir angegriffen werden, ſo heißt es
weiter in dem Armeebefehl, werden wir mit der Waffe
in der Hand bereit ſein. Jeder Angriff auf ruſſiſchen
Boden werde mit llerſchärfſten Ma men bekämpft
werden, kein Meter ruſſiſchen Bodens werde ohne
Kampf preisgegeben werden.

Kommuniſtiſche Verſchwörer
in Südſlawien.

30 Verhaftungen.

Belgrad, 7. Nov. (DNB.) Wie verlautet, ent
deckte die ſüdſlawiſche Polizei in Subotitza an der ſüd-
ſlawiſch ungariſchen Grenze eine weitverzweigte kommu-
niſtiſche Organiſation. Die Polizei nahm über 30 Ver
haftungen vor. Unter den Verhafteten befinden ſich
Studenten der dortigen Rechtsfakultät, Handwerker und
Arbeiter. Die Unterſuchung wird fortgeſetzt.

Drei memelländiſche Banken
unter Staatsaufſicht geſtellt.

Kowno, 7. Nov. (DNB.) Der litauiſche Finanz-
miniſter hat drei memelländiſche Banken, die Landwirt-
ſchaftsbank, den Kreditverband memelländiſcher Grund
beſitzer und die Raiffeiſenbank, unter Staatsaufſicht ge-
ſtellt und zwei Kreditinſpektoren zur Beaufſichtigung
der Geſchäftsführung dieſer Banken eingeſetzt.

Das ägyptiſche Kabinett zurückgetreten.
Kairo, 7. Nov. (DNB.) Köni e hat amDienstag den Rücktritt des Kabinetts de a Paſcha an

genommen.

Der Kirchenkampf in Mexiko.
Mexiko, 7. Nov. (DNB.) Der Kirchenkampf

dauert in den einzelnen mexikaniſchen Staaten mit
unverminderter Schärfe an. Aus Merida
wird gemeldet, daß der Erzbiſchof Martin Trichler
aus unbekannten Gründen zur Vernehmung auf das
Polizeipräſidium befohlen worden iſt. Jm Siaate
Yucatan haben die Kirchenbehörden die Schließung
der Kirchen angeordnet, nachdem auf Anordnung
des Staatsgouverneurs Polizeibeamte vor den Kirchen
aufgeſtellt worden waren, angeblich, um Übertretungen
des tzes zu verhindern. Das Parlament des
Staates Puebla hat das Bundesgeſetz über die Ein
führung des ſozialiſtiſchen Schulunterrichtes gebilligt.
Wie aus Guaymas gemeldet wird, wurde die dortige
proteſtantiſche Kirche der neugegründeten Vereinigung
der Arbeiter und Landarbeiter zur Verfügung geſtellt.

Sagarbrücken, 7. Nov. (DRB.) Uber den ge
meldeten in Landsweiler liegt eine poli
eiliche Verlau immer noch nicht vor. Indeſſen

fen ſich die Anzeichen dafür, daß es ſich hier um
eine regelrechte, von einer zenkralen Stelle vor be

r 7 c iniſtiſchen nheitsfron midem Fiel, Swidenfaue ü i Secſaue hervorzu
en, um auf einen militäriſchen Einmarſch der Fran

3 hinzutreiben und, wenn möglich, noch in
Siunde eine Verſchiebung der Abſtimmung zu erreichen.

Jm Zuſammenhang mit dieſen Plänen iſt eine Mit-
teilung der „Volksſtimme“ bemerkenswert, nach der
ſich eine rote r de e des Sportes“
ß iſdet hat, zu der ſich die kommuniſtiſchen und ſozia
iſtiſchen Gruppen der ſog. Arbeiterſportbewegung zu
ſammengeſchloſſen haben. Die Mitglieder dieſer „Ein
heitsfront des Sportes“ werden verpflichtet, bei den
Staffeln des „Maſſenſelbſtſchutzes“ mitzuwirken. Es
handelt ſich zweifellos um einen klaren Verſtoß gegen
die Ordnung. Die Aufgabe dieſer „Einheitsfront des

e
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Der UOberfal von Landsweiler
eine Aktion der roten „Einheitsfront des Sportes“.

Sportes“ wird ihren beſonderen Sport darin ſehen,
au wie in Lanbsweiler mit Stahlruten,Seinen und Revolvern bewaffnet treten

und die Bevölkerung zu terroriſieren. Die Vorgänge
von Landsweiler dürften höchſtwahrſcheinlich ſogar als
eine Art Generalprobe dieſer roten „Schutz
ſtaffeln“ zu betrachten ſein.

Der kommuniſtiſche Überfall von Landsweiler iſt
eine unmittelbare Folge der franzöſiſchen Einmarſch
drohungen Die Kommuniſten wollten es ſich offenbar
nicht zweimal ſagen laſſen, daß ſie mit dem Einmarſch
franzöſiſcher Truppen rechnen könnten, falls ſie Un
ruhen heraufdeſchwören. Die Regierungs kommiſſion
aber ſowie die Weltöffentlichkeit haben diesmal die
beſte Gelegenheit gehabt, ſich davon zu überzeugen,
von welcher Seite in Wahrheit Terror und Provoka-
tion ausgehen und wer heute ein poſitives Intereſſean Zwiſchenfällen hat.

C

Der ehemals deutſche Kolonialbeſitz in der Südſee, der durch den Vertrag von Verſailles an Japan fallen
iſt, ſoll nach Berichten, die vor dem Völkerbunde zur Sprache gebracht wurden, von ſeinem jetzigen itzer
befeſtigt werden. Namentlich ſollen auf den Marianen- Inſeln und auf Palau Häfen ausgebaut und Flug
plätze angelegt werden. Man nimmt daher an, Japan auf dieſen Jnſeln Flotten- und Luftſtützpunkte

errichten will.

Siſdun]g neuer Fronten
Beneſch über die internationale Lage.

Prag, 7. Nov. (DNB.) Jn ſeinem am Dienstag
vor beiden Kammern erſtatteten Bericht über die aus
wärtige Lage erklärte der Miniſter des Außern,
Beneſch, u. a.: Die diesjährige Völkerbundsver-
ſammlung bedeute bis zu einem gewiſſen Grade die
Uberwindung der Kriſe des Völkerbundes. Den Ein
tritt Sowjetrußlands in den Völkerbund be
zeichnete Beneſch als großes Ereignis, das eine
Anderung in der Gruppierung bedeute.Ein die Unabhängigkeit Hſterreichs ſicherndes Ab-
kommen ſei nicht zuſtande gekommen, da mit Jtalien
über einige Grundſätze des Abkommens völliges Ein
vernehmen noch nicht erzielt worden ſei.

Das Saarproblem bezeichnete der Miniſter
als eine „delikate Angelegenheit', die in näherer Zeit
ernſte Verwicklungen herbeiführen könnte. Es liege
auch im Jntereſſe der Tſchechoſlowakei, daß die Saar

nach der Januarvolksabſtimmung ſo gelöſt werde,
ſie eine ſpätere franzöſiſch-deutſche Verſtändigung

Der Maler-Dichter Haus Thoma
Zu ſeinem Gedächtnis am 10. Todestage.

Wenn man heute, in einer Zeit des Suchens nach
volks- und heimatgebundenen Werten, das Werk Hans
Thomas betrachtet, ſo iſt es uns in neuer Erkennt-
nis näher gerückt als zu ſeinen Lebzeiten. Jenſeits
aller künſtleriſchen Einwände iſt ſein geſundes Deutſch
tum und ſein wahres Volkstum das Bleibende an
ſeinem Werk. Als er ſchon auf der Höhe des Lebens
ſtand und ſeinem Volke nicht nur die Summe ſeiner
künſtleriſchen Arbert gab, ſondern ihm Erzieher und
Vorbild war, äußerte er einmal mit ſtolzer Beſcheiden
heit über ſeine Kunſt „ſie habe nur dem Volke ge-
geben, was dem Volke gehört“. Wenn ihm auch ſpät,
als er ſchon fünfzig war, erſt die Anerkennung ſeines
Volkes zuteil wurde, ſo iſt er doch in allen Jahrzehnten
ſich treu geblieben, hat abſichtslos, ohne den illen

Kämpfer oder Führer, nur ſeinem Schaffensdrang
olgend, entſcheidend am Geſicht ſeiner Zeit mit
gearbeitet und hat uns mit ſeinem Rieſenwerk, das
uns in über einundeinhalb Tauſend Tafeln an Hl-
bildern, Steindrucken, Radierungen, ichnungen,
Schnitzwerken, Majolikaarbeiten, Wandteppichen, Buch
ſchmuckzeichen, Schriften, Federſpielen und nicht zuletzt
Proſawerken und Gedichten erhalten iſt, unberührt
vom Wandel der Richtungen, die dauernde Gewißheit

daß wie er ſelbſt ſagt des wahren
ünſtlers „Tun und Wirken als Ausdruck eines ruhigen,

in ſich gegründeten Seins iſt, ohne die vorgefaßte Ab
ſicht, damit die Welt beglücken, belehren zu wollen
ein frohes Spiel der in ihm liegenden Kraft“. Gerade
in der Abſichtsloſigkeit ſeiner Kunſt liegt ihre genialiſche
Größe. Denn nur ſo konnte der Künſtler 49 von den
Gedanken und Bewegungen ſeiner eigenen Tiefe treiben
laſſen, die von einer Abſicht oder Tendenz nur ein
geengt worden wäre. Nur ſo darf auch das jetzt ſo
oft erwähnte „nur Deutſche“ in der Thomaſchen Kunſt
verſtanden werden. Wolite man Thoma nur aus ſeinen
bildgewordenen Volksliedern, die die ganze Tiefe deut
ſchens Weſens zum Ausdruck bringen, als Maler des
deutſchen Volkes deuten und jene andere Seite, ſeine
Uniperſialität und kosmiſche Bedeutung verſchweigen,
ſo wäre Thoma nur ein guter Romantiker, ein wieder
erſtandener Runge oder Friedrich.

Das Univerſelle der Kunſt aber hat Thoma
immer wieder in Wort und Schrift betont. Seine Be
kenntniſſe zeigen ihn als einen Menſchen, der bei aller
volkhaften Entſchiedenheit im Tiefſten der Menſchheit
gehört. So wie er die Kunſt frei und ungebu
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Haus Thoma.

haben will, ſo iſt die Kunſt überhaupt für ihn ein
„frohes Spiel der in ihm liegenden Kraft“. Wer daherin Thoma den Meiſter der Farbe und Linie, wer den

meiſterhaften Radierer ſehen will, der faßt immer nur
einen Teil von ihm. Er iſt Künſtler im umfaſſendſten
Sinne, einer der großen Träger der allgemeinen Kunſt.
Da Thoma ſo mit den verſchiedenſten künſtleriſchen
Mitteln ausdrücken konnte, als Maler, Dichter, Bild
hauer, Radierer, Lithograph, Schriftſteller und in
manchen Zweigen des hochentwickelten Kunſthandwerks,
war für ihn bei ſolch überquellendem Born künſtle-
riſchen Schaffens das Problem der r Jn
ſeinen Kunſtbetrachtungen gibt er ſeine Auf ſſung
darüber: „Unter Form verſtehe ich alles, was künſtle
riſch den Eindruck aus dem Chaos der Empfindungs
vorſtellungen loslöſt und klarmacht.“ Pinſel und Blei-
ſt ſtreiten nicht in t miteinander, wie bei Goethe,
ondern alle künſtleriſchen Fähigkeiten und Möglich
keiten entwickeln ſich zur Vollkunſt ſeines Lebenswerkes.Sei ſeinen Werken keſſet uns, auch wenn wir heute

die tatſächliche Vorbedingung des europäiſchen
Friedens ſie eDer Miniſter ſtellte weiterhin feſt, daß das Ver
hältnis zu Deutſchland gut ſei und durch
jede Annäherung De ands an die Freunde der
Tſchechoſlowakei nur gebeſſert werden könne. Jm Ver-
hältnis zwiſchen Polen und der Tſchechoſlowakei beſtehe
gegenſeitige Zurückhaltung, auf die einmal Streitig
ar de Aſche Bedeutung, aber auch n
eit der uungen über einige wichti ragenEinfluß hätten. W

Die gegenwärtige internationale Lage bezeichnete
der Miniſter als Zuſtand des gegenſeitigen Abwartens
und der Bildung neuer Kräfte und
Fronten. „Das Endziel unſerer Politik iſt das
Einvernehmen und die Zuſammenarbeit mit allen
Staaten, vor allem auch mit Deutſchland.“ Zu der
Ausſprache über die Minderheitenfrage in Genf er
klärte der Miniſter die T kei werde unter
allen Umſtänden die Minderheitenverträge einhalten.

davorſtehen, niemals nur Farbe oder Form. Jm Un
nennbaren liegt das Weſentliche. Auch Muſik iſt in
ſeinen Bildern, Volksliedhaftes, wie beim „Dorfgeiger“
oder dem blaſenden Engelschor, aber auch in ſeinen
großen Landſchaften klingt es. Nicht umſonſt hat man
von Thoma geſagt, er habe die Seele des Volksliedes
vor ſeinem Untergang in die Farbe gerettet. Und
Thoma ſelbſt hat die Romantiker in der Muſik geliebt,
in Bach aber hat er den Genius der Muſik verehrt.
Niemals aber verſchwimmen in ſeinem Werk die ver
ſchiedenſten Künſte, ſondern mit viſionärer Sicherheit
iſt er ſich über ſein Schaffen klar. Ein ganz ſtarkes
und ausgeprägtes Lebensgefühl ließ den Meiſter
immer den rechten finden. Jn Hans dern mani
feſtiert ſich gleichſam die Kunſt als ein ektivieren
wollen der Welt. Es iſt die wahre Schöpferkraft des
Künſtlers, deren er ſich in den Verſen bewußt wird:

Ein kleines Licht, das in mir brennet ſtill,
läßt mich die ganze Welt erkennen,
es ſei nun, was und wie es will,
in Ehrfurcht muß ich's göttlich nennen.

Sehen wir in dieſem Zuſammenklang die Bilder
ns Thomas, ſo zeigen ſie uns mehr als nur die

chönheit einer romantiſchen Welt.
Seinen Werdegang hat Hans Thoma ſelbſt in

der köſtlichen „Lebensgeſchichte vom Waldbübli bis zur
Exzellenz“ und in den Büchern „Vom Herbſt des
Lebens“ und „Vom Winter des Lebens“ geſchildert.
Am 2. Oktober 1839 in dem hBernau geboren, verlebt er hier eine idylliſche Jugend
in der herrlichen Natur. Da ſich ſchon früh ſein

eichentalent bemerkbar machte, wurde er dem
chulbeſuch im Heimatdorf nach Baſel zu einem Litho

graphen in die Lehre geſchickt. Die r en, die
er in der kurzen Zeit, die er in Baſel blieb, ſammeln
konnte, ſind ihm bei ſeinen ſpäteren lithographiſchen
Arbeiten ſehr nützlich geweſen. Nach Jahresfriſt kam
er ebenfalls in Baſel zu einem Anſtreicher zzud
Lackierer in die Lehre. Die 7 handwerfß le chen
Kenntniſſe des Malers, wie Farbenreiben und der
gleichen, die mancher Maler vermißt, konnte ſich der
junge Hans Thoma hier aneignen. 1854 ſtarb ſein
Vater, und er mußte nach Bernau zurück, für ſeine
Mutter zu ſorgen. Jmmer weitere Kreiſe wurden auf
die Malereien, die er in ſeiner Freizeit anfertigte, auf
merkſam, und 1859 verlieh ihm der Großher von
Baden ein Stipendium für die Kunſtſchule in Karls
ruhe, wo er bei Schirmer und Des Coudres ierte.
Aber weder in Karlsruhe noch in Düſſeldorf, wohin
Hans Thoma ſich dann wandte, und wo er in Otto
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Bie Wahlen in A.
Zwei nene Todesopfer

bei Juſammenſtößen.
Renyork, 7. Nav. (DRB.) Trotz Regenwelkers

war die Wahlbeteiligung eine außerordentlich ſtarke.
Soweit man nach den Wahlergebniſſen feſtſtellen kann,
führen, wie erwartet, in den meiſten Bundesſtaaten die
Demokraten. Außer den vier Toten und 14 Verletzken
bei der geſtrigen Schießerei, wurden Dienstag in
Holland (Miſſouri) ein Weißer und ein Reger er
ſchoſſen, zahlreiche Neger verprügelt und an der Aus
äbung ihrer Wahlyflicht verhinderk. In Pitlitsburgh
wurden zwei Männer durch Schüſſe verletzt.

Die erſten Ergebniſſe.
Neuyortk, 7. Nov. (DRB.) Nach den bis 6 Uhr

MEg. vorliegenden Berichten über den Ausgang der
Wahlen in den Vereinigten Staaten haben die
Demokraten einen großen Erfolg zu ver-
zeichnen. ieden iſt bisher die Verteilung von
150 Sitzen des Repräſentantenhauſes. Es erhielten die
Demokraten davon 130 und die Republikaner 20 Sigtze.
Die Entſcheidung über die übrigen 285 m im
Repräſentantenhaus ſteht noch aus. Bei den Wahlen

nat haben die Demokraten bisher 8 und dieKepudütaner 2 Sigtze erhalten. Da im ganzen 35 Se-

natoren neugewählt werden, ſind im Senat noch
27 Sitze frei. Um 6 Uhr lagen die demokratiſchen An
wärter für den Senat in 16 taaten an der
Spitge, in 5 Bundesſtaaten ſtanden die Repubrikaner
an erſter Stelle.

Beflaggung wird geregelt.
Reichsinnenminiſter Dr. Frick kändigt, wie das

NDZ. meldet, in einem Schreiben an die Landesregie
rungen an, daß die Volles der öffentlichen
Gedände, zu denen auch die Schulgebände g.
hören, demnächſt allgemein geregelt werden wird. s
dahin ſei es erwünſcht, daß auf dieſen Gebäuden nur
die Reichs und Landesfahnen geſetzt werden.

Schulz abermals zum Tode verurteilk.
Schweidnitz, 7. Nov. (DNB.) Das Schweidnitzer

Schwurgericht verurteile am Mittwoch den früheren
kommuniſtiſchen Landtagsabgeordneten Schulz aus
WaldenburgDittersbach wegen Ermordung ſeines
Sohnes Horſt wiederum zum Tode und Ab
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit.

v

Die Ränume des Deutſchen Klubs in Wien wieder
freigegeben. Die Räume des Deutſchen Klubs in Wien,
die vor zwei Monaten von der Polizei beſetzt und ver
iegelt worden waren, wurden am Dienstag von den
ehörden wieder freigegeben. Der Vorſitzende des

Deutſchen Klubs iſt Feldmarſchalleutnant Bardolff, der
ehemalige Kabinettschef der Militärkanzlei des ermor-
deten h 7 Franz Ferdinand. Feldmarſchall
leutnant Vardolff gehört auch dem Ausſchuß der natis
nalen Kreiſe an, der augenblicklich in Fühlungnahme
mit der Bundesregierung ſteht.

Schwächeanfall Snowdens. Lord Snowden richtete
in einer Rede im CobdenKlub heftige Angriffe gegendie Schutzzollpolitik der Regierung. Wahreeſeen

Ausführungen ſtellten ſich bei ihm plötzlich nei
körperlicher Ermüdung ein. Seine Frau, die ihn ben
reits eine Zeitlang mit wachſender Beſorgnis beob-
achtet hatte, erſuchte ihn, ſeine Rede zu beenden, was
Snowden auch tat. Später verlautete, daß Lord
Snowden einen leichten Schwächeanfall gehabt hat.

Um die Auslieferung des Emigrantenführers Per-
tſchewitſch. Jm Ausland ſind Nachrichten verbreitet,
wonach der ſüdſſlawiſche Geſandte in Wien die Aus
lieferung des verhafteten kroatiſchen
rers Pertſchewitſch nachgeſucht hat. Dieſe en

W wie gen r re mir S 8agegen iſt es richti er nzöim Namen ſeiner J ein ſolches eſereege-
begehren gegen Per hewiſch geſtellt hat.

Kommuniſtiſche Erfolge bei Gemeinderakswahlen in
Toulouſe. Jn Toulouſe fanden Nachwahlen für den
Gemeinderat ſtatt. Es ſiegte die kommuniſtiſche Liſte
ſo daß 10 weitere Kommuniſten in den Gemeinderat
einziehen. Die Gegner erklären dieſen Sieg mit der
Zerſplitterung der nationalen Gruppen.

Scholderer einen guten Freund fand, wurde er an
erkannt, ſondern war auf Ausſtellungen häufig
r ſchärfſter v ng und biſſigen Spo
ſt ma ließ ſich nicht beirren er blieb ſich
e eu.

1873 kommt Hans Thoma, einer Einladung Dr.
San folgend, erſtenmal nach Frankfurt.
gefällt es ihm ſchon bei ſeinem erſten Au in
der Mainſtadt, aber nicht lange weilt er hier. Schon
im nächſten Jahr finden wir Hans Thoma auf Reiſen
nach Paris und Jtalien. Wichtige Etappe in ſeinem
Leben bleibt das darauf folgende Jahr in München in
der Nähe des genialen Freundes Viktor Müller. 1877
ſiedelt dann der 38jährige endgültig nach Frankfurt
über. Aber zwanzig Jahre e er in der Goetheſtadt
gelebt, ein ſtilles, glückliches en an der Seite ſeiner

über a geliebten e zwenn auch nicht im ger i o3 von ſtör Not und Sorge. Jn den erſten
ren arbeitete er in einem kleinen Atelier im

Lersnerſtraße 20. Dort ſind die bekannten Bilder Blick
in den HolzhauſenPark“, „Flucht nach Egypten und
viele andere entſtanden. Jn ſeiner launigen Art ſagt
Hans Thoma von dieſem erſten Atelier: „Mimi größte
Bilder hani in mim kleinſte Atelier g'molt, wo eigetli
gar kein Atelier gſi iſch, nur e Stube.“

1882 bezog er ein geräumiges Atelier in der Hoch
ſtraße und 1886 ſchließlich ſein Haus in der Wolfsgang-
ſtraße 150. Hier und in den Sommermonaten in
Oberurſel und Cronberg entſtehen ſeine Meiſterwerke,
die 1890 endlich den großen Erfolg und die allgemeine
Anerkennung bringen. Von nun an regnete es
Ehrungen, und der über fünfzigj Thoma wurde
für die „Moderne“ entdeckt. Aber von dem Erfolg
ließ Hans Thoma ſich nicht deirren, ſondern ins ſeinen
Weg weiter. 1899 folgte er einem Ruf des Groß
erzogs von Baden als Galeriedirektor und Leiter derLe ſſau in Karlsruhe. Jm Alter kehrte der Mei

an den Anfang ſeiner Künſtlerlaufbahn zurück. E
verſpottet, wurde er nun in Ehren ne Jn
unermüdlichem Schaffensdrang verbrachte er in Karls
ruhe den Reſt Genge Lebens. Neben der bekannten
Karlsruher Kunſthalle und dem Feſtkalender konnte er
in dieſer letzten Zeit noch manches koſtbare Werk
vollenden.

Am 7. 11. 1924 85 Jahre alt ſchloß er ſeine
Augen für immer. Sein Werk aber iſt uns
und den Schlüſſel Geheimnis ſeiner Bilder hat er
uns auch hinterlaſſen: das Schöne ſchön zu ſehen.

Adolph Meu er.

geblieben,
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Sreyfe zu erlegen.

Rr. 261. Merſeburger Korreſpondent Mitteldeutſche Neueſte Rachrichten). Mitiwoch, den 7. November 1934. Rr. 2681.

Buſſe und die früheren Brände
Der 13. Verhandlungstag in Großkayna. Die früheren Brände in Bulle-Betrieben werden aufgerollk.

Naumburg, 7. November.
Die heutige mußte vom Schwur-

r in das Landgerichtsgebäude verlegt wer
n. Verſpätet begann die Sitzung mit längeren ge

chäftlichen Auseinanderſetzungen. Der Gerichtsvor
ende, Landgerichtsdirektor Dr. Reifenrath,
et insbeſondere die Verteidiger des Angeklagten,

alle Beweisanträge, auf denen ſie durchaus beſtehen
wollen, eingehend noch einmal zu begründen, ſo daß
der Gerichtshof darüber beſchließen kann.

Das Hauptthema des 13. Verhandlungstages iſt die
gen ei der früheren Brände in den BulleBe

en in Thüringen (GroßBreitenbach,
Altenfeld, Maſſerberg). Hierzu ſind ver-
chiedene Vertreter der damals tätig geweſenen Ver

erungsgeſellſchaften als Zeugen geladen, die zur
lärung der ſeinerzeitigen Brände beitragen ſollen.
Als erſter wird Ve irektor Schumacher von der Magdeburgiſchen erverſicherungs

geſellſchaft vernommen. Er legt die Police über die
ei Brände vor. Es ergibt ſich, daß

in der Regel, wenn auch nicht immer, kurz vor
dem Ausbruch der Brände die Verſicherun

mmen der Bulle- Betriebe zum Teil ganz be
tend erhöht worden ſind. Auffallend iſt auch,

daß die Bran den Regulierung in dieſen Fällen
immer auf Grund einer vorgelegten Jnventur
vorgenommen wurden. Hierin man anfangs
kaum etwas Schlechtes, aber ter wurde die
Sache beanſtandet, gewitzigt durch die Großkaynger
Brände. In einem Falle betrug die erhöhte Ver
ſicherungsfumme 6560 000 Mark. Der Brandſchaden
wurde dann auf Grund der vorgelegten Jnvenkuren
auf 608 000 Mark feſtgeſetzt und a bezahlt.
Danach wurde alſo von Bulle die Verſicherungs-
fumme faſt vollſtändig ausgenutzt.

Die anderen Verſicherungsbeamten, Syndikus Dr.
Jllinger, Erfurt, und Dr. Kerſten, Erfurt,
werden gleichfalls vernommen.

Die Beweis aufnahme dauert bei Redaktionsſchluß
noch an.

Voransſichtliche Witterung
bis Donnerstag abend.

Die Luftdruckverteilung iſt über Mitteleuropa ziem
lich r m und die Winde ſind im allgemeinen
nur r Südoſteuropa befindet ſich warme
Luft, in deren Bereich die raturen in Ober
n bis auf 18 Grad über Null anſteigen. Unſer

zirk wurde von dieſer Warmluft am Di vor
übergehend geſtreift, wobei das Thermometer im
lande auf 16 Grad über Null anſtieg. Der Brocken
beobachter konnte 7 Grad Wärme melden. Nieder
ſchläge ſind in Deutſchland nur vereinzelt gefallen, da
gegen gingen im Rhonetal und in Oberitalien wieder
wolk tige Regenfälle unter Gewitterbegleitung
nieder. Das uneinheitliche Tie h das Mitteleuropa überdeckt, zieht ſüdoſtwärts ab, auf ſeiner Rück
ſeite wird etwas kältere Luft bei uns eindringen. Zeit
weiſe bann es zu Niederſchlägen kommen.

ſelnder Richktung,
Ausſichten Anfangs e Winde wech

päter Winddrehung auf Nord,
ziemlich ſtark bewölki, aber zeitweife auch aufheiternd,
einzelne Schauerniederſchläge, Temperatur ſinkend.

Gemeinde Leung.

Das Ammoniakwerk im Dienſte des WHW.
X Leuna. Das Ammoniakwerk hat ſich auch in

dieſem Jahre wieder bereit erklärt, ſich dadurch in den
Dienſt des Winterhilfswerkes zu ſtellen, daß es regel-
mäßig von allen Gefolgſchaftsmitgliedern Lohn- bzw.
Gehaltsabzüge vornimmt. Jeder z v und Ar-
beiter ſtellt deshalb einen Antrag, daß ihm in den
Monaten Oktober, November und Dezember 20 Prozent,
in den Monaten Januar, Februar und März
15 Prozent des Lohnſteuerbetrages einbehalten wer
den, und das Werk führt dieſe geſammelten Beträge
an das WHW. ab. Dafür erhält jeder Werksangehörige
die amtliche WHW.-Hausplakette.

Iancikreis Merseburg
Kataſtrophale Treibjagd.

F Buirgliebenau. Bei der letzten Treibjagd wurden
r 15 gegen 80 Haſen im Vorjahre Da

hatte u jun. das Glück, auch eine
ie geringe Zahl der zur Strecke

l en Haſen iſt auf die beſonders im Sommer
ertſchende Wieſelplage zurückzuführen.

Bubenſtreich.
g Burgliebenau. Wie wir bereits berichteten, hatten

vor kurzem Bubenhände die in den Fenſtern des Gaſt
hHofs Fulge in aufgeſtellten Blumen zerſtört.

vomIn der N onntag zum Montag haben jeden
falls dieſelben Rohlinge ihr r r amg. n Orte wiederholt. Hoffentlich gelingt es bald,
ie äter ausfindig zu machen.

Verluſt in den Kartoffelbeſtänden.
s Burgliebenau. Jn landwirtſchäftlichen Kreiſen

klagt man beſonders in den Auendörfern jetzt über
arke Reduzierung der eingelagerten Kartoffelbeſtände,

gerufen durch die zerſtörende Tätigkeit der Kar
toffelmade. Man rechnet im allgemeinen mit einem
Verluſt von 20 Prozent.

Abgabe von Laub an die Landwirfſchaft.
g Burgliebenau. Zwiſchen der Leitung der Orts

bauernſchaft und der Forſtverwaltung iſt vereinbart
worden, daß Laub aus den Waldungen von den
Bauern bezogen werden kann, und zwar im Hinblick
darauf, daß die Strohvorräte knapp bemeſſen ſind.

WH5hW.

s Tragarkh. Der Aſternverkauf für das Winter-
erbrachte in den drei kleinen Gemeinden

r Löpitz und Löſſen den Betrag von 9 RM.d be und Burgliebenau wurden je 8 RM.
am melt.

Straßeninſtandſetzung.
s Wallendorf. Die Straße Wallendorf-Burg-

liebenau, die zahlreiche größere Schlaglöcher aufwies
und v überhaupt in einem ſehr ſchlechten Zuſtand
e wird jetzt in ausreichendem Maße inſtand-
e

Gemeinderaksſihzung.
g Kriegsdorf. Jn der letzten Gemeinderatsſitzung

wurde vom Ortsſchulzen im Einvernehmen mit den
Gemeinderäten die Bürgerſteuer auf 200 Prozent feſt

Aus dem Geiseltazwei junge Linden wi

Treibjagd.
S Maßlau. Die im ſtaatlichen Forſt vorgenommene

Treibjagd erbrachte ein Ergebnis von 44 Haſen,
20 Faſanenhähnen, 9 Kaninchen und 1 Schnepfe.

Der Gemeinderat in der Aue.
8 Schkeuditz. Um ſich über die Beſchaffenheit des

Geländes für den beabſichtigten Bau der Flutrinne an
Ort und Stelle zu unterrichten, nahmen die Gemeinde
räte unter Leitung von Bürgermeiſter Herrmann
eine Beſichtigung der Aue vor.

Man ſtattete zunächſt dem ſtädtiſchen Gelände längs
der Luppe einen Beſuch ab, wobei durch Stadtbaumeiſter

ebens die nötigen Erläuterungen gegeben wurden.
s neue projektierte Luppenbett würde die Fortſetzung

des auf ſächſiſcher Seite bereits begonnenen Baues ſein.
Die Gemeinderäte konnten ſich von den gewaltigen Ver
änderungen überzeugen, die im Zuge der Hochwaſſer-
regulierung in dieſer Gegend vorgenommen wurden.
Man hat auf ſächſiſcher Seite ſchon allerlei geleiſtet, um
das Gelände von Hochwaſſer frei zu halten. Das neue
lußbett für die Luppe, zu deſſen Seiten ſich hohe
ämme erheben, iſt bereits bis zum Ortsteil Quasnitz

fertiggeſtell. wo zur Zeit eine etwa 78 Meter
ange Betonbrücke über das Flußbett gebaut wird.

Angeſichts dieſer gewaltigen Bauten, die hier auf
ſächſiſcher Seite entſtanden ſind und noch zur Durch
führung gelangen werden, konnte man den eindeutigen
Wunſch feſtſtellen, auch jenſeits der nie Landes
grenze die Projekte Wirklichkeit werden zu damit
auch die Bauern dieſes Teils der ElſterLuppeNiederung
die ſegensreichen Auswirkungen der Flutrinne zu ſpüren
bekommen.

Eine gefährliche Ecke.
s Spergau. An der Ecke Merſeburger Straße

Bergſtraße ſtieß am Montagmorgen ein Radfahrer
mit einem Perſonenwagen zuſammen. Das Auto
wurde dabei leicht beſchädigt. Der Radfahrer trug
eine Wunde am Kopfe davon und mußte in ärztliche
Behandlung gebracht werden. Es wäre angebracht,
wenn an dieſer ſchlecht überſehbaren Straße ein Ver-
kehrsſpiegel angebracht würde, da dort ſchon ähnliche
Fälle paſſiert ſind.

Zwei junge Linden.
g Spergau. Die ſchon Jahrhunderte alte Linde vor

dem Gaſthaus Sieler mußte in dieſem Jahre infolge
ihres Abſterbens umgelegt werden. Als Erſatz ſollen

angepflangzt werden.

„Wenn Kärmſe iſt
Kötzſchen. Die Einwohnerſchaft begeht die Orts-

kirmes am Sonntag und Montag in althergebrachter
Weiſe. Begonnen wird die Feier mit Gottesdienſten
in unſerm Kirchlein.

Ergebnis der Aſternſammlung.

Neumark. n Ortsgruppenbereich der NSV.
wurden zugunſten des Winterhilfswerks 259 Aſtern
verkauft. wurde damit ein Sammelergebnis von
58,64 RM. erzielt.

25 Jahre im Dienſt.
Lützkendorf. Der Eiſenbahner Karl Harniſchfeierte am Montag das S rige Dienſtjubiläum. Dem

flichtgetreuen Beamten wurden im Namen der Reichs
ndirektion Halle die beſten Wünſche und Hitlers
ein Kampf“ neben einem namhaften Geldgeſchenkübermittelt. Auch unſeren Glückwunſch

Weidmanns Heil!
Erſte Bezirksverſammlung der Deutſchen Jägerſchaft.

el n. Die Deutſche Jägerſchaft des
n elt im Gaſthaus „Zur Geiſel

n St. U a eine Verſamm-
ab, in der die großen Richtlinien, die der

ſie

a weg. Göring erlaſſen hat,R

Kenntnis g t wurden in der überzeugung, richtd e in den der engeren
reich auswirken werden.

Bezirksobmann Hoffmann ſprach Begrüßungs-worte, worauf man zur Erledigung hrüwer Arete en

heiten ſchritt. Vor allem wurde die Pflege des Wildes
Auch im Müchelner Bezirk wird noch immer

Abſchuß geſündigt.

Ja u
mitem Zwecke nen in Zunft r

e

W

F.

S

ſodann

nd lich den bedürft

Förſter Sommer aus St. Micheln, der ſich ſehr für
den Schutz und die Fütterung des Wildes im Winter
einſetzte. Er machte die Bauern darauf aufmerkſam, wie
unſinnig es iſt, die Felder im Winter vollſtändig kahl
liegen zu laſſen und zeigte, was für Folgen dieſe Feld
wirtſchaft für das Wild hat.

Bezirksobmann Hoffmann verteilte die neuen Ab
der Deutſchen Jägerſchaft und der Obmann für

s Hundeweſen, per wart Linke, gab Finger-
ige für die Haltung und Führung des DeutſchenSeKdhundes, ohne dem die Jagd unmöglich iſt.

n der Ausſprache kam die Notwendigkeit einer ein
heitlichen deutſchen zum Ausdruck,
wie ſie auf Grund des neuen Jägergeſetzes geſchaffen
worden iſt.

Nund um Querfurt.
Ländliche Fortbildungsſchulen.

O Ouerfurt. Nach den beſtehenden Kreisſatzungen
ſind auch in dieſem Winter die ländlichen Fort
bildungsſchulen des Kreiſes mit Novemberbeginn er
öffnet worden. In dieſem Jahre werden auch wieder
zwei Abteilungen der Schulen unterſchieden, nämlich
Schulen mit einer kleinen Schülerzahl und Schulen
mit einer größeren Schülerzahl. Während der Unter

icht in den erſtgenannten Schulen nur im ganzen
45 Zeitſtunden umfaßt, beträgt die Unterrichtsdauer
an den letztgenannten Schulen im ganzen 75 Zeit
ſtunden, die ſich auf einen Zeitraum von rund 12 bis
16 Schulwochen verteilen.

Ein ſoziales Werk.
O Querfurt. Die Mitwirkung unſerer Stadt auf

dem Gebiete der Schulſpeiſung iſt auch in dieſem
Winter wieder aufgenommen worden. So werden täg-

igen Schülern der Stadtſchule 170
Milch h verabreicht, die ineinem Viertelliter W Milch und einemBrötchen beſte en. Die Milch wird von der

olkerei geliefert und die Lehrerſchaft hat die Ver

Reklame des Auslandes.

O Querfurt. Jn der Barnſtädter Flur wurde von
einem Querfurter Einwohner ein Luftballon auf
gefunden, der mit einer Poſtkarte verſehen war, aus
der hervorging, daß es ſich um einen Reklameballon
der Citroen Automobilwerke handelte. Er war in
St. Maurice an der Moſel (Frankreich) auf
gebaſſen. Die Karte wurde mit einem deutſchen Gruß
verſehen und an den Abſender zurückgeſandt.

Ans dem Unſftruttal.
Holzjagd in Iſcheiplitz.

d Iſcheiplitz. An der im Zſcheiplitzer Revier ab
ehaltenen Holzjagd beteiligten ſich 6 Schützen. Ge

choſſen wurden insgeſam 215 Kaninchen, 10 Haſen
und 19 Faſanhähne.

Guter Erfolg des Aſternverkaufs.
O Balgſtädt. Der Aſternverkauf für das Winter

hilfswerk erbrachte einen Betrag von 22 Mark, der
aus dem Verkauf von 110 Stück einkam.

Unfall einer Greiſin.
O Balgſtädt. Die alleinſtehende 86ſährige

Wikwe Emilie Sch. ſtürzte in ihrem Zimmer ſo un
glücklich, daß ſie ſich einen Armbruch zuzog.

Zur Nachahmung empfohlen!
O Balgſtädt. Die Arbeiter des Rittergutes erhielten

von dem Beſitzer am Lohntage je ein Los der
Arbeitsbeſchaffungslotterie ausgehändigt.
Hoffentlich iſt einer von ihnen unter den glücklichen
Gewinnern.

Motorrad gegen Handwagen.
O Gleina. Beim überholen ſtreifte ein Motor-

radfahrer einen Handwagen, wobei er zu Fall kam und
ſich eine erhebliche Verletzung zuzog. Auch der Hand
wagen wurde erheblich beſchädigt.

Weißenfels und Umgebung

Naumburg und Umgebung.
Ein Damhirſch in der Schönburger Flur.

I Schönburg. In der Nähe unſeres Dorfes wurde
am Sonntag ein Damhirſch geſichtet, der unbekümmert
der Spaziergänger ſein Futter ſuchte. Man nimmt an,
daß das Tier aus einem Zoologiſchen Garten von Halle
oder Leipzig ausgebrochen und in unſere Gegend
herübergewechſelt iſt, denn hier trifft man im Freien
kein Damwild an. Dieſe Vermutung wird dadurch be
kräftigt, daß das Tier vor einigen Tagen bereits bei
Weißenfels geſehen worden iſt.

Geldtaſchenräuber auf dem Friedhof.
D Bad Köſen. Auf dem Fr ſind in letzter

Zeit mehrfach Frauen um ihre Ha
worden, während ſie mit der Pflege von Gräbern be-
ſchäftigt waren. Der Dieb hatte es auf den Jnuhalt der
Taſchen abgeſehen. Er übt ſein „Geſchäft“ vor allem in

netenur ſehr n rwerflichen a den ſogar die Heiligkeit
des Friedhofs nicht abſchreckt, mit einem guten Griff der
Polizei ein Ende bereitet.

Anterirdiſche Gänge freigelegt.
Schkölen. Ein Stück ſchlummernde Schkölener

Geſchichte wurde dieſer Tage durch Schippe und Spaten
wachgerufen. Bei Ausſchachtungsarbeiten zum geneines Rohrnetzes ſtießen die Arbeiter zwiſchen Apotheke
und Burg auf einen unterirdiſchen Gang, der
ehemals eine Verbindung zwiſchen den beiden Punkten
hergeſtellt hat. Auch auf dem Markt vor dem Eingang
der Kirchgaſſe legte man zwei dieſer Gänge frei. Einer
von ihnen führte zu einem unterirdiſchen Raum von
dem wieder zwei Gänge abzweigten. Alten Einwohnern
iſt das Vorhandenſein dieſes unterirdiſchen Gängenetzes
nicht unbekannt. Es diente lange Zeit vor der Refor
mation zum Schutze der Bevölkerung, die durch ſengende
und mordende Horden bedroht wurde.

Kanaliſation für die Zeitzer Straße.
Weißenfels. Vor ungefähr 14 Tagen hat die

Tiefbaufirma Edmund Herrmann in der äußeren
geider Straße mit den Ausſchachtungsarbeiten für die
Kanaliſation dieſes Abſchnittes begonnen. Zuerſt ging
man daran, eine Strecke von faſt 100 Meter 3 Meter
tief auszuſchachten. Jn 3 Meter Tiefe ſtießen dieArbeiter auf den „weißen Felſen“, den Taufſchein der
Stadt Weißenfels. Es iſt gert ein grau-grüner
Sandſtein, der, durch Meeresablagerungen hervorge-
rufen, dem Tertiär ſeine Entſtehung verdankt. Auch
ſonſt vermochte man auf Grund der Ausſchachtungen
manche intereſſante Entdeckung zu machen. Alte
Grundmauern und Reſte der früheren Stadtmauer
wurden entdeckt bzw. brachten ſich als Zeugen aus der
hiſtoriſchen Vergangenheit der Stadt wieder in Er
innerung.

Die bisher in Angriff genommene Strecke von
100 Meter geht in den nächſten Tagen ihrer Vollen-
dung entgegen. Die Steinzeugrohre von 40 ZentimeterDehmeſſer ſind bereits verlegt und die Einſteig-
ſchächte werden aufgemauert. Jn der kommenden
Woche wird dann die Reſtſtrecke von 350 Meter bis
über die neuen Häuſer am Sportplatz des Fußball-
vereins SchwarzGelb aufgeriſſen. Wegen der
Schwierigkeiten, die durch die felſige Beſchaffenheit des
Baugrundes hervorgerufen werden, ſoll die Kanaliſa
tion auf dieſem Stück etwas höher gelegt werden. Auch
für die Steinzeugrohre iſt hier nur eine lichte Weite
von 35 rer notwendig.

Für die beſchäftigten Arbeiter im ganzen ſind
jetzt an der Bauſtelle 25 Mann tätig iſt nun
noch für hre vier Wochen Arbeit vorhanden. Die
Kanaliſation fällt in den Rahmen des Weißenfelſer
Arbeitsbeſchaffungsprogramms. Es ſind zuſätzliche
Leiſtungen und zu dieſem Zwecke Erwerbsloſe eingeſtellt
worden, die ſeit langem Wohlfahrtsempfänger ſind.

Konkurrenzneid auf den Sportplähzen.
A Weißenfels. Bei den Fußballſpielen kann man

in unſerer Stadt recht eigenartige Beobachtungen
machen. Wenn eine auswärtige Mannſchaft hier weilt,
gibt es jedesmal eine Weißenfelſer r
die gegen die einheimiſche Mannſchaft Stellung nimmt
und den heißen Wunſch beſitzt, die Weißenfelſer
Mannſchaft W unterliegen. Auch am letzten
Sonntag war dieſes unkameradſchaftliche Verhalten
wieder deutlich feſtzuſtellen. Die Anhänger von
Schwarz-Gelb gönnen zum Teil den Raſenſportlern
keinen Sieg und mitunter iſt es auch umgekehrt. Jn
dieſer Beziehung ſollte doch mehr Lokalpatriotismus
zutage treten und die r 7 Mannſchaft ſtets von
ſämtlichen Weißenfelſer Zuſchauern unterſtützt werden,
wenn es auch nicht notwendig iſt, dabei zum Fanatiker
auszuarten.

Die „Pfennigbrücke“ erſtrahll im neuen Gewand.
M Weißenfels. Viele Einwohner werden die Maler-

arbeiten an der „Pfennigbrücke“ mit großem Jntereſſe
betrachtet haben. Beſonders wenn die Anſtreicher auf
ſchwankendem Gerüſt an den höchſten Eiſenſtreben ihrer
Arbeit nachgingen, wird manchem die ährlichkeit
dieſer Arbeit zum r kommen ſein.
hat die Brücke ihr neues Ausſehen erhalten. Sie iſt
in einem tiefblauen Farbton geſtrichen. Nur noch unter
der Brücke müſſen die Eiſenteile geſtrichen werden,
dann iſt die geſamte Arbeit beendet. Nun wäre es
wünſchenswert, wenn auch die Schweſter an der Merſe

burger Straße, die „HorſtWeſſelBrücke“, eine ſolche
durchgreifende Renovierung erleben würde.

Etwa 10 000 Aſtern im Kreisgebiet verkauft.
A Weißenfels. Jm Kreisgebiet WeißenfelsNaum-

burg wurden insgeſamt rund 10 000 Aſtern zugunſten
des Winterhilfswerks verkauft. Für die Sammlung
ſtellten ſich meiſt SS., SA. und NSDFB. zur Ver
fügung.

Vom Vaterländiſchen Frauenverein.

A KReichardkswerben. Der Vaterländiſche Frauen
verein vom Roten Kreuz ReichardtswerbenPoſendorf
hielt im Gaſthaus Reichardtswerben eine gutbeſuchte
Verſammlung ab. Pfarrer Ter ſie n nach einer
intereſſanten Vorleſung auf das Reformationsfeſt ein.
Mit der Erledigung interner Angelegenheiten wurde
die Verſammlung geſchloſſen.

Ein Zwölfender im Leißlinger Forſt.

A Leißling. Mit Zweifel und Kopfſchütteln ver
nahm man zunächſt die Nachrichten, die in unſerer
Gegend über das Auftauchen eines ölfenderHirſches
in hieſigen Fluren kurſierten. Trotz aller Glaubwürdigkeit
der Beobachter ließen ſich die alten Weidmänner nicht
davon überzeugen, daß ein ſolcher Kapitalhirſch ſich in
die Leißlinger Wälder verirrt haben könnte.

Jnzwiſchen ſcheinen aber alle Zweifel zerſtreut zuwerden, denn nicht nur im Leißlinger belh Boe

auch in den Wiedebacher, Ungreißlauer u oſſen
hainer Jagdrevieren iſt er geſehen worden. Leißlinger
Schulkinder, die ſich mit ihrem Lehrer auf einer Wande-
rung befanden, ſtanden ſtaunend in kurzer Entfernung
dem prachtvollen Tier gegenüber und zählten ein Ge-
weih mit 12 Sproſſen. Man vermutet, daß der Hirſch
aus einem Gehege im Zeitzer Forſt ausgebrochen iſt.

So mancher Jägersmann wird ſich nunmehr bei zu
nehmender Überzeugung von der Anweſenheit des Tieres
auf den Anſtand begeben, um den be
wundern zu können. Und dann werden ſie darüber
nachdenken, wie ſchön es doch wäre, wenn auch in den
heimiſchen Wäldern wieder das ſtattliche Rotwild
wechſeln würde, damit das alte Jägerlied „Jch ſchieß
den Hirſch“ auch wirklich auf Tatſachen beruhen könnte.

Günſtige Finanzlage.
K Domſen. Eine verhältnismäßig inanzlagehat den Gemeindeſchulzen ben der gen

Bürgerſteuerſatz (100 Prozent) zu erheben. Von
Gemeindegliedern dürfte dieſe Maßnahme freudig be
grüßt werden. Der Gemeinderat beſ ner, den
Gemeindebrunnen gründlich inſtand zu ſetzen.

Straßenſperrung.
Runthal. Bis einſchließlich 10. November iſt die

Straße vom Südausgang des Dorfes nach Gröben
wegen der Durchführung von Bauarbeiten für den
ſamten Fahrverkehr geſperrt. Die Umleitung e
von Gröben über Bahnhof Oberwerſchen und von
Teuchern--Runthal über die Kreisſtraße Oberwerſchen.

Zum Brand auf dem Abraum Götlhewiß.
A Wuſchlaub. Dem auf dem Abraum Göthewitz

ausgebrochenen Brande, von dem wir kürzlich berich
teten, fielen, wie jetzt feſtgeſtellt wurde, 800 neue
Schwellen zum Opfer. Der Schaden, den dasFeuer angerichtet hat, iſt damit ſehr beträchtlich

Aus dem Mansfeldischen
Werbeabend der Jungmädelſchar.

Oberröblingen. Der Werbeabend der Jung-
mädelſchar Oberröblingen im Gaſthof „Zum Kron
prinz“ unterhielt die zahlreich erſchienenen Beſucher
beſtens mit Geſängen ein und mehrſtimmig vorgetra-
gener Lieder, mit Sprechchören, Volkstänzen, Gedicht
vorträgen, einem luſtigen Hans-Sachs-Spiel „Der
Krämerkorb“, einem heiteren Schattenſpiel „Der
Schweinehirt“ und einem nach der Wirklichkeit F.
tellten Bühnenbilde „Mädels auf der Fahrt“. ie

ucher ſpendeten gern reichen Beifall. Gemeinde
chulze Dr. Baumann dankte der Mädelſchar
ür den ſchönen Abend. Mit dem Führerheil beendete
g. Dr. Baumann ſeine Ausführungen.

Verkehrskontrolle.
Oberröblingen. Eine mehrſtündige Verkehrs-

kontrolle übte eine Gendarmeriepoſtierung am Mon-
tagabend an der verkehrsveichen Straßenkreuzung
Seeſtraße-Bahnhofſtraße inmitten des Ortes aus. Es
gab wenig zu beanſtanden, da faſt ſämtliche Fahrzeuge
vorſchriftsmäßig beleuchtet waren und auch die
Fahrgeſchwindigkeit einhielten. Beanſtandet
lediglich, daß die Wagen der Landwirtſchaft vielfach
noch die Laternen unter dem Fahrzeug angebracht
atten und nicht, wie es jetzt ſein ſoll, links ſeitlich am
ahrzeug.

Heimatfeſt am See.
Glockenweihe. Ubernahme des HJ.Heims.

Krchengemeinde aus
Unterröblingen. Ein matfeſt veranſtaltet dieun der Glockenweihe am 10. u

und 11. November im thof „Zum Hufeiſen“. Die
beiden Geſangvereine des Ortes „Kirchenchor“ und
Männergeſangverein „Germania“ bringen unter
r n t K. Wunderlich das „Lied von

r e“ zur Auffüh ve vonFerner werden eine Reihe Eoliſten mitwirken.

Am Son rmittag findet im derFeſtgottesdienſt ſtatt, an den ſich die Weihe der
beiden neuen Glocken anſchließt.

Um 13 Uhr wird auf HorſtWeſſel der
von der Gemeinde eingerichtete Raum für die

desgleichen derHitlerjugend eingeweiht,
wen P vaum. J wr, ſt Gaſthof 9

m e W r, iſt imHufeiſen“ die Feſtaufführung des von r
Kurt Wunderlich geſchaffenen Heimatfe

von Reveningen.“ imatfeuns um 1000 Jahre zurück, als in der
röblingen noch die Herren von Reveni
Zu der Feſtaufführung hat auch der bekannte Staats
rat Vizeadmiral von Trotha ſein Kommen zu

A ß an di tſpielau iſt einr d n im Gaſhe Zuln huſchen

Aus dem Saalkreis.

en reſidierten.

Schwanenbeſuch.
Lochau. Seit einigen Tagen kann man auf dere hier e m e zwei

wachſene wäne beo rer altenR den Rücken gekeh haben
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Aus Merseburg
Vom Eis zum Sonnenſchein

Leonhardstag.
Genau wie der April kann auch der November große

Gegenſätze in dem Wetter beſcheren. Er iſt ja ein
Monat des Überganges, gehört weder recht zum Herbſt
noch zum Winter, weshalb er ſich ſein Wetter oft von
beiden Seiten borgt. Ein Beiſpiel dazu hat er uns ja
bereits gegeben. Jn der Nacht zum Sonntag waren
bei 3 Grad Kälte alle Pfützen zugefroren und auf den
Waſſerfäſſern im Garten hielt ſich eine mehr als einen
halben Zentimeter dicke Eisſchicht bis weit in den Vor
mittag hinein. Aber das bis in die Abendſtunden des
r ſtetig fallende Barometer kündigte ſchon längſt
eine Wetteränderung an. Wenn man beim Sonntags
ſpaziergang noch die Hände tief in die Manteltaſchen
vergraben hatte, am Montagnachmittag hatte die
Sonne die Luſt ſchon bis auf 13 Grad erwärmt und
ſelbſt in der Nacht ſank die Temperatur unter einem
leichten Wolkenſchleier nicht unter 5 Grad. Früh war
es dann wieder klar, und die Sonne konnte, da, wo
ihre Strahlen an windgeſchützten Stellen hinlangten,
das Thermometer bis auf 30 Grad hochtreiben. Jm
Schatten allerdings war es am Vormittag mit etwa
10 Grad immer noch ziemlich friſch. Aber der Himmel
iſt wolkenlos und mag daher noch weitere angenehme
Erwärmung der Luft bringen.
n I ehe muß ſein am Leonhardstag, Iallerdings in unſerer Gegend kaum noch gefeiert wird.Der Heinge Leonhard war zwar ein Patenkind des

Frankenkönigs Chlodwig, blieb aber ſelbſt als Kloſter
gründer immer ein Bauer, feſt mit der Scholle ver
wurzelt. Große Mühe gab er ſich, die Viehhaltung
auf den Dörfern zu verbeſſern. Deshalb iſt er auch
der Schutzpatron der Haustiere geworden und zu
ſeinen Ehren veranſtaltet man in Süddeutſchland jetzt
noch die Leonhardsritte oder efahrten, bei denen die
Bauern im Umzug ſtolz ihre ſchönſten Tieve, ſtattlich
geſchmückt, vorführen. Aus der Gunſt des Heiligen,
die man aus dem Wetter an ſeinem Nanenstag er
kennen will, wird dann auf das Gedeihen der fol
genden Weide geſchloſſen. Jn anderen Gegenden er-
innern nur noch die um dieſe Jahreszeit oft ſtatt

findenden „Bauernrennen“ dunkel an die frühere
feſtliche Begehung des Leonhardtages. Züchteriſcher
Ehrgeiz der Bauern will auch hier die ſchönſten Pferde
zeigen, die unter St. Leonhards Schutz aufwuchſen,
wenn auch der Name des Heiligen meiſt dabei aus
dem Gedächtnis des Volkes längſt entſchwunden iſt.
Hoffen wir alſo, daß das ſchöne Leonhardwetter in
bezug auf die künftige Weide auch hält, was es ver
ſpricht.

Kleines Erlebnis.
Es iſt eine Stunde vor Geſchäftsſchluß und viele

e beeilen c ihre Einkäufe noch ſchnell zu
erledigen. Am Entenplan geht es beſonders hoch
her. Plötzlich eine Stockung Was gibt's? 5, 6
oder 10 Menſchen umſtehen einen kleinen, ſchrecklich
heulenden Knirps, von vielleicht 6 Jahren. Dicke
Tränen rollen dem Kleinen über die Backen, in der
rechten Hand ein zerbrochenes Fläſchchen, auf dem
Boden eine Flüſſigkeit, die einen Geruch verbreitete,
der an Drogerie oder Apotheke erinnert. Troſtlos
jammern die Augen des Kleinen die Umſtehenden an:
O, wird die Mutter impfen und vielleicht noch
mehr die Größe des Unglücks iſt gar nicht zu
faſſen, ſo denkt der Kleine Eine ältere Dame
drängt ſich durch, fragt den ſchluchzenden Unglücksraben:
„Was hatt's denn gekoſtet!“ Ze Ze ZehnPfennige ſchluchzſt der Junge und die Dame
nimmt den weinenden Bengel mit in die nächſteApotheke, wo ein neues dir gekauft wird und

noch dazu eine Kleinkinderangſt in nichts zerfuegen
So geſchehen in Merſeburg am Entenplan am 5. Nov.
abends 6 Uhr.

Unfall an der Feldbahn. Auf einem hieſigen
Bauplatz wurde am Dienstag gegen 1428 Uhr ein
Arbeiter von einer umkippenden Feldbahn-Lore ſo un
u in den Rücken getroffen, daß man ihn vom
Platz tragen mußte. nſcheinend mit inneren Ver-
letzungen wurde er mittels Sanitätsauto nach dem
Krankenhaus gebracht.

Altes Skahlhelm- Abzeichen darf nicht mehr F.
kragen werden. Die Bundesleitung des NSDFB.
(Stahlhelm) ſieht ſich veranlaßt, erneut darauf hinzu
weiſen, d it dem 1. Auguſt 1934 das Tragen des
früheren Stahlhelm-Abzeichens verboten iſt. Die Orts
gruppenführer werden für unbedingte Durchführung
des Befehls verantwortlich gemacht.

Fahrpreisermäß bis Ende 1935 verlängerk. Die eher hat die Gel
dauer der Urlaubskarten, der Oſtpreußen-Rückfahr-
karten, der Netz- und Bezirkskarten ſowie Anſchluß-
bezirks und Bezirksteilmonatskarten bis zum 31. De
zember 1935 verlängert. Urſprünglich waren die mit
den Karten verbundenen rpreisermäßi
gungen nur bis zum 31. Dezember 1934 befriſtet.

e

Wem gehören die Gegenſtände.
Diebereien in Badeanſtalten finden Aufklärung.
Gelegentlich einer Durchſuchung, die in der Woh

nung einer des Diebſtahls verdächtigten Perſon vor-
worden iſ

eldbör
nern vorgefunden

Geſchädigten kö die bei der
i, Weißenfelſer Straße 46, Zimmer 98,

in Empfang nehmen.
7

Ein Nübendiebſtahl und ein naſſes Bad.
In der Nacht zum Dienstag wurden aus einer

Miete in der Kreypauer Feldflur einige Zentner
Rüben entwendet. Auf dem Nachhauſewege
wurde der Dieb, der einen Teil der Beute auf dem
Fahrrad mit ſich führte, von einem Patrouillenbeamten

eſtellt und zwecks Feſtſtellung der Perſonalien und
icherſtellung des geſtohlenen Gutes der Wache des

Polizeireviers zugeführt. Hier ſtellte es ſich heraus,daß der orbi Feſtgenommene ſich noch ein
weiteres Quantum Rüben in der Nähe des
Tatortes bereit geſtellt hatte, um es abzu
helen. Auch dieſe Rüben wurden von dem Täter unter
s eines Polizeibeamten zwecks Sicherſtellung

Als ſich der Beamte nunmehr mit dem Täter auf
dem Rü zur Wache befand, warf letzterer auf der
Neumarftbrücke dem Beamten plötzlich das Fahrrad,
auf dem ſich der Sack Rüben befand, vor die Füße und

ſtürzte ſich, um ſich der weileren Feſtnahme zu
entziehen, über das Brückengeländer in die Saale.

Der Beamte warf dem „kühnen Schwimmer“ einen
Rettu wg nach, den er auch benutzte, um ſich ausdem hen aß zu befreien. Der Gerettete wurde an

ſchließend in bewußtloſem Zuſtande mittels Kranken
wayens in das Merſeburger Krankenhaus

2

eingeliefert.

D. Schoettfer n leuna
„Das deutſche Volk wird ſein ein Volk von Bibelchriſten oder es wird nicht ſein.“
Die Eröffnung der Bibelausſtellung
in Leung wurde am Montagabend im Geſellſchaftshaus
durch eine Feierſtunde begangen, die eine beſon-
dere Note erhielt durch die Anweſenheit des langjähri-
gen Generalſuperintendenten der Provinz Sachſen
D. Schoettler. Lange vor Beginn der Veranſtal-
tung bewunderten die Zuhörer die im Vorraum auf
langen Tiſchen ausgeſtellten Bibeldrucke, wobei offen-
ſichtlich beſonderes Intereſſe die neuen Bibelüberſetzun-
gen fanden, die in ganz vorzüglichen Exemplaren ge-
zeigt werden konnten.

Klangvoll leitete der Kirchenchor der Friedens-
gemeinde den Abend ein und anſchließend ſprach mit
gutem Ausdruck eine Konfirmandin das Gedicht „Die
deutſche Bibel“ von Conrad Ferdinand Meyer. Mit
warmen Worten begrüßte dann Paſtor Lange die
Zuhörer und charakteriſierte in ſeinen weiteren Aus
führungen den Reformator als Sprachſchöpfer, als
deutſchen Mann und als Propheten. Dieſe drei Prädi-
kate verbinden ſich zu einem glücklichen Ganzen in dem
großen Werk Dr. Martin Luthers: die deutſche Bibel.

Nunmehr betrat
Generalſuperintendent D. Schoetktler

das Rednerpult, um mit jugendlicher Friſche zu der
Gemeinde zu ſprechen. Es war bewundernswert, mit
welcher Klarheit er die heutigen Probleme angriff und
Antwort darauf fand. Er beklagte bitter, daß viele
junge Menſchen kein poſitives Verhältni mehr zurBibel hätten, woraus eine ernſte Sorge um die Zu

kunft Deutſchlands entſpringt. Eine einſeitige negative
Einſtellung zur Bibel führt nur zur Gleichgültigkeit
oder gar r Ablehnung. Gerade in neuerer Zeit müſſe
man oft Angriffe gegen das alte Teſtament bemerken,
die zwar einen berechtigten Kern enthielten, aber durg
Übertreibung und Verallgemeinerung brächten ſi
dieſe Menſchen ſelbſt um all das Bleibende, was darin
enthalten G Ebenſo ſei es mit der Verkündigung des
Apoſtels ulus, die ebenſo nicht einſeitig angeſehen
werden dürfe. Die Geſchichte des Volkes im Alten

Teſtament kann uns nur eine Warnung geben.
Unſer Leben muß verbunden ſein mit Demut und Ver
trauen auf Gottes Führung.

Das Bleibende aus den Lehren der Bibel hat der
Vortragende zu der ſog. Duisberg- Bibel zu-
ſammengeſtellt in Gemeinſchaftsarbeit mit Geheimrat
Duisberg, in Erinnerung an deſſen Vorfahren, einen
evangeliſchen Pfarrer der Reformationszeit heraus
gegeben, um namentlich den modernen Menſchen das
Bibelleſen wieder lieb und wertvoll zu machen. Aus
dieſem Buche wurden Probedrucke als Lichtbilder ge
zeigt und dabei erklärt, in welcher Weiſe der Vor
tragende das uralte Gotteswort in heutiger Zeit zum
Reden bringen will.
Das deutſche Volk wird ein Volk von Bibelchriſten ſein,

oder es wird nicht ſein.
Reicher Beifall der dankbaren Zuhörerſchaft folgte

den aufrüttelnden Worten des evangeliſchen Führers.
Der Kirchenchor ſang als klangvollen Abſchluß „Das

deutſche Gebet“ des Vortragenden in der Vertonu
von B. Dreier, das auf die Zuhörer großen Eindr
hinterließ.

Zum d iff der Obmann der DeutſchenChriſten, Dipl. Fede r, das Wort, um zu unter

ſtreichen, daß der Führer ein i wirkliches
Chriſtentum vom deutſchen Volke fordere. Die Grund
lage dazu aber müſſe die Bibel bilden. Der Redner
richtete einen Appell an die Verſammelten, ſich durch
das Bibel-Jubiläum wieder zu vermehrtem ernſten
Bibelleſen anregen zu laſſen. Zum Schluß wies er
darauf hin, daß die Bibelausſtellung bis Sonntag an
den Wochentagen 15 bis 22 Uhr und am Sonntag
vom Schluß des Gottesdienſtes ab bis 22 Uhr in einem
Raum des Pfarrhauſes geöffnet bleibt, und gab der
Erwartung Ausdruck, daß recht viele Chriſten dieſe
Gelegenheit wahrnehmen werden, ſich die Entwicklung
et an tes in deutſcher Sprache vor Augen führen
zu

T

Fahrräder anſchließen!
Eine üble Entdeckung mußte am Dienstagnachmittag

en 256 Uhr beim Verlaſſen des Poſtgebäudes ein
erſeburger Lehrling machen. Er hatte vor der Poſt

ein von einem Freund geborgtes Knabenfahrrad ab-
geſtellt und es vergeſſen, zu ſichern. Von dem Dieb
war nichts mehr zu ſehen. Das Fahrrad hatte einen
ſchwarzen Rahmen, ſchwarze Felgen und einen auf-
fällig weit ausgezogenen Sattel.

Lichtbildervortrag
bei den Ruheſtandsbeamten

Jn der Verſammlung der Ortsgruppe begrüßte der
Vorſitzende die Mitglieder und Gäſte und nahm einige
neue Mitglieder auf. Die letzte Niederſchrift wurde
genehmigt. Der Reichsverband der Ruheſtandsbeamten
uſw. ſpendet wie im Vorjahre 1200 RM., die Orts-
ruppe Merſeburg 10 RM. für das große ſoziale

interhilfswerk 19343 5.
Zum Mitgliederkreis des Reichsbundes der

Deutſchen Beamten gehören nach der Satzungs-
änderung und den Richtlinien des Reichsminiſters des
Jnnern, unter gewiſſen ergangen auch die
Ruheſtandsbeamten. Damit wird dieſen das Sterbe

el d zuerkannt. Schlußtag für die Abgabe von
Beitrittserklärungen iſt der 1. Dezember 1934. Jn den
Reihen der Ruheſtandsbeamten wird die großzügige
Sterbegeldeinrichtung große Freude auslöſen.

Beſprochen wurde eine ſegngreihe Einrichtung der
Ruheſtandsbeamten uſw. ieſe iſt der Kranken-
fürſorgeverein Wuppertal-Barmen, welcher noch bis
80 Jahre alte Mitglieder des Reichsverbandes aufs-
nimmt, zum Schutze gegen wirtſchaftliche Schäden in
Krankheitsfällen.

Landesinſpektor Beinert erfreute nun mit
ſeinem Lichtbildervortrag von ſeiner OHſt-
preußenfahrt, mit dem Thema Oſtpreußen ruft“. Die
perſönlichen Aufnahmen des Vortragenden von
„Tannenberg“, u. a. Überführung des verewigten
großen Feldmarſchalls von Hindenburg in den Feld
herrnturm, iſt von ergreifender Wirkung.

Der 1. Vorſitzende dankte Herrn Beinert für die
den Anweſenden geſchenkte ſchöne Stunde und ſchloß
die Verſammlung mit der Ehrung des Führers.

Eine alte Münze gefunden.
Von einem Leſer unſerer Zeitung wurde uns kürz-

lich eine alte Münze gebracht, die bei Erdarbeiten
vor den Toren unſerer Stadt gefunden worden war.
Es iſt jetzt F tellt worden, daß es ſich um einen
Maleygroſchen aus dem Jahre 1591 handelt.
Der Maleygroſchen wurde auf Grund der Eßlinger
Münzordnung vom Jahre 1524 in Böhmen geprägt.

Marine-HJ. weiht ihr Heim.
Dem Gedenken des Gründers der Merſeburger

HitlerJugend.
Die Marine-Hitſer nd, die ſeither ihre Dienſtabende im mer abhielt, hat e n

neues Heim erhalten. Jdylliſch Sarg am Ufer der
Saale, oberhalb Sternbergs deanſtalt ſind die
natürlichen Vorausſetzungen für den zu erfüllenden
Zweck gegeben.

Am Sonntag fand in Gegenwart von Kreisleiter
Olleſch die ihe des Heims d Bannführer
Sander ſtatt. Die Marine-Hitl end nahn
Aufſtellung, worauf der Führer des Bannes 302 die
Weiherede hielt. Er würdigte den verunglückten
Hans Rummelt, den erſten Merſeburger Hitler
jungen der die junge Kampforganiſation ins Leben

rufen hat, als Vorbild der Jugend und weihte das
eim auf ſeinen Namen.
Die Zeit, in der es galt, die Jugend für Adolf

Hitler zu gewinnen, erſtand wieder vor dem geiſtigen
Auge der Jungen. em Gedenken dieſes jungen
Kämpfers ſoll dieſes neue Heim der MHJ., das einſt
anderen Zwecken diente, gelten. Weiterhin ſtellte
Bannführer Sander den Begriff Kameradſchaft
r der allen Jungen eine heilige Verpflichtung

in müſſe. Unter den Klängen des Hitler-Jugend-
Liedes ſtieg die rot weißrote Fahne am Maſte empor.
Kreisleiter Oll e ſch ermahnte die Jugend, das Heim
zur Pflegeſtätte nationalſozialiſtiſchen Gedankengutes
werden zu laſſen.
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Rund um den Exerzierplatz
Nachdem vor kurzer Zeit die Bäckerei in der

Siedlung auf dem ehemaligen Exerzierplatz ihren Be
trieb aufgenommen hat, iſt der Bau der neuen Flei-
ſcherei ſo weit vorgeſchritten, daß in dieſen Tagen das
Richtefeſt gefeiert werden konnte. Beide Neugrün
dungen werden von den Anwohnern lebhaft begrüßt.

Der Umbau der Naumburger Straße
bis Kötzſchen iſt nun beendigt worden. r üble, ſtaub
entwickelnde Sommerweg iſt verſchwunden, ein breiter
gepflaſterter Fahrdamm iſt geſchaffen. Lediglich einige
Ausbeſſerungen des alten Pflaſters werden noch vor
genommen, ſowie Aufräumungsarbeiten der noch
lagernden Steine, Kies, Steinſplit uſw. werden noch
vorgenommen. Die Straße iſt wieder in voller Breite
für den Verkehr freigegeben.

Die Arbeiten am Feldſchlößchenweg ſind
ebenfalls ſo weit vorgeſchritten, daß die Sperrung auf
gehoben wurde. Wenn dieſer erſt noch eine Aſphalt
decke erhalten hat, iſt hier eine ſchmucke Straße ge-
ſchaffen worden.

Die Straße nach Geuſa iſt wieder für den
Verkehr freigegeben worden, nachdem die Aſphaltierung
derſelben beendet worden iſt.
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Ein Nachtrag zu unſerem Artikel über

„Merſeburger Torhänſer“
Unſer Ende vorigen Monats erſchienener Artikel

„An den Toren des alten Merſeburg“ hat bei vielen
alten Merſeburgern reges Intereſſe gefunden, wie zahl
reiche Zuſchriften beweiſen. Eine von ihnen, die eine
jetzt in Magdeburg wohnende Tochter unſerer Stadt
ſchrieb, entnehmen wir folgende Berichtigung:

Magdeburg, am 4. Nov. 1934.
Lieber „Merſeburger Korreſpondent“!

Vor wenigen Tagen bekam ich von lieber Hand
eine Nummer meines „Heimatblattes“ zugeſandt, weil
es allerhand für mich Wiſſenswertes enthielt; ſo z. B
daß unſere Frau Weidlich noch lebt und 91 Jahr
alt geworden iſt (es war die ſehr beliebte „Apfelfrau“
meiner Kindheit).

Vor allen Dingen intereſſierte mich natürlich der
Artikel über die ehemaligen Torhäuſer, weil das,
allerdings jetzt abgebrochene, Haus am innern Neu-
marktstor mit meinen Kindheitserinnerungen eng ver-
knüpft iſt. Jhrem Chroniſt iſt da ein kleiner Jrrtum
unterlaufen, den Himmelstiſchler „Langer-Jule“
betreffend. Seinen Spitznamen hatte er nicht wegen
ſeiner Körperlänge, ſondern weil er in einem
Sarge ſchlief, anſtatt in einem üblichen Bett.
Das abſonderliche Nachtlager habe ich ſelbſt geſehen,
als ich mich mal, gelegentlich eines geſchäftlichen Auf
trags, mit einem Erwachſenen in die „Höhle des
Löwen“ getraut habe. Ein Kind hätte ſich allein nicht
zu ihm gewagt, trotzdem uns ſein grüner Papagei
immer mächtig angezogen hat, wenn er ſo ſchlau auf
der Hand des Himmelstiſchlers ſaß (eine von ihm an
gefertigte Kommode iſt noch in meinem Beſitz)!

Es hat mir Freude gemacht, mal wieder was aus
der alten Heimat zu leſen; das wollte ich Jhnen mit
teilen

Mit deutſchem Gruß
Frau Olga Beyer geb. BVorchert.

Zu dem „Jrrtum“ unſeres Chroniſten bemerkt
dieſer, daß die Bemerkung, der Tiſchler ſei „getreu

ſeinem Namen“ ein langer Menſch geweſen, ſich natür
lich auf den Familiennamen Lan ger und nicht auf
den bezieht. Wir danken jedenfalls der
alten Merſeburgerin in Magdeburg für ihre Erklärungdes ulkigen Beinamens, da dieſe ſag vielen Zeit
genoſſen des „Himmelstiſchlers“ nicht bekannt iſt.

Kameradſchaftsabend der 12. Huſaren

Der Kameradſchaftsabend des Vereins ehem.
12. d geſtaltete ſich für die Kameraden zu einem

We rollen e Der e e ällergrüßte die reich erſchienenen Kameraden unddachte des 26chrigen Arbeitsjubiläums des Kamergren

Alleritz bei der Firma Gebr. Seibicke. Jm n
Teil wurden eine Anzahl Anordnungen der SA.-Re
ſerve II und des Kyffhäuſerbundes bekannigegeben.
Mit beſonderem Jntereſſe wurde von einem im
„Völk. Beobachter“ erſchienenen Artikel „Der Kyff-
häuſerbund Träger echten ſoldatiſchen Erbgutes
J Aufgaben des größten Kriegerbundes
der Welt“ ntnis genommen. Der Winterhilfe
wurde ein Geldbetrag aus der Vereinskaſſe überwieſen.
Wenig bekannt dürfte ſein, daß im Vorraum des Domes
ſich eine Gedenktafel zu Ehren der in den Feld
zägen 1866, 187071 g. 8 Huſaren des ehem.
2. Huſarenregiments befindet. Verbreitet iſt die An

ſicht, daß es ſich bei dem Huſarendenkmal an der Ober-
altenburg um ein Ehrenmal für die im Weltkriege ge
fallenen 12. Huſaren handelt. Dieſes Denkmal iſt er
richtet zur Erinnerung an das ehem. Thür. Huſaren-
regiment Nr. 12 überhaupt und an ſeine Garniſon
Merſeburg. Das Ehrenmal für die im Weltkriege
1914/18 gefallenen 12. Huſaren befindet ſich in Tor
gau, dem letzten Standort des Regiments.

Nach weiterer interner Vereinsange-legenheiten wurde übergegangen zum belehrenden Teil.
Hier bot Kamerad Müller einen Vortrag über die
e enwärtig jeden guten Deutſchen berührende Fra
er Saarabſtimmung. Der Vortragende ſtellte

beſonders die Leiden unſerer deutſchen Volksgenoſſen
an der Saar und die Schwierigkeiten, die von fran
zöſiſcher Seite der Abſtimmung bereitete werden, heraus

Der unterhaltende Teil des Abends hielt die
Kameraden mit 5 Frauen noch eine zeitlang im
beſten kameradſchaftlichen Einvernehmen zuſammen.

7

Die Beſtellung hauptamtlicher Gemeinde-
vorſteher und Schöffen.

Jm Reichsgeſetzblatt Nr. 121 vom 26. Oktober 1934
wird das von der Reichsregierung beſchloſſene Geſetz
über die Rechtswirkſamkeit der Beſtellung hauptamt-licher Gemeindevorſteher und Schöffen in Preußen vom

24. Oktober 1934 veröffentlicht. Danach gelten Ge-
meindevorſteher und ffen nur dann als beſoldet
angeſtellt oder gewählt und beſtätigt, wenn ſie für einen

Zeitraum von wenigſtens 12 Jahren be
ſtellt ſind und nicht nur eine Dienſtaufwands-
entſchädigung, ſondern ein Dienſteinkommen
(Gehalt) beziehen. Uber die Frage, ob ein Dienſt-
einkommen (Gehalt) aekg worden iſt, entſcheidet im
Streitfalle der preußiſche Miniſter des Jnnern end
gültig. Aus beſonderen Zuſicherungen, Vereinbarungen,
Vergleichen, rechtskräftigen Urteilen oder Schieds-
ſprüchen können, ſoweit ſie dieſen Vorſchriften entgegen
ſtehen, Rechte nicht hergeleitet werden. Bezahlte Be
träge dürften aber nicht zurückgefordert werden.

7

Verordnung zum Schutze von Kopf
und Haar.

Der preußiſche Jnnenminiſter hat eine Polizei
verordnung erlaſſen, die die Verwendung geſundheits
ſchädlicher Stoffe und feuergefährlicher Gegenſtände im
Friſeur-, Barbier- und Haarſchneidegewerbe verbietet
So dürfen insbeſondere Ather, Azeton, Eſſigäther,
Kohle ſerſtoffe, u. a. auch Benzin und Benzol ſo
wie Gemiſche und Zubereitungen dieſer Stoffe zum
Waſchen oder Trocknen des Haares nicht gebraucht
werden. Ferner dürfen Zellhornkämme beim Herſtellen
von Waſſerwellen nicht verwendet werden. Die dabei
zu benutzenden Kämme müſſen aus einem ſchwer
brennbaren Material beſtehen. Für jeden Fall der
Nichtbefolgung dieſer Polizeiverordnung wird die Feſt
ſetzung eines Zwangsgeldes bis zu 150 Mark, im Nicht
beitreibungsfalle die Feſtſetzung von Zwangshaft bis
zu 2 Wochen angedroht.

x

Die Börſe der Hausfrau.
Die Durchſchnittspreiſe des heutigen Wochenmarktes

waren: Landbutter Stück 75, Molkereibutter 78--80,
Eier 11-—13, Käſe 7—-10, Matz Pfund 20, Bananen
35-—40, Tomaten 15--20, Weintrauben 20--45, Pfiffer
linge 65, Champignons 50, Birnen 8—-20, Apfel 8—-20,
Quitten 15, Zwiebeln 7--10, Möhren 8, Rotkraut 10
bis 13, Weißkraut 8——-10, Wirſing 10--13, Grünkohl 8
bis 10, Rofenkohl 30, Blumenkohl Stück 20—-45, Spinat
5--8, Teltower Rübchen 20, Kohlrüben 10, Sellerie
Stück 8—-15, Schwarzwurzel 25—-35, Meerreitich
Stange 15, Rettich Stück 5--10, Radieschen Bund 5
bis 8, Walnüſſe 35--60, Haſelnüſſe 35, Salatkartoffeln
8, Kartoffeln 10 Pfund 45, Schellfiſch 45--55, Seegal
45, Kabeljau 40--45, Rotbarſch 40--45, 35
bis 45, Scholle 35, Filet 50--70, Bücklinge
grüne Heringe 25-—-28, Weißfiſche 30--60,
3 r 80-—-90, Krebſe Stück 15, Tauben Stück von

pf. an.

Unsere heuen Turnhoalſen
Die Arbeiten in und an den beiden neuen

Turnhallen für das Reform-Real-Gym-
naſium und die Albrecht-Dürer- Schule
nähern ſich ihrer Vollendung. Natürlich iſt der „Zwil
lingsbau“ draußen im Weſten der Stadt noch nicht ſo
weit gediehen, wie die Turnhalle an der Sedanſtraße,
die ja bekanntlich auch bedeutend früher begonnen
worden iſt, ſie ſtehen beide äußerlich ſchon fertig da,
nur mit dem Unterſchied, daß die Halle für die höheren
Schüler auch innen ihren vollſtändigen Ausbau er-
halten hat. Die Handwerker ſind ſchon ſeit einiger Zeit
aus ihr verſchwunden. Die legung des Linoleum-
Fußbodens war die letzte Arbeit. Dem h ä
Anblick, den die Halle nach der Beendigung der Ar
beiten bot, hat nun das Eintreffen der Geräte für kurze
Zeit ein Ende bereitet. Anſ
liegen Geräte, T cke und Eiſenkonſtruktionen auf
dem Fußboden der Turnhalle verſtreut. Jn den an der
Oſtſeite der Halle eingebauten zwei Geräteboxen ſtehen
ſchon die Pferde, Käſten, Barren und Böcke. Auch ein
Sprungtiſch leuchtet aus der einen Ecke hervor.
Ergentlich eine Seltenheit; denn von allen Merſeburger
Turnhallen beſitzt bisher nur die in der Bro e

'ein ſolches Gerät. Jn der Mitte der Halle, noch nicht
von ſeiner Verpackung befreit, erblickt man einen großen
unförmigen Ballen, der ſich bei Hinſchauen als
Ringermatte entpuppt. etterſ n, e,
Sproſſenwand und S iſche Leiter hahen ber
ihren Platz erhalten und ſind an Ort und Stelle be
feſtigt. Man muß ſtaunen über die Reichhaltigkeit des
Geräteparks. An alles iſt a worden. Auch
Hürden in entſprechender l vorhanden. Ge
rade dieſe Geräte waren bisher in Merſeburg nur ſehr
ſelten anzutreffen. Wohl allein in der vor

nd wirr durcheinander 8

Jahren gebauten Albrecht-Dürer-Turnhalle kann man
ſie in ein Exemplaren finden. r werden aber cher noch vergehen, bis die ſchüler ihre

wunderſchöne Turnhalle in Benutzung nehmen können.
Auch draußen auf dem geplanken Turnplatzgelände

die Planierungsarbeiten rüſtig vorwärts.
40 110 Meter ſoll der Spielplatz groß werden. Faſt
die Hälfte iſt ſchon aufgeſchüttet bzw. abgetragen wor
den. Mit der Einzäunung durch Betonſäulen hat man
auch dieſer Tage nnen.

Auch die „Kollegin“ neben der Albrecht
DürerSchule macht gute Fortſchritte. Die Putzarbeiten
im Jnneren ſind bereits beendet. Nun wird man hier
mit Fleiß an den Jnnenausbau herangehen.

iegeldach leuchtet ebenfalls ſchon ſeit einigen Tagen in
die Weite. Der größte Teil Halle iſt unterkellert
und ein großer Raum für Luftſchutzzwecke vorgeſehen.

r at 5 ei e in derra rü wo eben ein ausgedehnterRaum zu an Zwecke beſonders hergerichtet wurde

Die Schüler der beiden Anſtalten werden wohl kaum

5 7 bis es a Seen ſchönen und ſo ganz neuzeitl n
Turnhallen zu tummeln und den Körper J
Aber auch die Turn und Sportvereine diebände blicken ſchon ſehnſüchtig

ſie die Hall B a eben rdür ie en zur Be ng en werden.Sinn die jetzt eryeldenen alen v rartig ſrark

beſetzt, daß auch die beiden Neulinge im ehen
„vergriffen“ ſein werden. Bei der beſchränkten n
der zur Verfügung nden Hallen konnte auch
meiſten Abteilungen Verbänden nicht die eigen

S S
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werbe ausführen, ſind gewiß ſelten, wenn nicht erſt

Nr. 261. Merfeburger Korreſpondent (Mikteldeutſche Neueſte Rachrichten). Mittwoch, den 7. November 1834. Rr. 261.

Aen Mſtteſcie men
Kurioſum im Kußhſtall.

F Großmöhlaun (Kreis Bitterfeld). Die Kuh eines
hieſigen Landwirts brachte An zuſammengewachſene
Kälber mit zuſammen zwei Köpfen und ſieben Beinen
zur Welt. Die Mißgeburt war nicht lebensfähig. Auchdie Kuh mußte abgeſehen werden.

Landesgrenzen
werden Verwaltungsgrenzen

t Deſſau. Nachdem die innerdeutſchen Landes-
grenzen gefallen ſind, haben ſie auch die Bedeutung
als Hoheitsgrenzen verloren. Das anhaltiſche Staats
miniſterium hat deshalb verfügt, daß künftig von einer
Begehung dieſer Grenzen abzuſehen iſt. Die ehe-
maligen Landesgrenzen behalten jedoch ihre Bedeutung
als Verwaltungs und Privateigentumsgrenzen. Jhre
Vermarkung durch die Landesgrenzzeichen muß daher
bleiben. Die anhaltiſchen Beſtimmungen von 1922
über die Vermarkung der Eigentumsgrenzen finden
deshalb nunmehr Anwendung auf die ehemaligen an
haltiſchen Landesgrenzen.

Vier Todesopfer der Diphtherie.
A e än des Kreisarztesh h e auf die Dauer von hat

weil viele Kinder der Schule
an ien leiden. Vier Kinder ſind an denFolgen von therieerkrankungen bereits geſtorben.

200 jährige Poſtmeilenſäule wieder
enthüllt.

r w.ung e e. n eu Beche Pſtmellenſs ten aufgeſtellt.

Steigerung des Fremdenverkehrs im Selketal.
f A Jm Kommunalbezirk Harzgerode mit
m i Stahlbad Alexisbad und den

mmerfriſchen Mägdeſprung, Hänichen und Silber
hütte nahm der Fremdenverkehr in den Sommer-
monaten einen erheblichen Aufſchwung. Es kamen
r m mit insgeſamt 33 000 RM. Kübernach-

gen. an hofft, daß infolge der Höherbewertung
der Heilkräfte der Quellen der Kurverkehr weiter ſteigt.

Ehrenbürgerurkunden aus Schiefer.

v Schleiz. J r reine „gew Ehru ir den thüringiſchenKeichoſtatthalter See und die Miniſter Merſchler

und Wächtler. Es handelt ſich um Ehrenbürger-
urkunden, die aus Schiefer beſtehen. Die Schiefer

en ſtammen aus dem Schieferbruch Koſelſtein,
re Beſchri wurde durch den Steinmetz Lorenaus Valger. h

Wilddiebe im Kraftwagen.
f Schleiz. Wilddiebe, die mit Kraftwagen ihr Ge

maligl Derartige Leute hatten ſich dieſer Tage vor
dem Schöffengericht in Schleig zu verantworten. Mit
einem Kraftwagen fuhren ſie zum Jagdrevier, ver
ſteckten ihn im Gebüſch und luden die Beute dann auf
das Auto. Der Haupttäter wurde zu fünf Monaten

wird gekreuzt von

Gos ar Ist gerüstet
Die Vorbereitungen zum 2. Reichsbauerntag.

hrige j in das See eingebaut. Da man bei der vor

S
Ein geſchäftiges Leben ſetzte ein. Kberall wurde

ebaut und gezimmert, um die Tauſende, die zum
eichsbauerntag dort zuſammenkommen werden, auf

nehmen zu können, um den äußeren Rahmen für dieſe
Kundgebung des Bauerntums zu ſchaffen. Es galt
Straßen zu bauen, Zelte zu errichten und all die
anderen Anlagen herzuſtellen, die für die Abhaltun
einer ſo großen Tagung notwendig ſind. Den Mittel

unkt des Reichsbauerntages bildet das Oſterfeld, auf
em ein Teil der Sondertagungen, das große Bauern

thing und das Volkstumfeſtſpiel ſtattfinden werden.m einen ungehinderten u und Abmarſch zum
Oſterfeld zu ermöglichen, war es notwendig, eine neue
Zufahrtſtraße von mehreren hundert Meter Länge an

egen. Sie erforderte gewaltige Erdbewegungen, da
zum größten Teil durch hügeliges Gelände führt.

ungefähr 2000 Kubikmeter Erde mußten vom Frei-
willigen Arbeitsdienſt bewegt werden. Heute erſtreckt
de in einer Breite von 9 Meter von der Stadt zum

erfe
i e Stadt Goslar eine Anlage von dauerndem
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Wert erhalten, die auch bei zukünftigen Kund-
Werner in der Stadt des deutſchen Bauerntums ihre

ienſte leiſten wird.
Auf dem Hſterfeld ſelbſt wurden die großen

Flächen des Thinggeländes geebnet und dann ebenfalls
Straßenbauten angelegt, um einen reibungsloſen An
und Abmarſch der zahlreichen Ehrengäſte und Ehren
formationen und der Tauſende von Bauernvertretern
und ſonſtigen Teilnehmern des Kongreſſes auch beiewaigem en Wetter zu gewährleiſten. Es wurde
ein Straßenkreuz angelegt, deſſen Hauptachſe ſich in
einer Länge von 24 eter und einer Breite von
20 Meter über das ganze Oſterfeld erſtreckt. Dieſe

einer ſenkrecht dazu laufenden
Zrarrg von 200 Meter Länge und 10 Meter
Breite. Längs der Hauptſtraße liegen zu beiden Seiten
die zwei Hauptzelte, die je eine Frontbreite von
47 Meter haben. Die Tiefe beträgt 60 bzw. beim Feſt
pielzelt 85 Meter. 50 Zimmerleute aus Goslar und
mgebung ſind ſeit Wochen damit beſchäftigt, um die

Holzkonſtruktion für dieſe beiden Zelte herzuſtellen.
Gefängnis verurteilt. 3000 Sitzplätze wurden in das Kongreßzelt und 3600

Schwere Sturmschäcen
im Vogtlan

Große Verwüſtungen im Hochwald. Eſſeneinſturz im Eibenſtocher GaswerkK.

l In den M nden desh
Soun

chaden in den Wäldern an. Im
Revier der Plauener Talſperre wurden
viele Bäume vorwiegend Alkhölzer wie Strei
L abgeknickt und durcheinandergeworfen. Ein Teil

Zwmne e auf Wege und Straßen, ſo daß der
Verkehr behindertk war.

Der von Südweſt kommende Sturm wütete die
g. Nacht hindurch. Jn unmittelbarer Nähe desi

nel in Siedi rden allei
ne mi ens iehe gezogen worden. u iſt Hife

perſonal ei worden, um die ten S
Verkehr dervon den Dächern

worden, und in den Gech meinde nungen t rund 1000 Feſtmeter Bäume
Bei der Größe des Gemeindeſtadt

r nRevier, zwi Grü undier, zwiſchen Grünbach, Tal W envorg nd

ſ gut wie keinen Schaden n gerichtet. Der

Sturm iſt tſächlich auf den Höhen aufgetreten. Eswar eine inbſtarte von 10 bis 11 zu verzeichnen.

d. Die Fahrbreite beträgt 6 Meter. Hierdurch g U

geſchrittenen Jahreszeit mit ſchlechtem Wetter m
muß, wurden beide Zelte mit ausreichenden Heiz-
anlagen verſehen. Um den am 11. November gioe Verkehrsſtrom in der Stadt und auf dem
Oſterfeld bewältigen zu können, wurde eine Sonder-
verkehrsregelung getroffen. Jnsgeſamt wird für die
öffentliche Kundgebung mit 15--20 000 Teilnehmern
gerechnet. Schon heute wurden 3200 Quartiere bereit
et um bereits jetzt feſtangemeldeten Beſuchern

nterkunft zu ſchaffen.

maſſen Das deu Baſich in r um jetzt, nachdem
ein ſt und bevor die

t zu

f Alkenburg. Als am Dienskagmorgen,

t. cman, etwo eine Viertelſtunde ſpäker,
auf den Gleiſen ein Mädchen mik zerktrümmertem

eiok auf. die Nda den n ſhaſteutleree Zuſtende die
rktür mit der Wagenkür verwechſell und war aus

dem in voller Fahtk befindlichen Schnellzug geſtürzk.
Es handelt ſich bei der Toten um die 18- bis 20-

jährige Anni Terneke aus Sulz in Hſterreich, die zu
einer 30 Perſonen ſtarken, auf dem Wege nach Amerika
befindlichen öſterreichiſchen Auswanderergeſellſchaft ge
hörte. Das plötzliche Verſchwinden des Mädchens war
dem Reiſeführer kurz hinter Altenburg aufgefallen.
Durch Ziehen der Notbremſe brachte er den D-Zug
77 Stehen. Auf Grund ſeiner Ausſagen konnte die

te einwandfrei identifiziert werden. Der Unglücks
fall iſt um ſo tragiſcher, als das junge Menſchenkind
mit viel Hoffnung auf die große Reiſe „nach drüben“
gegangen war.

Gefährliches Spiel.
f Raundorf b. Zeitz. Auf einem Bauernhof, deſſen

Beſitzer verſtorben war, hatte man Jagdpatronen auf
den Miſthaufen geworfen. Spielende Jungen fanden
die Hülſen, die keine Schrotkörner mehr enthielten,
ſchütteten das Pulver auf einen Haufen und zündeten
es an. Eine Stichflamme ſchoß empor und verbrannte
beide Knaben im Geſicht. Das Augenlicht iſt aber
glücklicherweiſe bei beiden Jungen nicht gefährdet.

Die Handtaſche mit 510 Neichsmark
liegengelaſſen.

Leipzig. Eine durchreiſende Krankenſchweſter ließ
auf einer Bank des Bahnſteiges 14 des Hauptbahnhofs
eine Handtaſche aus braunem Saffianleder, enthaltend
in einem Briefumſchlag 510 RM. in Papier- und
Hartgeld, liegen. Sie hatte auf den nach Dresdennde a gewartet; als dieſer Zug in die Halle
einlief, rn e ihren Platz, ohne an die Handtaſche

gleich ſie das Fehlen der Taſche wenige
nuten ſpäter bemerkte und zurückging, war die Taſche

bereits verſchwunden. Die Schweſter iſt durch den Ver-
luſt vollkommen mittellos geworden.

Schwerer Unfall eines Radfahrers.
t ig. den Abendſtunden wurde in der

Königſt ein Radfahrer, der 46 Jahre alte Fleiſcher
meiſter Karl K., von einem Perſonenkraftwagen an
gefahren. Er erlitt einen ſchweren Schädelbruch.

Ein Kellereinbrecher feſtgenommen.
ig. Am 1. November nachts bemerkten

Paſſanten vor einem Kellerfenſter des Grundſtückes
e 20 einen unbekannten Mann. Einen Ein
recher vermutend, benachrichtigten ſie die Polizei, die

das Gelände nach dem mr chen geflüchteten Mann
abſuchte. Von einem SA.Oberſcharführer, der ſich mitan der Verfolgung beteiligte, konnte der Geflüchtete e
ſtellt und den Polizeibeamten übergeben werden. Bei
der S der Polizeiwache machte er einen
Fluchtverſuch, r mißlang. Feſtgenommene
iſt wegen Diebſtahls mehrfach vorbeſtraft.

Lieferwagen die Böſchung hinabgeſtürzt.
Urbach Kreis Grafſchaft Hohenſtein). Ein Molkerei-lieferwagen kam auf der n nach Nordhauſen beim

Uberholen durch einen anderen Kraftwagen ins
Schleudern und ſtürzte die ſechs Meter hohe
inab. Die Jnſaſſen erlitten zum Glück keine Ver-
etzungen. Der Wagen hatte ſo ſtarke Beſchädigungen
davongetragen, daß er abgeſchleppt werden mußte.

öſchung H

tag dem deutſchen Bauern ielſetzung im Kampfn das Wichtigſte im e e Volles ſeine
Nahrunggsfreiheit.

Trümmer im Gaswerk
Eſſe eingeſtürzt Feuerhaus zerſchlagen

Eibenſtock. Schweren Schaden hat der Sturm
auch im Eibenſtocker Gaswerk angerichkfet,
Eine freiſtehende, erſt unlängſt gebaute Eſſe von
30 Meter Höhe ſtürzte in ſich zuſammen, durchſchiug
das Dach des Feuerhaufes und legte alles in Trümmer.
Menſchenleben ſind nicht zu beklagen. Die leute
Seidel und Schlegel konnten ſich nur mir Mühe und
Not aus dem chlagenen Gebäude in s i
bringen, nachdem ſie vo
um eine Exploſion des
zu verhüten. Die noch ſie
GSewali des Sturmes ebenfalls ſtark in Mitleidenſchaft

r P e Teile des lmußklen wegen Einſtu ahr abgeſperrt werden.Betrieb des Gaewertes Tann in vollem Umfange auf
rechterhalten bleiben. Die Aufräumungsarbeilen ſind
in e ſpäten Sonnkagnachmittagsſtunden beendet
worden.

C

rocesstfurz aus dem D-Zu9
Schulſchluß infolge Maſern.

f Linda (Kr. Schweinitz). Unter den hieſigen Schul
kindern iſt eine Maſern- Epidemie ausgebrochen. Der
Kreisarzt hat daher die Schließung der Schule für un
beſtimmte Zeit angeordnet.

Verendeter Achktender aufgefunden.

Braunlage. Jm Forſtamtsbezirk Kollie wurde
ein Achtender- Hirſch verendet aufgefunden. Das Tier
war von einem Fahrzeug angefahren, hatte ſich noch
in die Tannenſchonung geſchleppt und iſt dort ſeinen
Verletzungen erlegen.

Lehrling verübt Selbſtmord.
f Lebuſa (Kr. Schweinitz). Ein Schaeiderlehr

WSng bei W L a ahme bewar, w aus veedEr hatte ſich Vorſtellungen des Meiſters, mit
ſeinen Leiſtungen nicht zufrieden war und an ſeine
Mutter geſchrieben halle, zu ſehr zu Herzen ge
nommen. Als er morgens nicht in Werkſtalt
untkerkam, forſchte man nach und fand ihn in
Stube erhängt auf. Wiederbelebungsverſuche waren
leider erfolglos.

Entrümpelung der Hausböden
in Sachſen miniſteriell angeordnet.

Dresden. Das ſächſiſche Jnnenminiſterium hat
durch Verordnung beſtimmt, daß zur Herabminderung
der Brandgefahr aus den Bodenräumen leicht ent

ündliche Gegenſtände, wie Pappſchachteln, Holzkiſten,
rennmaterial, alte Matratzen, Strohſäcke, alte der

und Polſtermöbel uſw., die entbehrlich ſind oder ander
weit untergebracht werden können, entfernt werden
müſſen. rößere Gegenſtände von Gebrauchswert
müſſen ſo aufgeſtellt werden, daß die Böden überſicht
lich und zugängig ſind. Den Amtsträgern des Reichs
luftſchutzbundes iſt der Zutritt zu den Hausböden
zwecks Kontrolle der Entrümpelung im Auftrag der

olizeibehörde zu geſtatten. Wer von der Polizei
behörde zum Luftſchutzhauswart beſtellt wird, hat, wie
die Verordnung weiter beſtimmt, dieſes Amt anzu
nehmen, ſoweit er nicht von der Behörde aus ſtich-
haltigen Gründen befreit wird. Zuwiderhandlungen
n die Beſtimmungen dieſer Verordnung oder gegen

nordnungen, die die zuſtändigen Polizeibehörden auf
dem Gebiete der Feuerpolizei oder des Luftſchutzes F.troffen haben, werden Furch die Verordnung mit Ge

ſtrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft beſtraft.

Ein unſchädliches Putzpulver für Gold und Silberwaren.
Silberne und goldene Schmuckſachen werden durch

die meiſt verwendeten z „angegriffen“. Ein
unſchädliches Putzmittel miſche man ſich durch 50
pulveriſierte, gebrannte Magneſia mit 50 g Ca
mortum ehe das man in ausgedienten Ziga
rettenſchachteln aufbewahrt. Es eignet ſich ganz vor
züglich für Goldwaren. Für Silber dagegen t
es aus 90 g gebrannter Magneſia und 10 g Caput
mortum.

Rat mein Mann reeht? Sege v2
und

hen San m et den Den e
wort: „Jhr Mann würde anders denken, wenn er ſelber

ausarbeit verrichten müßte. Dann würde er bald
merken, wie wichtig regelmä flege mit d
die Hände iſt, damit t rauh und riſſig werden.
klugen Hausfrauen ſo wie Siel“

Afumnit
Ein phantaſtiſcher Roman von Egon Hundeiker.
Vertrieb und J n Dr. Ernſt Dröſcher,

Berlin W 8, Unter den Linden 11.

14] (Nachdruck verboten.)
Im Vorbeigehen n alle drei noch einmal daslinkende e J Höhe. gen. von ihnen

wußte, daß die Antenne in dieſem Augenblick eine
eigenartige eng ausſtrahlte. Jm Berliner Sende
raum ſtand nämlich Herr Baker und ſagte: „Jch
habe meine Wette verloren. Wer ſtiſtet einem
e r n nen Kore Sett für jeden Leiche

s an tauſend Körbe Sekt, für
ſtädter eine Flaſche.

Auch ſo etwas hat Ben Akiba nicht erlebt.
7

An dem folgenden Sonntag war Harſen nach Ber

n ſtatt e er So e Seinre h g in giee ver n, wo
ß und
rk der

e prächtige Erhonmg das der Arbeit einer

ne
t

a ihren Urlaub ab de

it karm.

ws bedenklich auf ein Uhr zu. Jetzt aber marſch
Ob man die Kleider anhatte oder nicht, es war

33 leich. Zu heiß war es immer. Am beſten, man
ühlt ſich erſt unter der Brauſe ab. Sie machte Licht

in dem kleinen Badezimmer und löſchte die Lampe an
ihrem Schreibtiſch. Das war ſo die ſparſame Gewohn
heit, die man von zu Hauſe her mitgebracht hatte.
Dann ſtieg ſie in die Vadewanne, nahm die Hand
brauſe und ließ das kühlende Waſſer über Rücken und
Bruſt herunterrieſeln. Ja, das war das richtige. Wie
das ſchte!

Dal War das nicht eben ein Geräuſch?
ab und hing ſie an. So

Schreien?

T Piſtole! Richtigl Man rar elade ſteht offen. Schon 47 die kleine e Wie

in der Hand.
Jetzt das 7 aus, damit mich keiner ſieht!
Herrgott, ich bi ckend! Das Badetuchl wo ſt das vloht S ohne Vieh

Es geht nicht. Es iſt zu ſpät. Linde hört,
ie die Tü öffnet, ganz leiſe, abeOhren San du be und L Atem r

dar i nicht bemerken.
r r Gummiſohlen anhaben. e 37

S i her ein ehe
rnel

ich ſchieße vorbei. Was man doch zaghaft iſt in
ieſem Zuſtand! Hätte ich doch wenigſtens das

laken! Nein, nur nicht rühren, ganz ſtill ſtehen!
Jetzt hat er die Handtaſche, das Geld na, viel

iſt es nicht mehr. Jetzt wird er wohl gehen. Dann
S ich hinunter zum Pförtner, damit man
ihn

anu? Er ſucht weiter? Jetzt muß er doch an
meinen Kleidern ſein. Sie raſcheln ſo. Richtig, da
ällt etwas vom Mein Gott, nun muß erwiſſen, daß ich hier bin! Wenn jetzt ſie faßt
die Waffe mit beiden Händen wenn jetzt der

wenn er in meinem Zuſtand,erl

jetzt jetzt!
Ei and reißt oben den Vorhang bei-c a eine Geſtalt. Es iſt ein

ruchteil einer Sekunde und Linde hat abgedrückt.
Peitſchend knallt der 9 durchs Zimmer. Dann
gt es einen m Ja ein Achzen und
tn ißt ih J der Rollſtve r von der Rollſtange,deckt es über den noch naſſen Körper und macht Licht.

Die Strahlen fallen an dem halbgeöffneten Vorhangvorbei. liegt eine me dich eſtalt, verſucht
ſich zu ſtützen und kann es ni uf dem Flur wird
es laut. timmen rufen durcheinander. Die
Tür wird aufgeriſſen.

„Licht bittel“
Am r ſteht Jnge Herder im Morgenrock,

neben ihr Lisbeth Peters im Nachthemd, einen Regen
ſchirm in der Hand. Man greift eben in der Auf
vegung zu den ſonderbarſten Waffen. Aber Mut hatdod, die Kleinel Ein Fragen, Reden, Antworten

urcheinander. Jm Türrahmen ſtauen ſich jetzt alle.
Jede möchte ſehen, was los iſt, aber jede grault ſich

tel r Wache. Sag, ich hätteu W Snge goſſen Ebeth, Wo mir
mal meinen h her. Ja, den am Nagell!“

eth wirft mit der einen Hand den Morgenrock
über den Verbrecher herüber, mit der anderen hält ſie
krampfhaſt ihren Regenſchim. Einige laufen wieder

in die Stuben, um ihre Kleidung zu vervollſtändigen,
denn jetzt würden wohl Männer erſcheinen.

Der erſte, der kommt, iſt Max. Aber der Junge
rechnet ja nicht. Er iſt ja ſowieſo eine tre Or S
donnanz hier oben. Dann aber kommt die
gleich darauf der Kriminalrat Winterfeldt. d
hier ſeit einiger Zeit die geſamte polizeiliche r

Winterfeldt ſteht mitten im Zimmer, kein
und überfliegt das Ganze mit ſeinen
geht er zu dem Manne, der da liegt.
ſchuhe, Gummiſohlen,“ Maske. Er nimmt die
ab. Ein brutales, aber vom entſtelltesbrechergeſicht. Aus der rechten ſeit ſickert Blut

Winterfeldt öffnet die Jacke.
„Knebel Arzt Bruſtſchuß!“
Knebel telephoniert. 5„Schafft den Mann drüben ins Badegimmer!“

Behut tr iehutſam tragen ſie ihn D n Ihre m
„Darf ich die Damen bi

gehen?!“ Er macht eine galante Verbeugung.
Schade, es iſt doch ſo intereſſant!

Als ſie beide allein waren, bat der Kriminelrat,
Linde möchte ihm alles von e an ber t
„aber, bitte, mit jeder Einzelheit, Fräulein v. Hefften:

„Herr Kriminalrat, das das iſt mir ſo peinlich
r 7 Fräulein, ich bin etwas anderes, als ein

Arzt, ein Arzt der m
Da erzählte ſie. Winterfeldt

unterbrechen Dann ſagte er:
es möchte wohl niemand in Jhrer Situa
haben. Aber es war trotzdem gut ſo. Hätten
ſchlafen, ſo wären Sie wohl geknebelt und niemand
wäre alarmiert worden. Hätten Sie hier im Zimmer

ſchoſſen, Sie hätten gefehlt. Man muß r vielKoung mit den kleinen Dingern haben. Was aber

dann? Der Mann hätte das Telephon und
wäre entwiſcht. Vor allem aber, wir wüßten nicht,
was er hier wollte, und des iſt doch ſchließlich die
Hanptgws Darf e mal r diſche 7

inde reichte die Taſche. öffnete und zu
ihrem großen Erſt das heraus.
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Aus aller Welt
Schwere Zuchthausſtrafen

im Bekrugsprozeß Löwenthal.
Nach zweitägiger Verhandlung verurteilte die

7. Strafkammer des Berliner Landgerichts den
39 jährigen Hans Löwenthal zu drei Jahren Ge-
Er und drei Jahren Ehrverluſt, den 48 jährigen

Noſkowfki-Nevinger zu viereinhalb Jahren Zucht-
haus und zehn Jahren Ehrverluſt und den 39 jährigen
Harry Gumbinſki zu drei Jahren Zuchthaus und fünf
Jahren Ehrverluſt. Die Angeklagten, ganz erheblich
vorbeſtrafte Berufsverbrecher, hatten eine Berliner
Großbank durch Wechſelakzepte mit gefälſchten Unter
ſchriften um 7000 Mark geſchädigt, wobei Löwenthal
als angeblicher „Gutsbeſitzer Ehrhardt“ aufgetreten
war. Als er von der Au ung der Schwindeleien
Wind bekam, flüchtete er nach der Schweiz, wo er
weitere Betrügereien beging und das ergaunerte Geld
in Monte Carlo verſpielte. Auf Antrag der deutſchen
Gerichte wurde er von der Schweiz ausgeliefert. Das
Gericht hielt die Angeklagten der ſchweren Urkunden-
fälſchung und des Betruges im Rückfalle für überführt.

Löwenthal kam verhältnismäßig günſtig davon, da
er ein umfaſſendes Geſtändnis abgelegt hatte, das ſich
nach der Überzeugung des Gerichtes im weſentlichen
als zutreffend erwies. Seine beiden Mitangeklagten er-
hielten dagegen empfindliche Zuchthausſtrafen, weil ſie
während der ganzen Verhandlung verſucht hatten, das
Gericht hinters Licht zu führen. Noſkowſti war außer
dem bei Beeinfluſſungsverſuchen mit Kaſſibern ertappt
worden. Mit Rückſicht auf ſeine ſchweren Vorſtrafen,
die er u. a. wegen verſuchten Landesverrats erhalten

muß er als einer der gefährlichſten Betrüger
gelten, die in letzter Zeit zur Strecke gebracht werden
konnten.

Wetteſſen um die Braut.
Jn einem elſäſſiſchen Ort veranſtalteten kürz-

lich 21 Burſchen ein Froſchſchenkel-Wetteſſen um das
ſchönſte Mädchen des Ortes. Der Sieger ſollte ſie freien.
Nach den notwendigen Vorbereitungen ging die Kon
kurrenz los, und der Sieger brachte es dabei auf
205 Schenkel. Er ſchlug damit alle anderen Teilnehmer
ſicher aus dem Felde. Als der Preisgekrönte nun bei
dem anſchließenden Tanzvergnügen ſein erworbenes
Recht beanſpruchen wollte, waren die Geſchlagenen da-
mit nicht einverſtanden, und es kam zu einer regel-
rechten Keilerei, als deren Opfer drei Schwerverletzte
in das nächſte Krankenhaus eingeliefert wurden.

Landesverräter

haben ihren Kopf verwirkt
Die JZuſtizpreſſeſtelle Berlin teilt mit: Vor dem

3. Senat des Volksgerichtshofes haben ſich in letzter
Zeit wiederholt Angeklagte zu verantworten gehabt,
denen Landesverrat zugunſten auswärtiger Mächte zur
Laſt gelegt war. Da es ſich bei den landesverräteri-
ſchen Straftaten um die ſchwerſten und verabſcheuungs
würdigſten Angriffe gegen den Beſtand des Staates
und des Geſamtlebens der Nation handelt,

find in allen dieſen Fällen vom Volksgerichtkshof
harte Strafen verhängt worden. Mehrere An

gie ſind zum Tode verurkeilt, in anderen
ällen ſind ZJuchthausſtrafen bis zu 15 Jahren

verhängt wor Nur in zwei beſonders milde
ten Fällen ſind die Angeklagten mit Ge

ängnisſtrafen davongekommen.
Hervorzuheben iſt aber, daß alle dieſe Urteile noch

unter Anwendung der alten Geſetzesvorſchriften er
gangen ſind, da ſämtliche bisher vor dem Volks-

zur Aburteilung gelangten Straftaten des
andesverrats vor dem Jnkrafttreten des Geſetzes zur

Anderung von Vorſchriften des Strafrechts und des
Strafrechtsverfahrens vom 24. April 1934 begangen
ſind. Dieſes Geſetz ſieht bekanntlich bei Landesverrat
grundſätzlich nur die Todesſtrafe vor. Es iſt ſeit dem
2. Juni dieſes Jahres in Geltung. Seit dieſer Zeit
wird ſich jeder Deutſche, der ſein Vaterland verrät und
ſich damit außerhalb der Volksgemeinſchaft ſtellt, deſſen
bewußt ſein müſſen, daß er in dieſer Volks gemeinſchaft
nicht weiter geduldet werden kann und durch ſeine Tat
ſeinen Kopf verwirkt hat. Nur ein ſolches ſchonungs-
loſes Vorgehen gegen Landesverräter entſpricht auch
nationalſozialiſtiſcher Rechtsauffaſſung und dem ge-
ſunden Volksempfinden.

Greuelpropagandaverſuch
Wegen Verbreitung illegaler Zerſetzungsſchriften

tto Schappels vom Ber-
liner Schöffengericht zu zwei Monaten Gefängnis
verurteilt. Die Milde der Strafe wurde damit be
gründet, daß der Angeklagte, der ſich politiſch früher

nicht betätigt hatte, ſich der Gefährlichkeit ſeiner Tat
wohl nicht bewußt war, als er ein kommuniſtiſches
Greuelflugblatt, das er gefunden hatte, an eine Frau
weitergab. Jn dieſem Falle war auch kein Schaden
angerichtet worden, denn die nicht in Deutſchland ge-
borene Frau konnte weder leſen noch ſchreiben. Sie
bat eine Nachbarin, eine alte Nationalſozialiſtin, ihr
das Schriftſtück vorzuleſen. Die Nachbarin ſorgte
natürlich dafür, daß der Weiterverbreitung dieſer
Greuelpropaganda ein Riegel vorgeſchoben wurde.

Der große Runcdfunfeprozeß
Bredow ſchildert die Entſtehungsgeſchichte der NReichsNRundfunkgeſellſchaft.
Nachdem im veiteren Verlauf der Vormittags

itzung im Rundfunkprozeß ſämtliche angeklagten Per-
önlichkeiten der örtlichen Sendegeſellſchaften über deren

Gründung und finanzielle Entwicklung berichtet hatten,äußerte ich der Hauptangeklagte Bredow in einem

mehrſtündigen zuſammenhängenden Vortrag über die
Entſtehungsgeſchichte und die Gründung der Reichs
rugdfunkgeſellſchaft.

Er betonte, die Reichspoſt habe den Privataktio-
nären der einzelnen Sendegeſellſchaften die Sicherung
des Rundfunkbetriebes durch einen auf fünf Jahre
laufenden Konzeſſionsvertrag zugeſagt. Von den der
Deutſchen Stunde und der Dradag gehörigen 51 Pro-
zent Aktienanteilen wurden der Reichspoſt 17 Prozent
zugeſichert. Die Dradag und die Deutſche Stunde
waren zwar Privatgeſellſchaften, empfingen aber ihre
Richtlinien vom Reichspoſtminiſterium.

Bredow hob hervor, daß er der Dradag auf die
Dauer das Recht einer Dachgeſellſchaft für den Rund
funk nicht zugeſtehen wollte, da ſich die Dradag mit
deren Leiter, dem Sozialdemokraten Heilmann, im rein
politiſchen Fahrwaſſer befand.

Bredow ſchilderte dann weiter, wie er mit den
Miniſtern Schiele und Stingl im Januar 1925 die
Gründung einer politiſch neutralen Reichsrundfunk-
geſellſchaft vereinbart habe, die unter dem Einfluß des
Reichspoſtminiſteriums ſtehen ſollte. Die Dradag
ſollte nur als Nachrichtenlieferant für die Sendegeſell-
ſchaften in Erſcheinung treten, aber keinerlei Einfluß
auf dieſe haben. Da andererſeits die Sendegeſell-
ſchaften verpflichtet wurden, nur 10 Prozent Dividende
auszuſchütten, ſollte den Privataktionären als Ausgleich
für dieſe Bindung das Recht zugeſtanden werden, den
Vorſtand in den einzelnen Sendegeſellſchaften zu bilden
und die gleiche Anzahl von Aufſichtsratsmitgliedern wie
die Reichspoſt, in die Reichsrundfunkgeſellſchaft zu ent
ſenden. Etwaige überſchüſſe der Sendegeſellſchaften

Matuschka erzählt vom. Geigt Leo
Am zweiken Verhandlungstkage des Matuſchka-

Prozeſſes in Budapeſt ſtand wiederum der vom An
geklagten immer wieder erwähnte „Geiſt Leo im
Mittelpunkt des Verhörs. Über die Beweggründe des
Altenktates erklärte Matuſchka, er ſei von einem Geiſt
beſeſſen geweſen. Nach einem Abendeſſen mit einem
Kaplan, bei dem erheblich getrunken wurde, habe er den
Geiſt Leo auf ſeinem Bettrand ſitzend gefunden, der
ihm zurief, er müſſe Altenkake verüben, um ſo berühmt
wie Trotzki zu werden.

Von dieſem Moment an habe er ſich als Alkenkäter
gefühlt und den Entſchluß zu Altenkaten gefaßt.

Der Geiſt habe ihm angeraten, eine kommuniſtiſch
religiöſe Sekte zu gründen. Matuſchka teilte hierbei
mit, daß er auch in Berlin verſucht habe, eine Sekte
religiöſer Kommuniſten ins Leben zu rufen und ſich
hierfür einen größeren Geldbetrag verſchafft habe.
Auf die Frage des Präſidenten, ob die Mitglieder der
Sekte ihm bei der Durchführung der Attentate behilf-
lich ſein ſollten, lehnte Matuſchka dies entſchieden ab
und erklärte, er hätte nur chriſtliche Arbeitsloſe in die
Sekte aufnehmen wollen, Juden nur dann, wenn ſie
ſich vorher taufen ließen.

Sylveſter Matuſchka während ſeiner Vernehmung vor dem Gericht in Budapeſt,

ſollten nicht in Form höherer Dividende zur Auszahlung
gelangen, ſondern zum Teil für den Ausbau des Rund
funkweſens verwandt werden, zum Teil in Form von
Vorzugsaktien an die Aktionäre ausgegeben werden.

er Angeklagte Bredow gab dann weiter an, daß
ihm die Miniſter Schiele und Stingl nahegelegt hätten,
ſelbſt die Leitung der Reichsrundfunkgeſellſchaft zu
übernehmen, da er angeſichts ſeiner Sachkenntniſſe der
einzige geeignete Mann dazu ſei. Er hahe ſich erſt
nach einigem Zögern zu der Annahme dieſes Amtes
entſchloſſen, und zwar zunächſt mit dem Titel „Rund-
funkkommiſſar des Reichsminiſters“ ehrenamtlich, vom
1. Juni 1926 ab unter Ausſcheidung aus dem Staats

dienſte hauptamtlich. JVor der eigentlichen Gründung der Geſellſchaft im
Mai 1925 hätten De beſondere Schwierigkeiten mit
den Ländern überwunden werden müſſen, die der An
geklagte im einzelnen ſchildert.

Bredow wies mit Nachdruck zurück, ſich ſelbſt jemalsVater des Rundfunks genannt zu haben. Dieſe Be

zeichnung ſei ihm von unterwürfigen Schmeichlern
geben worden. Er habe ſie niemals für ſich in
ſpruch genommen. Zum Schluß der Nachmittagsſitzung
ſchildert Bredow, daß der Rundfunkbetrieb eine ſchwere
Belaſtung durch die Forderung der Länder erhalten
habe, in den örtlichen Sendegeſellſchaften politiſche und
kulturelle Überwachungsausſchüſſe einzuſetzen. Jn dieſen
Ausſchüſſen ſaßen die Parteivertreter der einzelnen
Landtage. So waren über 100 Parteivertreter im
ganzen Reich in der Lage, in die Rundfunkangelegenheiten ſtändig hineinzureden. Bredow ſchloß ſeine

Ausführungen
Die Größe der Tragik dieſes Zuſtandes kann man

erſt heute ermeſſen, wo alles von einer Perſönlichkeit
gemacht wird, im autoritären Staat Adolf Hitlers.

Die Sitzung wurde dann auf Donnerstag vor
mittag vertagt.

Der Angeklagte ſchilderte dann die Vorbereitungen
für die Attentate von Ansbach und Jüterbog, ver
wickelte ſich jedoch hierbei in erhebliche Widerſprüche
mit ſeinen vor dem Wiener Landesgericht zu Protokoll
gegebenen Ausſagen. Matuſchka behauptete immer
mieder, daß er durch die Attentate keineswegs Men
ſchenleben vernichten, ſondern nur ſeinen Namen in den
Zeitungen leſen wollte. Der Präſident wies dem An
geklagten nach, daß er ſtets Anſchläge auf Schnellzüge
verübt und ſtets beſonders gefährdete Bahnübergänge
für die Attentate ausgeſucht hätte. Jm Verhör zeigte
der Angeklagte eine erſtaunliche Fachkenntnis auf
eiſenbahntechniſchem Gebiete und ſchilderte ſeinen
Attentatsverſuch bei Ansbach am Silveſterabend 1930.
Nach jedem Attentatsverſuch habe er ſeine Kleider ver-
brannt, um das Geheimnis vor ſeiner Frau zu hüten.
Auch in Ansbach hatte Matuſchka einen Aufruf an die
Arbeiter vorbereitet, den Zettel jedoch bei der Flucht
wieder mit ſich genommen. Jn dem Aufruf ſtand:
eng eine große Macht hinter der Arbeiterſchaft
tände.“

Ein Antrag der Verteidigung, drei medizi-
niſche Sachverſtändige mit der Feſtſtellung zu

n deswo er ſich wege
Eiſenbahnattentates von Bia Torbagy zu verantworten hat, durch das bekanntlich 22 Menſchen ums Leben

kamen.

beauftragen, ob Matuſchka beſondere mediale
Fähigkeiten habe und ſeine Eignung zum Me
r z Merfuchen, wurde vom Vorſitzenden ab
gelehnt.

Ergebnis einer Ahnenſuche!
Die Mutter wiedergefunden!

Die Nachforſchung nach ſeinen Vorfahren hat einem
jungen Mann in der Reichshauptſtadt dazu verholfen,
ſeine Mutter wiederzufinden, die von ſeinem Vater F.
ſchieden wurde, als er zwei Jahre alt war. Rudi N.,
der mit ſeinem Vater im Berliner Norden lebte, wußte
nicht, daß ſeine Mutter nur wenige Häuſer von i
entfernt wohnte. Als er jetzt einen Stammbaum ſeiner
Familie zuſammenſtellen wollte, brauchte er über die
Mutter beſtimmte Angaben und erfuhr auf dieſe Weiſe,
daß ſeine Mutter, die er längſt geſtorben glaubte,
ſich wieder verheiratet hatte und ganz in ſeiner Nähe
wohnte. Kurz darauf haben ſich Mutter und Sohn
gefunden.

Ein halb zum Tier gewordener Menſch.
Ein höchſt merkwürdiges Menſchenweſen wurde vor

wenigen Tagen von Forſtbeamten auf einer Rigaer
Polizeiſtation eingeliefert: eine Art Urwaldmenſch, ſtark
behaart und herkuliſch gebaut, der nur unartikulierte
Laute von ſich gab, kurz ein „Tarzan“, wie er aus dem
Buche „Tarzan“ und dem danach gedrehten ſenſationellen
Film bekannt iſt. Niemand hätte wohl angenommen,
daß ein derartiges vertiertes Menſchenweſen in Wirk
lichkeit auf der Welt zu finden ſei.

Forſtbeamten, die in der Nähe von Riga ihrK durchſtreiften, blieb dieſe merkwürdige Ent

deckung vorbehalten. Sie ſahen den an
ein ſeltſames Tier erinnernden Mann, der jedoch
bei ihrem Anblick, tieriſche Urlaute ausſtoßend,
flüchtete. Als ihm die beiden Beamten ſchließlich
immer näher auf der Fährte waren, kletterte er mit
einer Gewandtheit an einem Baum empor, die ſtark
an die Geſchicklichkeit der Affen auf dieſem Gebiet

erinnerte. rDann ſchwang ſich der Tiermenſch mit unheimlicher
Schnelle von Aſt zu Aſt, ſo daß ſeine Verfolger auf dem
Erdboden ihm kaum zu folgen vermochten. Um das
ſeltſame Naturweſen nicht aus den Augen zu verlieren,
verſetzte ihm ſchließlich der eine Forſtbeamte einen
Streifſchuß, worauf der lebende Tarzan mit einem
Schrei auf die Erde ſtürzte. Seine Entdecker nahmen
ihn dann mit in die Stadt und brachten ihn zu einer
Polizeiſtation, wo man ihm rohes Fleiſch und Obſt
reichte, das der Waldmenſch heißhungrig verſchlang.
Nachforſchungen ergaben, daß es ſich bei dieſem lebenden
Tarzan nur um einen beſtimmten ſchwachſinnigen
Menſchen handeln kann, der aus einem kleinen Dorf in
der Nähe von Riga ſtammt und von dort vor vielen
Jahren in noch ſehr jungen Jahren ſpurlos verſchwand.
Man nimmt an, daß dieſer Schwachſinnige damals in
die Wälder flüchtete und hier ein Leben führte, daß ihn
allmählich halb zum Tier werden ließ.

Des Kindes Engel
ein geiſtesgegenwärtiger Mann.

Von einer wunderbaren Rettung eines Kindes wird
aus Genua berichtet. Ein 9jähriger Knabe ſpielte
dort auf dem Balkon der im 4. Stock gelegenen elter-
lichen Wohnung. Er kleiterte an der Brüſtung hoch,
verlor das Gleichgewicht und ſtürzte vier Stockwerke
tief ab. Ein Mann, der gerade auf der Straße vörbei

ging, ſah den Jungen fallen, lief geiſtesgegentärtig
hinzu und fing den Kleinen in ſeinen Armen auf.
Natürlich konnte er ihn nicht völlig aufhalten, aber
der Sturz wurde dadurch ſo abgeſchwächt, daß das
Kind unverletzt blieb.

Drei franzöſiſche Arbeiter
beim Reinigen eines Petroleum

behälters tödlich verunglückt.
Bei Cette am Golfe de Lion waren vier

Arbeiler mit Ausbeſſerungsarbeiken an einem leeren
Petroleumbehälter beſchäftigt. Plötzlich erfolgte eine
deren Exploſion. Die Arbeiter wurden in die Luft
gef dert. Drei von ihnen fanden in den Flammen
den Tod. Der vierte irug ſo ſchwere h
davon, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt
Das Feuer konnte glücklicherweiſe bald gelöſcht werden.
Man nimmt an, einer der Arbeiler beim An
ünden einer Figarelte die aus dem Behälker aus

ömenden Gaſe enkzündet hak.

Sandſturm in Südkangada
Der Ort Nankon in der Provinz Alberkia wurde

am Monkag von einem Sandſturm überraſcht. Plötzlich
verdunkelte ſich die Sonne und die ganze Gegend um
Nankon wurde in Racht gehüllt. Der feine Sand
häufte ſich wie Schneewehen in den Straßen Der Ver
kehr wurde zeitweiſe lahmgelegt.

„Dacht' ich's mir doch! Pflegten Sie Akten mit
hier herauf zu nehmen?“

„Nein, niemals!“
„Nun, dann wird er wohl einen Schlüſſel geſucht

Sie ſind ja die Sefkretärin von Dr. Harſen,
da wird es ſich wohl um deſſen Geheimſchrank handeln.
Am beſten, wir gehen gleich hinunter.“

Es war richtig. Jm Zimmer des Doktors ſtand
der offene Koffer, das Sauerſtoffgebläſe und anderes.
Auf dem Tiſch lagen die blinkenden Werkzeuge auf
m Samt. Der große Geheimſchrank zeigte

utliche Spuren der Schneidflamme.
„Aha! Erſt hat er es mit Dietrichen verſucht,

dann mit der Flamme. Aber die Miſchung aus Alum-
nit und Asbeſt hat ſtandgehalten. Darauf hat er ver
t. das ganze Möbel auf den Buckel zu nehmen.

ber es iſt zu feſt in der Wand einbetoniert. Schließ-
lich iſt er auf den ſchlauen Gedanken gekommen, daß
Sie vielleicht den Schlüſſel hätten. So kamen Sie zu
der Ehre ſeines Beſuches.“

„Aber was wollte der Mann denn?“
„Nun, was Sie alle wollten: Pläne, Aufzeichnun-

gen, das Geheimnis des Alumnits.“
„Er hätte aber doch mein Geld mitnehmen können.“
„Wenn Sie ihm das ſagen, wird er ſehr beleidigt

ſein. Die Leute ſpezialiſieren ſich doch. Außerdem:
Es iſt ihm zu wenig. Jhm winkte mehr. So, nun
wollen wir aber erſt das Zimmer photographieren und
uns dann den Mann noch einmal anſehen. Sie wer
den wohl keinen beſonderen Bedarf dazu verſpüren.
Jch beglückwünſche Sie zu dem Treffen, danke Jhnen,
daß Sie den Mann nicht für immer ſtumm gemacht
haben und wünſche Jhnen eine gute Nacht, ſoweit
davon noch was übrig iſt.“

„Gute Nacht, Herr Kriminalrat, und was ich
S ſagen wollte es braucht doch nicht jeder zu
wiſſen

her gnädiges Fräulein, bin ich eine Schwatz
Er hatte chon recht. Von der Nacht blieb nicht

viel übrig. Oben im Leſezimmer des Nonnenkloſters
r das Schwätzen immer noch nicht verſtummt, als

tan

die goldene Morgenſonne neugierig die ganze Schar
der Hemdenmatze beleuchtete. Es war ja auch zu
intereſſant und ſo herrlich gruſelig. Jn ſolchen er-
regenden Lagen fällt dann oft manches vone inem ab.
Der Menſch findet zum Menſchen. Linde gab der
kleinen Lisbeth einen Kuß. Sie hatte ja vorhin zum
erſtenmal „du“ zu ihr geſagt.

Am Morgen war der Doktor wieder da und wollte
natürlich wiſſen, wie alles vor ſich gegangen war. Merk-
würdig, es fiel Linde gar nicht ſchwer, ihm alles zu
erzählen. Sie wunderte ſich ſelbſt darüber. Daß ſie
rot wurde na ja aber er hatte ja auch kein Ge
heimnis vor ihr und das Geſchehnis, der Einbruch, der
Schuß, war wohl ſten als die Scheu.

„Jch bin froh“, ſagte Harſen, „daß das alles ſo gut
abgelaufen iſt.“ Es war Herzlichkeit in ſeiner Stimme
und Druck in ſeiner Hand.

e

Harſen war alſo an dem gleichen Sonntag in
Berlin bei den Flugzeugwerken geweſen. Herr Adelt
war mitgefahren. Adelt, das war der Leiter des Kon
ſtruktionsbüros. Was dieſe Leute eigentlich konſtruier-
ten, wußte niemand ſo recht.

Auf dem Flugplatz hatten ſich noch mehrere Flieger
eingefunden, um die neuen Modelle zu ſehen. Was da
zuerſt aus dem Schuppen gerollt wurde, war ein
kleiner Sporteinſitzer. Dreierlei war merkwürdig
daran. Die Tragdecks waren ſehr kurz, ein einziger
Mann ſchob die ganze Maſchine, und endlich: ſie war
durchſichtig wie Glas. Bei den fremden Herren gab es
ein maßloſes Staunen. Selbſt dem Motor konnte man
ja in ſeine Eingeweide ſehen.

Werder, der Chefpilot der Werke, kletterte hinein
in das Flugzeug. Sein Sitz war ganz überdeckt von
dem neuen Metall. Es war alſo eine Limouſine. Jetzt
ließ er den Motor anſpringen und flog los, ohne daß
jemand beim Start zu helfen brauchte. Wiederum
ſtaunten die Herren. Die Anlaufſtrecke war ja nur
wenige Meter lang! Werder ſtieg hoch, gab jetzt erſt
Vollgas und ſauſte wie ein Habicht davon. enige
Minuten ſpäter landete er wieder. Die Landung erregte
noch mehr Staunen als der Start. So lan und

n hatte bisher noch kein Flugzeug der Erde landen
önnen.
e Werder klappte die Tür auf und die Herren kamen

van.
„Jch bin ganz benommen“, ſagte er. „Das Ding

fliegt los, ehe man überhaupt daran denkt, und wenn
man Gas gibt, jagt es einem davon. Das iſt mir
ungewohnt. Auf ſo etwas iſt man nicht gefaßt.“ Er
wiſchte ſich die Stirn.

Der Apparat wurde überprüft. Alles in Ordnung!
Dann gab es den zweiten Probeflug. Die Geſchwin-

digkeit war wieder phantaſtiſch. Man ſah, daß Werder
ſich jetzt an das Neue des Apparats gewöhnte. Wie
ein Falke war er anzuſchauen, den man nur als Strich
erkennen kann, wenn er auf die Beute herabſtößt.
Werder ſtellte den Apparat auf die Schwanzſpitze und
zog ſenkrecht in den Himmel hinein.

„Donnerwetter!“
Dann wieder dieſe fabelhafte Landung!
Adelt erklärte: „Ein anderes Flugzeug ſackt durch,

wenn es keinen Schwung hat. Die Schwere gibt ihm
auch den Schwung. Unſer Flugzeug kann ganz lang-
ſam landen und ſackt doch nicht durch, weil es kein
Gewicht hat. Nimmt man das Gas weg, ſo ſtoppt
es ſofort. Es iſt kein Gewicht da, um den Schwung
zu geben. Man kann auf Straßen und Plätzen landen
und ſtarten Aber jetzt wollen wir einmal die
Geſchwindigkeit meſſen!“

Es kam der dritte Probeflug. Die Meßinſtrumente
zeigten 613 Stundenkilometer.
Jetzt ſtand das Flugzeug ſo klein, daß es in

eine große Stube hineingegangen wäre wieder aufdem Pleß Man hatte es erſt kurz vor der Landung

wieder geſehen. Wenn es nicht gerade in der Sonne
blitzt, ſieht man es nicht.

„Mein Gott, ſo'n Ding unter den Füßen und dann
im Luftkampf“, meinte einer.

„Man könnte es noch panzern“, der zweite.
„Alumnit iſt Panzer“, ſagte Harſen. „Hier ſchlägt

kein l durch.“ Und er klopfte gegen das

„Aber aber, das iſt ja ein richtiger Kampfflieger,
ein völlig unangreifbarer!“

„Kein Gedanke, meine Herren“, lachte Harſen. „Es
iſt ein Sporteinſitzer, nichts weiter, mit ſchwachem
Motor und ohne Maſchinengewehre.“

„Die kann man doch einbauen.“
„Das weiß ich nicht. Das geht mich auch nichts an.

Jch liefere auch nicht an die Heeresverwaltung, nur
an Private, an jeden, der ſo ein Dir haben will. Es
iſt ja billig. Jſt ja nichts dran. an kann es mir
allerdings nicht verdenken, wenn wir nur an Deutſche
im Jnlande liefern, die uns die Gewähr geben, nicht
ans Ausland zu verkaufen. Das tue ich nur deshalb,
weil das Ausland mich mit ſeiner Werkſpionage gereizt

at
„Notfalls heben wir alſo die Pferde aus“, grinſte

(Werder. Adelt lächelte dazu.
Dann kam das zweite Modell, ein großes Verkehrs

flugzeug, für fünfzehn Paſſagiere. Auch hier die glei
chen Start und Landeeigenſchaften. Die Geſchwindig
keit betrug „nur“ 576 Stundenkilometer. Die Brenn
ſtoffbehälter reichten normal für eine 8ſtündige Flug
zeit, alſo über 4000 Kilometer.

„Muß man denn da Paſſagiere einpacken, Herr
Doktor?“ fragte der kleine freche Wohltmann.

„Was denn ſonſt“, lächelte Harſen zurück. Man
ſich. Harſen ergriff aber noch einmal das

ort:
„Meine Herren, damit keine falſchen Gedanken unſer

Hirn durchkreuzen: Dies hier iſt ein veines Verkehrs
flugzeug. Es wird auf den großen transkontinentälen
Strecken eingeſetzt werden, zu den Völkern hin, die
keinen Mißbrauch damit treiben. Der Verdacht eines
Mißbrauchs dürfte bei den Staaten gegeben ſein, die

auf rn beharren.“ ß„Bravol“ riefen die Herren wie aus einem Munde.
Aber die wahre Größe dieſes Vorhabens dämmerte
erſt e t W So weite Gedanken ſind die
Menſchen nicht gewö

Es war dies das erſtemal, daß Dr. Heino Harſen

Da ſahen ſich die Herren an. Sie begriffen. et ſein großes Ziel andeutete.
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Alphabet aufgeſtellt iſt, ſind Millionen Aufträge an

und andere

Nr. 261. Merſeburger Korreſpondent (Mifteldeutſche Neueſte Rachrichken). Mitkwoch, den 7. Rovember 1834. Nr. 261.

Naumburg, 6. November.
Die Auftragsaufſtellung vom 29. Dezember 1932

ſtand wieder im Vordergrund der Verhandlung. Sie
ſpielt zum Punkt „Verſicherungsbetrug“ ein wichtige
Rolle. Bekanntlich enthält die Auftragsliſte Aufträge
eigener Art: der Zufammenfſtellung, die ſonſt nach dem

gefügt, die der Begründung entbehren und hinſichtlich
ihrer Höhe zweifelhaft erſcheinen, und die nach Anſicht
der Staatsanwaltſchaft auch nie abgerufen bzw. ge
liefert wurden. Es handelt ſich hier nicht um einen
Pappenſtiel, ſondern um Aufträge von mehreren Mil
lionen Stück Flaſchen!

Jm übrigen wurde die Verhandlung am Dienstag,
die wieder im Naumburger Schwurgerichtsſaal ſtatt
fand, beherrſcht von den Ausſagen des früheren Unter
ſuchungsrichters Haberland.

(Schlußbericht über die Dienstagverhandlung.)
Jn der Vernehmung des Balk antwortet

dieſer auf eine Frage des Vert. Dr. Jentſch, welches
Intereſſe das Flaſchenkartell in Dresden daran hatte,

Großkayna nicht wieder auf die
Beine kommen ſollte: „Jch hatte das Empfinden,
daß das Kartell ihre gegen Bulle gehegte Antipathie
auch auf den Konkursverwalter übertrug.“ Zeuge
mit dem Kartell (Dr. Schmidt) telephoniert und
Schmidt habe ihm geantwortet „es iſt die radikalſte

Forderung der Jnduſtrie, daß nicht nurGroßkayna, ſondern auch die anderen Betriebe Bulles
ausgeſchaltet würden. Wirtſchaftliche Gründe ſeien da
für maßgebend.“

Vorſ. „Wiſſen Sie, ob der Konkursverwalter nicht doch
h hat, Großkamma aus der Konku e zu nehmen und

onders zu veräußern?“ Balk: „Gr yna wäre vielleicht in Betrieb genommen, wenn der preußiſche Fiskus die
S ft a enimen hätte. Es ergaden ſich jedoch hier große

Die rhandlung wendet ſich nunmehr dem Thema „Auf-
tragsbeſtand“ zu. Zeuge läßt ſich hierüber u. a.wie folgt aus: „Am 16. Juni 1933 bin ich nach vorheriger
Ankündigung nach Großkayna gekommen, um die Auftragsliſte

en. J hatte vorher geſchrieben daß alles zurecht
legt werden möchte. Jch fand alles auch in guter Hrönung.

kleine Je t a nſte Poſten wurde geprüft. Es war eine

Vert. Dr. Sack: „Sie haben Weigel 10 Mark eben fürdie Uberſtunden. Haben S noch anderen geldliche Zuwen

e h e ke9: s eputzen a einigen n.S Dr. ehe Haben Sie Lippold Geld ge-
May: „Ja, Lippold hat einmal 60 Mark von

Wir De. Sack: a r DingAuskünfte und Papier.“ Vert. De. Sack: „Welche Tätigkeit
Sang Lippold ausgeübt? Sie hatten doch ſchon damols

t vom Unterſuchungsrichter.“ ge Lippold: „Jch habe
162 Stunden in dieſer Sache gearbeitet und habe das Geld
für dieſe Arbeit erhalten.“

Zeuge bekundet, daß er die Auftragsaufſtellung vom
Januar 1933 vorgelegt habe, ſei aber May nicht vorgezeigt
worden. Das ſei ſicher von okuriſt Geber geſchehen.

Nach halbſtündiger Beratungspauſe verkündet der W
t durch den Vorſ. folgenden Beſchluß über die von der Ver-

igung geſtellten Beweisanträge:

gelehnl, da

d

Nunmehr erfolgt die Vernehmung des Unterſuchungsrichiers
Haberland, der die umfangreichen rnehmungen in der Vor-
unterſuchung geführt hat. Er hat feſtgeſtellt, daß die letzten
auf der Auftragsliſte hinzugefügten Aufträge ſolche ſind, die
keine Beſchäftigung des Werkes die nächſte Zukunft darſtellten.

ad ihre Gegen

Die 21-Millionen-Li blia en men ſo wie el ezuſamm
in Abzug bringt. „Ich glaube, daß die Liſte da
mals nicht vorgelegt worden iſt, weilr ge ſofort FEſtgeſteit hälie, da

Millionen, was natürlich Unſinn iſt, die
können wir gar nicht einſetzen, eine derartige Be
ſchäftigung des Werkes liegt nie vor.

Borſ. (zum Zeugen Weigel): „Warum hatten Sie die Auf-vom W. Vegember nicht hervorgeholt und anhand

er Aufſtellung die damaligen Auftr ände erleichert?“
Weigel: „Die Aufſtellung hatte nicht ich, ſondern Herr

eber in Naumburg. Wenn Sachverſtändiger May zu mir
er wolle die Aufſtellung, dann hätte ich gewußt,

um was es ſich handelte. Jch wußte nicht, daß die Auftrags-
aufſtellung anders geartet war.“

Vorf.: „Die Auftragsliſte zeigt Beſonderheiten. Am Schlufſe
kommen Aufträge eigener Art. Vielhunderttauſend- und Mil-
lionenaufträge an verſchiedene Firmen, u. a. an die Firma
van den Hoeks. Sie ſtellen außerordentlich hohe Aufträge dar
und ſind nachträglich hinzugeſetzt worden. Sie entbehren jeg
er eng und erſcheinen hinſichtlich ihres
J elhaft. Es ſind beſondere Aufträge mit deſſen Herſtellung der Angeklag-e nicht konnte.

haben Sie dieſe hohen Beträgeaußer kern iphabetiſchen Reihenfolge hi
r ſonſtigen alphabe n eihenfolge hinzugenommen aus ſegendelnem Grunde? Aus Jhren früheren

Vernehmungen iſt Näheres nicht erkennbar.“ Zeuge Weigel:
„Mir iſt es nicht aufgefallen, daß die Zahlen ſo

W r n e zwei n n Mayſ ie Aufträge trotzdem mi reingenommen trotzdemSan Leggeiſt ſchon, daß
ſie 90 Prozent zweifelhaft waren.

nd herunterzudrücken.
ich Acht verſucht habe, den Auftragsbeſta
Die Aufſtellung ergab 4397 000 gegenüber l Millionen.
Vorſ.: „Haben Sie eine Erklärung für dieſes auffällige Miß
verhältnis?“ Zeuge May:

„Daß Herr Geber Herrn Bulle helfen wollte, da
mit er aus der Unkerſuchungshaft herauskam.

Die Auftragsbeſtände können natürlich nicht 21 Millionen be
tragen haben.“ Vorſ.: wieviel Tage halten Sie das
Werk Bulle ſeiner Zeit für veſchäftigt?“ Zeuge 2 „Es war
Beſchäftigung für etwa einen Monat vor-
handen.“ Nach der n des Zgengen Otto Woelff aus
Altenfeld und der Zyrleſun

r ein,weiter erörtert wird. Zeuge Meye „Es
wenn der Verſicherungsbeamte den
hätte. Er hat es deshalb nicht getan,
geringfügig war. Lippold hat ſelbſt geſagt, daß er ſich nur auf
200 bis 300 Mark beziffere. Als der Mürzbrand war, hatte
ich unter Mitwirkung meines Aſſiſtenten eine General
inventur gemacht mit dem Stichtag per 13. Juni. Aufdieſer Generalinventur habe ich dann aufgebaut.

Es war eine komplizierte Rechnerei.
Wir haben die Lagerbeſtände vorwärts und rückwärts gerech-

net. Das ergab eine nur kleine Differenz.“
Sachverſt. Dr. Stein: „Mir liegt daran, zu wiſſen, ob Jhre

tatfächlichen Feſtſtellungen bezüglich des Kilopreiſes (19,86 Pfg.)
richtig geweſen waren. Sie können aber nicht ſtimmen.“
May: „Jch bin überzeugt, daß ein höherer Kilopreis errei
worden und daß er angemeſſen iſt.“ t. Dr. Sack: „Worauf
ſtützt ſich Jhre Behauptung?“ Jeuge May „Auf meine Er
S Vert. Dr. Sack „Dann entnehme ich, daß e

rfahrung erſt aus dieſer Sache gezogen iſt.“ Sachverſt. De. Stein:
„Jch kann Herrn May auf Grund ſeiner eigenen Zahlen errechnen,
daß das Lager einen weſentlich höheren Beſtand brſeg BVorf.
„Von den Vergleichsperſonen wurde der Lagerbeſtand mit 166 000angegeben In den Atten befindet ſich eine Überficht vom 6. Dez.
1933. Aus ihr ergeben ſich folgende Einzelfeſtſtellungen, aus denen
das Gericht ſeine Schlüſſe ziehen wird: Produktion und Verſand
im Einzel- und Geſamtbild, die Zahlen, die von May über den
Lagerbeſtand errechnet wurden und die von den Vergleichs
perſonen ermittelten Zahlen, die auf Grund der ren des An
geklagten und ſeiner Angeſtellten errechnet worden ſind.“ Angekl.:
„Es fehlen noch verſchiedene Zahlen in dieſer Überſicht. die den
Lagerbeſtand weſentlich erhöhen. Zu den 99 600 Mark Lagerwert
würden zuzuſetzen ſein 27 000 Mark, die brandentſchädigt wurden,

Bulles Bücher nicht vollendet in Ordnung?
Auf Befragen durch BVert. Dr. Sack führt FJeuge Balk aus:

„Die Einſicht in die Geſchäftsbücher des Bulle-Konzerns war
Sache des Reviſors. Nach meinen Jnformationen kann man nicht
ſagen, daß die Bücher vollendet in Ordnung geweſen waren. Das
war wohl darauf zurückzuführen, daß einigen Buchhaltern der Schwung fehlte. Jn Großkaynag kannte
Buchhalter Koop die Geſchäftsvorgänge. Nur darauf mußte Wert
gelegt werden. Sonſt hätte Koop gehen müſſen. Denn er war im
Rückſtand, x u er war und nicht nachkam.Wenn ung ſchärfer geweſen wäre, wären die Bücher

immer in Ordnung
Die Buchungen waren nicht mehr laufend. Feſtſtellungen bezüglich
der zurückliegenden Zeit konnten wir nicht machen. Das war ja
nicht unſere

„Meines Erachtens arbeiteten die Betriebe
zufriedenſtellend. Jch habe zwei Herren beauftragt, den
ganzen Geſchäftsgang innerhalb der Firma zu prüfen. Hinfſichtlich
der Bücher haben ſie wohl nichts zu bemängeln gehabt.“ FJenuge

„Von einer planmäßigen ſchlechten Buchführung
kann man auch nicht reden.“

Zeuge Haberland: „Die bekannten Fabrikationszettel ſind un
zweifelhaft nachträglich verändert worden und dann ins Jnventur
buch eingetragen worden.“ Vert. Dr. Sack: „Welches Geſamtdild
hat ſich bisher für Sie ergeben?“ Vorſ.: „Die Erörierung diefer
Dinge könnte einen ſehr breiten Raum einnehmen. BVert. Dr. Sack:
„Meines Erachtens iſt Herr May immer noch im Beſitze der Voll
macht des Unterſuchungsrichters. Jch perſönlich

halle Herrn May für befangen,
was natürlich durchaus kein Vorwurf fein ſoll. Er hat ſich, aber
unbewußt, in manchen Punkten geirrt.“

Bert. Dr. Jentſch: „„Wer hat die Verſicherungsangelegenheiten
bearbeitet?“ Feuge Wolff: „Herr er und teilweiſe auch mit

Bulle. Herr Bulle hat, wenn er verreiſt war, öfter an
gerufen. Vas den Kilopreis anbelangt, ſo wird er nicht willkür
lich feſtg. etzt, ſondern er richtet ſich auch nach der Konkur-
ren z. veſtimmte Angaben aber kann ich nicht machen.“

Bert. Dr. Sack: „„May hat in einem Schreiben an den Unter
ſuchungsrichter u. a. geſchrieben: Becker und Weigel haben die
Einzelzettel und die er ere der Rechenmaſchine wahr
ſcheinlich vernichtet! Wegen der Pargllelen zwiſchen dem Alten-
felder und dem jetzigen Brand wird nun die Frage aufgeworfen.“

Falſche Steuererklärung
Vorſ.: „Wir ſind nun zu einem gewiſſen Abſchluß

gelangt. War eigentlich das Jahr 1932 ein Verluſtjahr
für Großkayna oder nicht?“ Ang ekl.: „Jn Wirklich
keit war es kein Verluſtjahr. Wir haben allein über
200 000 Mark abgeſchrieben und haben auf der anderen
Seite nur 37 000 Mark Verluſt gehabt.“ Vorſ.: „Sie
haben aber dem Finanzamt in Jlmenau am 19. Febr.
1934 eine gegenteilige Erklärung abgegeben.“ Angekl.:
„Wir hätten gut verdient, wenn wir den Vertrag mit
der Deuflaſch nicht gehabt hätten. Vorſ.: „Das Ge-
ſamteinkommen Bulles iſt dem Finanzamt gegenüber
mit 50 000 minus 37 819 Mark Verluſt der Salviati
werke, alſo mit 11 216 Mark für das betreffende Jahr
angegeben. Dieſe Summe hat der Angeklagte verſteuert.“

Zeuge Haberland, allgemein zu den früheren Zeugenverneh-
mungen gehört, erklärt:

„Zuerſt hatte ich nicht den Eindruck gehabt, daß die Zeugen
von der Sorge erfüllt wären, ihre Arbeit zu verlieren. Als Bulle
aber wieder auf freien Fuß kam, da haben ſich die FJeugen zum
Teil gefragt: Wollen wir uns in die Reſſein ſehen oder dazu bei
tragen, daß unſere Arbeitsſtelle verlorengeht? Ich habe allen
Zeugen geſagt, wenn ſie die Wahrheit ſagen, könne das für die
Zukunft für ſie nur eine Empfehlung ſein.“

72. Tag m Buſſe-Prozeb
Bie Vermögensfage es Angekelagten Bulle Ber Vntersuehungsrichter sagt aus

Von unſerem nach Naumburg entſandten geo-Redakti onsmitglied.

Über das Verhältnis des Bücherreviſors Küfner (Jlmenau)
zum n z entſpinnt ſich eine Auseinanderſetzung.

wollte.
oder indirekt Fühlung genommen und hat er nicht ſeine Dienſte
angeboten z „Das war erſt nach der Bexurteilung Bulles.
Da bin ich mit allen Geſellſchaften in Verbindung getreten, bin
ſelbſtverſtändlich für meine Arbeit auch bezahlt worden.“

Von der Schuld Bulles überzeugt
Dr. Sack: Bräuer hat ausgeſagt, er ſei vom

Unterſuchungsrichter darauf aufmerkſam gerracht worden,

das Netz zöge ſich um den AngeklagtenBulle immer mehr zuſammen 3
Unterſuchungsrichter u „Das
lich ſei nwieweit itJ. e e Denenmüſſen Sie ſich überlegen.“ Vert. ck: „Haben
Sie dabei geſagt ksſchäd-ling und längſt aberland:S rwie als en ger
5 J de Angeſchuldigte der z dann r

allerdings um einen Volksſchädling und Sie dürſen
nicht die Hand dazu bieten, die Aufklärung der Sache
zu verhindern dadurch, daß Sie falſche Angaben m 3

Bert. Dr. Sack: War Jhnen bekannt, daß Jhr Bevoll-
mächtigter May gleichzeitig den Auftrag hatte, für die Brand
ſchadensregulierung zu arbeiten?“ J berland: „„Das war
mir bekannt. Aber
etwaige Befan it ys ſchließender Denkſchrift Lippolds):

„Mir hak Lippold geſagt, ich m
nicht aus der Hand und
einen bär

daß ſie fräh

Dentſchrift hat Cippold nichts bekommen, ied vor
bereitung der Ermittlungen in den Fragen
verſtändigen May.

Das geſchah nach Rückſprache mit unſerem Landgerichtspräſidenten.“
Berk. Dr. Jentſch: „Zeuge Weigel, hat der Angeklagte wegen

enge Weigel:

(Auf Befragen bezüglich

e Ausſage mit Jhnen Fühlung genommen?“
„Nein.“

Zeuge Balk beſtätigt auf Befragen durch BVert. Dr. Jentſch,.
daß Bulle in Großbreitenbach eine Kolonie von etwa 80 Häuſern
für ſeine Arbeiter habe errichten laſſen. Man habe ſie mit un
gefähr 600 000 Mark bewertet. Gegenwärtig bewirbt ſich die Ge
meinde Großbreitenbach als Käufer. Sächverſtändige ſchätzen die
Kolonie heute auf 300 000 Mark.

Jeuge Weigel wird ſodann vereidigt.
Borſ.: „Zeuge Brüll, Zeuge May hat geſagt, Sie litten am

Zeuge Bräüll: „Nur zeitweiſe, für dieſen Fall
aber nicht.“

Gegen 18.30 Uhr wird die Verhandlung abgebrochen.
Sie wird am Mittwochvormittag in Naumburg fort
geſetzt. Nachmittags wird ſie dann nach Großkayna
gelegt.

Aus dem Bordtagebuch eines Mitkämpfers.
Von Obermaſchiniſtenmagt

8 (Nachdruck verboten.)Auf der Jnſel fanden wir nur hohe Palmengruppen,
undurchdringliches Buſchwerk. viele Aasgeier und
andere Vögel. Mit großem Geſchrei verſuchten ſie
die Eindringlinge wieder in die Flucht zu ſchlagen. Frei
lich wagten ſie nicht, uns anzugreifen, und g. unſere
Schwer verwundeten ließen ſie in Ruhe. Dieſen fünf
Armen, die trotz ihrer ſchweren Wunden und hoher
Brondung doch noch an Land gekommen waren, galt
jetzt unſere Hauptſorge. Viel konnten wir ihnen n
helfen, es mangelte uns ja ſelbſt an allem. Wir trugen
ſie in den Schatten; denn die Sonne brannte unerträg
lich heiß auf uns nieder. Einige angeſchwemmte Hänge-
matten dienten den Verwundeten als Lagerſtätte, und
wir ſelbſt hüllten uns in ein paar Decken, denn wirhatten uns, um ungehindert Kherimmes zu können,

le Kleider entledigt. Jn die Mitte der Decke
ſchlugen wir mit Steinen ein Loch, durch das wir den
Kopf hindurchſtecken konnten. Um den Kopf wickelten
wir uns aus einem alten Matratzenbezug einen Tur-
ban, ſo daß viele von Bord aus uns für Eingeborene
hielten.

en

SIND BAuSTEINE
voll angeſehen werden.

n

Zahlen. Meines Erachtens müſſen 166 000 Mark als

n

R ENE NEUE ZUK V

Jaguftis, Emden,
Soweit wir uns auf der Jnſel umſahen, war hier

nichts zu holen. Ausgetrocknete Kokosnüſſe lagen in
Maſſen herum. Hunger hatten wir nicht, nur der Durſt

älte uns, aber es fehlten uns Meſſer oder ſonſtigeegenſtände, um die ſaftigen grünen Nüſſe ſo tunſt

gerecht aufzumachen, daß die Milch nicht herauslief.

„Waffer, gebi uns Waſſer!“
bettelten die Verwundeten fortwährend. Von Bord der
„Emden“ allein konnte noch kommen, alſo ans
Werk, um mit dem Schiff eine Verbindung herzu-
ſtellen. Die drüben hofften wiederum, von der Jnſel
aus Waſſer zu erhalten. r kam. von der
„Emden“, an einem Handſpatke befeſtigt, eine dünne
Leine durch die Brandung angetrieben. Wir verſuchten,
die daran befeſtigte dicke Leine herüherzuholen. Damit
ſie ſich nicht in den Korallenriffen verfangen könnte,
wurden leere Patronenbüchſen als Schwimmkörper an
ihr befeſtigt. Dadurch wurde wieder ihr Widerſtand
durch die Brandung verſtärkt, und um ihn zu über-
winden, reichten unſere Kräfte nicht aus. Wir holten
und hielten, und ob unſere Hände zerfleiſcht wurden,
wir ließen nicht locker. Doch plötzlich riß die Leine,
in es gelang nicht mehr, eine neue anſchwemmen zu
aſſen.

Traurig ſetzten wir uns an den Strand und be
trachteten unſer liebes Schiff.

Maſt und Kommandobrücke waren verſchwunden,
die Schornſteine abgeſchoſſen, überall ein wüſtes Durch
einander. Jm Schiffsrumpf zahlreiche Löcher, aus
denen das Waſſer wieder herausſtrömte, wenn einmal
eine Welle nicht ſo hoch ging wie die vorhergehende.
Hier und dort qualmte es noch, die Kanonen ſtanden
wohl drohend nach oben gerichtet, aber ihre Meiſter
fehlten, ſie lagen erkaltet neben den Geſchützen. Wer
eigentlich unſer Gegner geweſen war, wußten wir bisjetzt noch nicht. Vat ollten wir ihn aber kennen-

lernen. Ein engliſcher Kreuzer kam hinter der Jnſel

vor und gab Flaggenſignal, das von der „Emden“ be-

S rte n Statt aber d unde au fuhr der gländer in weitem
Bogen um uns herum. Was ich jetzt ſah, ließ mir
faſt das Blut in den Adern erſtarren Er ſchoß eine

Breitſeite auf das Wrack ab, und noch bevor
die Geſchoſſe ihr Ziel erreicht hatten, folgte eine zweite
Salve und bald darauf eine dritte. m froh, daß
ich n an Bord ieben war. n drüben ſah
ich viele Leute ins er ſpringen. Sie zogen den
ehrlichen Seemannstod dem Meuchelmord vor. Eine
heilige Wut packte mich. als ich auch noch Granaten
zwiſchen meinen im Waſſer ſchwimmenden Kameraden
einſchlagen ſah. nach etwa 30 wurde das
Schießen eingeſtellt. Dann ſchickte der Feind ein Boot
nach dem Wrack ab und dampfte fort. Wer noch auf
die „Emden“ zurückklettern konnte, tat es, der Reſt
verfuchte, durch die Brandung zu immen

Einige von ihnen kamen durch und berichteten, wie
es an Bord ausſah. Daß unſer Kommandant noch am
Leben war, war uns ein Troſt in unſerem Leid. Jetzt
erfuhren wir auch, daß unſer Gegner einer der beiden
auſtraliſchen Kreuzer geweſen war.

Beim Dunkelwerden fanden ſich alle Mann an einer
Stelle zuſammen, und nun begann von neuem das

und Erzählen, bis der Schlaf uns überwältigte.
ie Sonne war noch nicht aufgegangen, als uns

dort ſchon zu Arbeiten verteilten. Einige gingen nach
Waſſer forſchen, der Reſt e den Strand ab. Die

enge Ha ganze Ausbeute betrug 2 Doſen Pfefferkakes, und deralb konnte ich niemals Schlüſſe auf eine bare
nicht gegeſſen werden, weil er den Durſt noch

verſtärkte. Am meiſten ſchrnerzte es uns, wir den
Verwundeten, unter denen ſich auch unſer
Dr. Schwabe befand, keine Linderung
konnten; denn die Waſſerſucher waren ohne jegli
Erfolg zurückgekehrt.

Einige fingen Vögel und kranken deren Blut.

Die Sonne brannte heiß vom Himmel hernieder.
Und nur, wer unter der Aquatorſonne geſchmachtet hat,kann verſtehen, was es weißt dort ohne Waſſer zu ſein.

Unſer Aſſiſtenzarzt war bereits ſeinen Wunden und
dem Durſt erlegen. Da wir auf dem Boden keine
grünen Nüſſe mehr fanden, blieb nichts übrig, als auf
die Bäume zu klettern, um ein paar Nüſſe zu holen.
Das war wirklich nicht leicht: denn die Bäume waren
hoch, die Stämme ſchartig und wir ohne jede ſchützende
Kleidung.

Endlich ſahen wir am Horizont Rauch, und unſere
Hoffnung, daß die „Sidney“ kam, um uns zu retten,
ſollte ſich bald erfüllen. Nachdem die Leute vom Wrack
der „Emden“ geholt worden waren, kamen wir Jnſu
laner an die Reihe.

Der Uebermacht erlegen

Auf dem Oberdeck des Panzerkreuzers war mittels
Sonnenſegels ein Gefangenenraum eingerichtet worden,
der von Poſten ſtreng bewacht wurde. Trotzdem konnten
wir uns über die Behandlung nicht beklagen, und be
ſonders den Verwundeten ließ man jegliche Pflege an
gedeihen. Natürlich gab es keinen anderen Geſprächs
ſtoff als das Schickſal unſerer „Emden“, und wir
tauſchten mit den zunächſt an Bord verbliebenen Kame-
raden unſere Erlebniſſe und Eindrücke aus.

Das Auffinden der „Emden“ hatte ſich folgender-
maßen abgeſpielt: Ein Truppentransport von
40 Dampfern war auf dem Wege von Auſtralien nach
Colombo, 3 Kriegsſchiffe begleiteten ihn. Das Wacht-
ſchiff fing nun von der Funkſtation auf der Kokosinſel
die Meldung auf: „Fremdes Schiff im Hafen.“ Die
Entfernung betrug nur 80 Seemeilen, und die „Sidney“
erhielt den Befehl, dort nach dem Rechten zu ſehen. Mit
30 Knoten Fahrt jagte ſie davon. Unweit der Jnſel
fand das Treffen ſtatt. Auf 10000 Meter fielen die
erſten Schüſſe. Die „Emden“ hatte ſich bald ein
jeſchoſſen, und ein Treffer in den Artilleriebeobachtungs
tand auf der „Sidney“ hatte zur Folge gehadt, daß
ſie den Abſtand wieder ſo weit vergrößerte, daß unſere
Granaten ſie nicht mehr erreichen konnten. Als ſie ſich
außerhalb der Gefahrzone glaubte, fiel es der „Sidney“
nicht mehr ſchwer, uns niederzukämpfen, und als noch
unſer Maſt abgeſchoſſen wurde, und wir, ihn hinter
uns ſchleppend, nur noch wenig Fahrt machen konnten.
entſtand für ſie

das reinſte Scheibenſchießen. S
Nacheinander le ſie unſere Schornſteine nieder,

ſchoß das Achterſchiff in Brand, zerſtörte die Muni
tionsförderwerke und tötete alle Leute vom Oberdeck.
Als es uns trotzdem doch noch gelungen war, Tor
pedoſchußweite heranzukommen, ſchlug un icher
weiſe eine Granate in den Torpedoraum und verdarb
den ganzen Plan.

Etwa 20 Minuten nach Beginn des Gefechts kamen
aus einer Ecke im Torpedoraum Stichflammen und da
nach Waſſer. Ein langer Riß war in der
Wand entfſtanden, der aber, ſo g es ging e
wurde. Jmmerhin kam ſoviel Waſſer in den Tor
raum, daß die Mannſchaft bald bis an die Knie im
Waſſer ſtand. Das Torpedoperſonal erwartete jeden
Augenblick den Befehl zum Feuern. Endlich wurde
die Anzeigeſcheibe hell und das Signal war zu
„Steuerbord Torpedo klar!“ Jeden Augenblick mußte
das befreiende „Los!“ kommen, aber ſtattdeſſen gab es
ein Klirren und Krachen. Helle Flammen drangen in
den Raum ein, und Wafſermengen ſtürzten nach.

(Fortſetzung folgt.)

Anekcdoten und Schnurren
Ein Herr mit dem merkwürdigen Namen Trampe-

dang ſchrieb einſt an Fürſt Bismarck und bat um
die Erlaubnis, ſeinem erſt nenen Sohn den Namen
„Bismarck“ als Vornamen 277 zu dürfen. DerKanzler bewilligte das und ſchrieb dazu folgenden Brief:
„Sollte mir in meinem hohen Alter der Himmel noch
einen Sohn beſcheren, ſo werde ich nicht verfehlen, ihn
auf den Namen Trampedang taufen zu laſſen.

Jaques Offenbach, der bekannte Komponiſt,
hatte in Paris einen Freund, der Journaliſt war und
deſſen er nge allgemein ren wurde. „Weißt
du, fragte dieſer eines Tages Offenbach, „welchen Be
ruf ich an deiner Stelle gewählt hätte?“ „Nun, du
machſt mich neugierig“, entgegnete dieſer.“ „Ja“, be-
lehrte ihn ſein Freund, der Journaliſt, „ich wäre
Komponiſt geworden.“ Offenbach vergaß ihm dieſe Bos
heit ſein Leben lang nicht.

2

Mozart mußte einmal für die Steuerbehörde ein
feſtes Einkommen angeben. Er trug in das vor-
geſchriebene Formular ſein 800-Gulden-Gehalt ein, das
er als Kammerkompoſiteur des Kaiſers Joſern bezog
und machte in der Spalte „Beſondere Bemerkungen

folgenden Zuſatz „Zuviel für das, was ich leiſte; zu
wenig für das, was ich leiſten könnte.“

Carl Maria von Weber ſchrieb aus Dresden an
ſeine Braut Caroline Brandt in Prag am
21. Juni 1817 einen Brief, aus dem folgende Stelle
recht aufſchlußreich für die wirtſchaftliche Lage des
Komponiſten iſt: Du haſt recht, Muks, Lorbeer
blätter haben wir wohl, aber ſie reichen doch nicht hin,
nur einen Schweinskopf damit zu würzen. Ja, wenn
alle die Lobpreiſungen etc. ſich in Butter und S r
Würſte, Eier etc. verwandelten, das wäre was wert
da könnte ich die Küche hüch voll ſpicken.“

Goethe ging einſt mit Herrn von Stein in derGegend von Karlsbad ſpazieren. Es regnete ſehr, doch
das ſtörte Goethe nicht, nach Steinen zu ſuchen. Sein
Begleiter wurde ungeduldig und trieb nach Hauſe, doch
der Dichterfürſt zögerte immer wieder. d rief
ger von Stein ärgerlich aus: „Nun, wenn die

ie ſo intereſſieren, zu welchen Steinen rechnen Sie
mich dann?“ Zu den Kalkſteinen, mein Beſter“, e
Goethe gelaſſen, „wenn Waſſer auf Sie kommt, brauſen
Sie auf.“

teine



Merſeburger Korreſpondent (Mitteſdeutſche Reueſte Nachrichten). Mittwoch. den 7. Rovember 1934.

Oeutehe Tarnerveh

10 Jahre Muſterſchule des MTV.
Große Bühnenvorführung am Sonnkag

im „Schühenhaus“.
Am kommenden Sonntag wird die Muſterſchule des

Männerturmwereins das 10jährige Beſtehen feiern. Aus

dieſem Anlaß wird am Sonntagnachmittag im
„Schützenhaus“ eine großaufgezogene Bühnen-
vorführung durchgeführt. MTV.s Muſterſchule,
die ſeit ihrem Beſtehen den beſten und allſeits be
kannten Ruf führt, wird beſtrebt ſein, gerade an dieſem

Tage das Beſte vom Beſten zu zeigen.

Nicht nur die älteren Turnerinnen ſind an dieſem
Nachmittag beteiligt, ſondern auch ſchon von der
kleinſten bis zur größten der Turnerinnen wird die
Bühne bevölkert werden.

Es dürfte dieſe Bühnenvorführung der Muſterſchule

eine der größten Turnerinnenwvorführungen im
„Schützenhaus“ werden, die je in Merſeburg geboten

wurden; denn nicht nur der MTV. zeichnet für die
Vorführung, ſondern auch die Gründer der Muſter
ſchule Paul Böttcher ſowie die allſeits bekannte
Marianne Köſſer aus der Grohſchen Muſterſchule,
werden dafür Sorge tragen, damit die Veranſtaltung

ein Werk von Vollendung werden wird.

3. Runcde
im Kramm-Gecqächtnisturnter

Der Kampf um die Mannſchaftsmeiſterſch aft beginnt! Neue Schachwerbewoche.
Am Dienstac wurde im Schachklub

Merſeburg die dritte Runde des Kramm- Ge
dächtnisTurniers geſpielt. Allmählich kriſtalliſieren

belegen werden, wenn weiterhin die großen
r Spieler heraus, die vorausſichtlich die erſten

berraſchungen ausbleiben. Keſſel. der bisher jede

Eine Woche ſpäter, gleichfalls an einem Sonntag,
ſpielen in der dritten Runde

Braunsdorf gegen Leung im Leunger Geſellſchafts-
s und Beuna-Kötzſchen gegen Merſeburg in

erſeburg.
Die Kämpfe werden an je 10 Brettern ausgetragen.

überſichtstabelle der bisherigen 3 Nunden

rationsbrett zeigt. Auch der Deutſche Meiſter
reiherr von Holzhauſen wird in Merſeburg

referieren. Am Sonntag findet dann im Geſell
W Lenng ein großer Simultanwettkampf

att, der von Hübner und von Holzhauſen be
ritten wird.

Hoffentlich hat die

ichen Spiele“ zuwenden!

„Torgauer Reiter“ in Merſeburg!
Fußball am Sonntag.

Wie das Programm der Ganuliga erkennen r
fällt ſchon am nächſten Sonntag auch in dieſer K
eventuell die Entſcheidung um die Herbſtmeiſterſchaft.
Es ſpielen:

Viktoria 96 Magdeburg--99 Merſeburg,
Spielv. Erfurt Kricket Magdeburg,

unde Halle-SC. Erfurt,
Bitterfeld 1. SV. Jena,
Steinach 08-Wacker Halle.

Jhr letztes Spiel der erſten Runde führt unſere
3 9 r gen Magdeburg; ob man auf einen Erfolg hoffen

Die Bezirksklaſſe ſieht alle zwölf Mannſchaften in
folgenden Treffen beſchäftigt:

Preußen Merſeb. MilSportgr. Torgau,
Naumburg 05 Boruſſia Halle,
SchwarzGelb Weißenfels Ammendorf,
98 Halle Neumark,
Sportv. Zeitz --TuR. Weißenfels,
Halle 96 Wacker Nordhauſen.

Jn Merſeburg ſtellen ſich im einzigen Spiel die
„Torgauer Reiter“ vor; ſie hier kennenzulernen und in
ihren Leiſtungen zu ſehen, intereſſiert allgemein.Nr. l. Klaſſe 1 238345 6 768 9 10 11 12 13 P. Sieger In den Kreisllaſen ſind folgende Treffen angeſegt:

1 Wegner S 1 1 2u/, 1. Kreisklaſſe: cWeiſe--Kayng,

2 Lehnert I. o 1 I. e e andebers,2. Kreisklaſſe: r

3 Bunke 0 E 0 0 0 s rrece ſt Därrenberg,Altranſtädi--Schladebach.

4Keſſel. 111 3 Unſer Vf L. iſt punktſpielfrei.s Glimm N o 1 1wohl TuspB. Leunag--SpV. Großlehng 7:20 (4-20).6 Reiter T o 00 o 0 Leuna bewies aufs neue die derzeit gute Form, obwen wohl die Mannſchaft diesmal mit Erſatz antreten
7Klemt 1 S 1 2u, mußte. Schon zur Halbzeit führten die Leunger nachne Spiel ehe er h beöhle 1  geiſterte. Der ade r iedsrichter hatte in8Utermöhle 1 J 2 dem fairen Kampfe ſehr leichtes Amtieren. II--II
o Schulz o o 1 c 1 4: 4; III--SpV. Spergau 5: 1.
10 Kinmacher. 10 e o 1 Wintersport11 Schreier. 1 10 A 2 Winterſport wirbt!12 Schumacher. 0 0 C o 0 Der Verein der Lichtbildfreunde Merſeburg veran

ſtaltet am Mittwochabend in „Müllers Hotel“
13 Dr. Zimmermann. 1 1 1 v 3 einen Lichtbildervortrag „Mit Ski und Kamera durchErzgebirge, Hohe Tatra und Dolomiten“, den Hanns

123456 7680999 (110 11 12 13 Geißler (Leipzig) hält und der nicht nur für Licht

Partie in der I. Klaſſe gewinnen konnte, ſetzte ſich
auch gegen den vorjährigen Zweiten, Schreier, durch;
er konnte mit zwei leichten Figuren mehr ins End-
piel gehen, und durch dieſe gewinnen. eher
atte gegen Dr. Zimmermann, der ebenfalls bisher

jede Turnierpartie gewonnen hat, ein überlegenesSpiel erlangt, überſah aber eine Mattdrohung, ſo daß

Pren abgeben mußte. Wegner, Klemt und
Utermöhle haben je ein Remis und zwei Gewinnpunkte
aufzuweiſen, und folgen „ſomit dichtauf den beiden
erſten. Wegner ſpielte gegen Bunke eine holländiſche
Eröffnung; er konnte zwei Bauern gewinnen, die ihm
den Sieg verbürgten. Klemt und Utermöhle hieltenſich in Jrer Partie von Beginn des Spieles an die

Waage; es tfann ſich ein Endſpiel mit Remis-
iguren, ſo daß das Remis vollſtändig berechtigt war.
ehnert verlor gegen Schumacher in der Eröffnung

einen Bauern und kam in ziemlich bedrängte Stellung,
er nutzte aber einen Fehler ſeines Gegners weidlich
aus und gewann. Schulz und Reiter lieferten ſich ein
Damengambit; in dem Turmendſpiel hatte Schulz ein
Ubergewicht von zwei Bauern, die zum Siege aus-
reichten.

Jn der II.. Klaſſe wurde diesmal nur an zwei
Brettern geſpielt. Es gewannen Hirſchfeld gegen

er ſeinen

Ganß und Höhne gegen Popitz.Die Ergebniſſe p
I. Klaſſe

Kefſel-Schreier 1:0.

Das Schachleben Merſeburgs wird dieſen Winter
beſonders rege ſein. Nachdem eben der VierStädte

Wettkampf beendet iſt, beginnt bereits in dieſem Monat
das Ringen um die Mannſchafts-Meiſter-ſchaft mit dem ren g. Mannſchaftsmeiſter von
Deutſchland zu werden. enn auch die Hoffnungen in
Merſeburg nicht ſo hoch geſchraubt werden, ſo hat unſer
Schachklub doch mindeſtens Ausſicht, Gaumeiſter zu
werden. Voriges Jahr war er ja im Gaumeiſter
ſchaftskampf trotz des 5: 5-Standes unterlegen, da er
nach der Punktwertung weniger Zähler aufzuweiſen
hatte als ſein Gegner.

Zum Vexrt B gehört außer Merſeburg noch
Leung, eunga-Kötz ſchen und Brauns-
dor t Am Sonntag, 18. November, findet das erſte
Treffen der Gegner ſtatt.

Es ſpielen Merſeburg gegen Braunsdorf in
Branunsdorf, und
Beuna.

Am Sonntag, dem 9. Dezember wird die zweite
Runde geſpielt;

Braunsdorf gegen Beuna-Kötzſchen in Beung, und
Leung gegen Merſeburg in Merſeburg.

eungaKötzſchen gegen Leung in

V.

Damit ſind aber die ſchachlichen Veranſtaltungen
noch nicht beendet. Unter dem Motto: „Schach ſoll
das Nationalſpiel der Deutſchen wer-
den!“ findet eine Werbung am Sonnabend, dem
1. und am Sonntag, dem 2. Dezember ſtatt.

Jn Beuna wird der Merſeburger Meiſter Hüb
ner einen Vortrag halten, in welchem er ſämt-
liche Eröffnungen und ihre Paraden am Demon-

bildner Jntereſſe hat, ſondern vor allem auch für
Freunde des Winterſports. 110 Lichtbilder werden
gezeigt.

in Kärre

Der Amſterdamer Olympiaſieger, Kurt Möſchter,
der 1928 mit Müller den Zweier ohne Steuermann
gewann, hat ehrenamtlich das Training der Olympia-

Se den Erfolg, daß
f noch mehr Volksgenoſſen als bisher dem „könig-,

kandidaten ſeines Vereins, Hellas Berlin, über
nommen.

Neun Nationen haben bisher für die Eishockey
Weltmeiſterſchaft gemeldet, die vom 19. bis 27.
Januar in Davos ſtattfindet, im einzelnen Deutf

land, Jtalien, Schweiz,Schweden, Holland, Belgien, Kanada.

Einen weikeren Schwimmrekord ſtelle der
Bremiſche Schwimmwerband in
4 X 50- -Kraul auf. Fiſcher, Heibel, und
Witt benökigien als erſte Schwimmer einer 10 X 50-
Meter-Staffel die Zeit von 1:49,3 Minuken.

Uandban

Balgſtädt Weißenfels 1861 3:4 (222). Die
Weißenfelſer wurden glückliche Sieger. Vielleicht wäre
ein Unentſchieden gerechter geweſen. Das Spiel wurde
ohne jegliche Härte ausgetragen. Schumann (2) undGöring ſchoſſen Balgſtädts Tore. II--II 0: 10.

(Schluß des ſportlichen Teils.)

Bekanntmachungen
der Turn und Sportvereine

Die Millimeterzeile koſtet 7 Rpf.

Riege Bethmann: Donnerstag, Ab-
marſch 8 Uhr (Linde), nachdem Reichs

1862 kanzler“.
7

Amtliche Bekanntmachung
des Bezirksbeguftragten des Reichsſportführees

für den Bezirk II, Gau VI.
Auf Grund ſeiner überaus regen und tatkr

Arbeit in ſeiner Eigenſchaft als Werbewart und
trauensmann des Hilfsfonds für den deutſchen Sport
habe ich Herrn Erich Bäcker, Halle a. d. S., als Sach
bearbeiter für die durch meine Dienſtſtelle, Gr. Märker-
ſtraße 10, zu bearbeitenden Fragen des „Hilfsfonds“
und des Reichsſportblattes eingeſetzt.

gez. Schmidt. z
Humoriſtiſches.

Rechtsanwalt: „Jch möchte zu der Verloſung desWohltätigkeitsfeſtes einen Preis ſiften Was kannſt du

mir da raten?“ Arzt: „Stifte einen von deinen
Prozeſſen. Da wird wenigſtens einer mal ge
wonnen!“

„Warum rückt denn der Borgmeier immer aus, ſo
bald er dich kommen ſieht?“ „Ja, dem habe ich
neulich hundert Mark geborgt, und ſeit der Zeit kenne
ich ihn nur noch flüchtig.“

2

„So eine Wirtſchaft“, ſchimpft der Gaſt. „Schnitzel
iſt nicht zu haben, Kotelette auch nicht! Kellner, bringen
Sie mir den Uberzieher.“ „Tut mir leid, der iſt
auch nicht mehr da.“

7

Die Beſtellung. Sonntag in der Laubenkolonie. Karl
Schmidt, der Sohn des Nachbarn, kam zu Lehmanns.
„Herr Lehmann, Vater ſagt, Sie ſollen ihm mal Jhre
große Harke pumpen!“ Aber Lehmann hält auf guten
Ton; er fragt daher: „Haſt du nicht was vergeſſen zu
beſtellen?“ „Ja!“ rief Karl Schmidt, „Vater ſa
noch, wenn der alte Nieſelpriem erſt langen Quatſch
macht, pumpſte die Harke von Krauſes!“

c

Lehrer: „Wie nennt man im kaufmänniſchen Leben
denjenigen, der eine Ware liefert?“ Schüler:
rant.“ Lehrer: „Richtig! Und was iſt derjenige, der
ſie empfängt?“ Schüler: „Der Geliefertel“
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GARISCH-PARTENKIRCHEN, DER SCHAUPLAIZ DER I. OLVMPISCHEN WVINTERSPIELE- 1930
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die bekanntlich zu Beginn des Jahres 1936 bei Garmiſch-Partenkirchen veranſtaltet wird.
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Rr. 261. Merſebarger Korreſpondent Mitteldeutſche Reveſte Nocheichten). Mittwoch. den 7. November 1934. Rr. 251.

Es gibt überhaupt keine Saarfrage!
Machtvolle Kundgebung der Angeſtellten im Geſellſchaftshaus.

Leuna. Jm großen Saal des Geſellſchafts sfand am Dienstagabend mit Unterſtützung von a

SA. und SS. eine große Saarkundgebung der Berufs
meinſchaften der Angeſtellten in der Deutſchen Arbeitsſrant ſtatt. Ortsgruppenwart, Pg. Dr. Reuſcher,

betonte die Bedeutu der Saarabſtimmung am
13. Januar und erteilte das Wort dem Direktor
Dr. Cartellieri (Saarbrücken), der in 1ſtündi-
gem Vortrag, von Lichtbildern unterſtützt, das Saar-
problem beleuchtete. Was ſeine Ausführungen be
ſonders intereſſant und bedeutſam machte, war die
Tatſache, daß hier ein Mann ſprach, der die Stimmung
an der Saar aus ſeinen täglichen Erfahrungen tat
ſächlich kennt, der aber au irtſchaft, Land und
Leute von hoher Warte zu beurteilen in der Lage war.
Er ſprach denn von den heutigen Zuſtänden dort, dievon Emigranten, die in dem Soaciend ihr Aſyl ver
teidigen wollen, beeinflußt werden. Jhnen kommt es
nur darauf an, den Saarbewohnern vor dem Dritten
Reich Abſcheu einzuflößen. ie reden von einer
Selbſtbeſtimmung der Völker und von den Vorzügen

Deutſchland die größten Gegner der R
ühenden Verfechtern der kathotn ch anf Sie er n durchſichtg.

Der Status iſt ein undeutſches Wort und wäre eine
undeutſche Löſung der Saarfrage. Es iſt wohl möglich,
ſo verſicherte der Redner, daß wir noch einmal franzö
ſiſche Beſatzung über uns ergehen laſſen müßten, aber
unmö iſt es, daß man uns dadurch klein kriegt!
Dabei wird die Volksabſtimmung nicht mit dem kauf-
männiſchen Rechenſtift gemacht, ſondern einzig durch die
Stimme des Blutes entſchieden. Die Lichtbilder führten
dann Land und Leute an der Saar vor Augen. Die
Wichtigkeit der Saarwirtſchaft für das gemeinſame
Baterland wurde dabei ers deutlich.

Der Redner betente W r daß es eine
des Saarlandes über ihre ſtaatliche Zugehsrigkeit
befragen zu wollen, iſt an ſich eine Beleidigung

für jeden Saa Für ihr gibtes in Ziel: bis l Atemzuſe dee aehe s Tee nagte ſege

Rede ausklingen in der r an alle VolksSgenoſſen, den Kampf des rers um das Saargebiet
tat zu unterſtützen auch hier den Mahnruf
des W. in die Tat umzuſetzen: „Du gabſt dem

er dein Jal Nun ſteh zu deinem Wort!“ Das
vlied in der Bearbeitung von Wilhelm Scholl,

der mit ſeinem Gemiſchten des Männer-Geſang
vereins den Abend ſchloß ſich an und

-WeſſelLied beſchloſſen die einDeut d und tmal aundgeenh

Austausch von
In letzter Zeit ſind verſchtedenttich Arbeitsplätze da

i rde i andere Arbeits
m r. U.i dieſer Stellenwurden.

dürfen die Betriebsführer nicht ohne weiteres von ſich
aus vornehmen ſondern ſie ſind gemäß der Anor
über die Vertei von Arbeitskräften vom 28. Augr
1934 verpflichtet, die erforderlichen Erſatz
kräfte beim zuſtändigen Arbeitsamt
anzufordern. Jhnen ſteht dann ſediglich die Aus
wahl unter den Zugewieſenen zu. Die freigewordenen
Ardeitspläge ſollen mit arbeitsloſen älteren Arbeitern

und Angeſtellten, in der Regel mit Familiemwätern,
mit kinderreichen, beſetzt werden. Sofern

Erſt wenn das Arbeitsamt innerhalb von drei Tagen
nach der Anforderung keine Erſatzkräfte zu

iſt der Betrieb berechtigt, die Einſtellung älterer

rateter re e r nehmen.dieſem e iſt dem Arbeitsamt unter nung
eines Vordruckes unverzüglich Mite zu machen. Die Unterlaſſung dieſer Mitteilung
iſt mit Geldſtrafe bedroht.
Bei der noch verhältnismäßig großen Anzahl älterer
und verheirateter Erwerbsloſer iſt es Ehrenpflicht eines
j eng S rers, dar z gelegen dieſen

n vor.i Emelnm erer Angeſtellter ſowie die zu
e Einſtellung verheirateter land wirtſchaftlicher

rbeiter wird ſeitens der Reichsanſtalt für Arbeits
permittung und Arbeitsloſenverſi auf Grund
der Anordnung über die Verteilung von Arbeitskräften
vom 28. Auguſt 1934 durch Zuſchüſſe gefördert. Sie
gewährt bei Einſtellungen (aber nicht namentlichen

Arbeitskräften
Anforderungen) von über 40 Jahre alten Angeſtellten
(auch landwirtſcha n Angeſtellten), die in den

2 3 Jahren ä Wunterſtützung bezogen fü onate einen
bis zu 50 RM. monatlich plus

5 RM. für jedes unter 16 Jahre alte Kind, wenn der
Arbeitspiatz mit einem unter 25 Jahrenbefetzt war. Anträge ſind auf Vordruck beim Arbeits
amt zu ſtellen.

Zur Erſtellung neuer Familienwoh-
nungen anläßlich der Mehreinſtellung verheirateter
land und forſt wirtſchaftlicher Arbeiter kann die Reichs
anſtalt bis 6 Jahren einen Verzinfungs und Til
e 300 RM. jährlich gewähren. Anträge nimmt ebenfalls das Arbeitsamt entgegen.

Seit dem 1. Oktober 1934 dürfen in Betrieben und

kanten, Werkſtudenten) nur mit ſchriftlicher Zuſtimmudes Arbeitsamtes eingeſtellt werden. Der Antrag a

Erteilung di ti iſt in jedem Falleen eer hälttich.

Die unbe Ei r tere eiten 5 t inden We reiheitsſtrafen bedroht. Es k daher

r s kannd Secſricheſtherr in ſeinem eigenen Intereſſe nur

ringend empfohlen werden, mit der Anordnung
des Herrn P ten der R ſtalt über die Ver

von Arbeitskräften vom 28. Auguſt 1934 ein
vertraut zu machen oder ſich in vorkommenden

len an das zuſtändige Arbeitsamt zu wenden, das
ihm jederzeit bereitwilligſt Auskunft geben wird.

n zur vom12 Uhr, bis 2. Januar 1935 Abſchluß
der Rückreiſe ſpäteſtens 24 Uhr). Sie werden zum

der um 338 Prozent ermäßigtenaüntags-Rückfahrkarten in allen Ver
ausgegeben, für die Fahrkarten des gewöhn

lichen kehrs S 3 Welche rherigen Fahrpreisermäßi ür Kinderreiche gelten
Feſtioss ückfahrkarten. Der Vorverkauf

J

31.
n zur Hin und Rückfahrt ohne die ſonſt vor
iebenen Beſcheinigungen benutzt werden. Ferner

ö ſtatt der Arbeiter Wochenkarten und An
geſtellten Wochenkarten in der genannten Zeit Kurz-
e und KurzarbeiterWochenkarten
für Angeſtellte ausgegeben werden. Die rpreis
ermäßigungen für Geſellſchafts und
r werden auch zu Weihnachten bei allen

falls nicht für einzelne Züge eine
andere Anordnung erfolgt.

Genoſſenſchaftliche Spareinlagenerfolge.
Der zweite nationale Spartag brachteden Ländlichen Spar und Darlehnskaſſen einen ſtarken

Ei wachs. Soweit ſich das Ergebnis bisher
überblicken läßt, ſind bei 701 Dorfkaſſen 19 487 Ein
zahlungen in Höhe von 1 304 144, RM. erfolgt.

Dieſer Sparwerbeerfolg iſt um ſo beachtlicher, daDer dert 5 e m e er
ach verläßlichen ätzungen dürften alle

Dorftaſſen in 7 auf etwa 27 500 Ein
zahlungen mit 1 850 000, RM. Einnahmen kommen.

Das Führen von Vieh und Pferden.

Jm latt i i Aweiſung e lerentlicht. des Treibens und rens vonc und e es darin J
„Vieh darf nur auf der Fahrbahn getrieben werden

muß von einer angemeſſenen Zahl geeigneterTreiber itet ſein. e dürfen Wip
geführt we Für je vier Pferde iſt ein eko z

eiter
zu ſtellen. Ein Reiter darf nicht mehr als e

pferde mitführen. wo v S
Beim Treiben von Vieh und beim Führen von

ferden während der Dunkelheit oder bei ſtarkem
Rebel W eine hellbrenne e mit weißem

am Anfang und am Schluß mit

h

werden. Führen von nur vier gealen Pferden genügt eine Lampe.“

in geſunde Beziehungen gebracht. Verbraucher undc wurden ſinnvoll zuſammengeführt zu

Das Ei lehrt wirtſchaften!
Nicht umſonſt wurden die Eier als landwirt-

ſchaftliches Erzeugnis in die arganiſche Marktregelung
einbezogen, nachdem man lange gar nicht mehr daran
gedacht hatte, die Eier als ein wichtiges Nahrungs-
mittel anzuſehen, ſondern man darin lediglich ein zu
Spekulationszwecken geeignetes Handelsobjekt ſah.
Weder der Erzeuger konnte ſich dagegen wehren, der
auf Grund der Spekulationsmache faſt nichts mehr für
eine Produkte erhielt, noch bewegten ſich die Eierpreiſe
ür den Verbraucher auf einer erſchwinglichen Höhe.
eils waren die Erzeugerländer in der Lage, jeden

Preis, der für deutſche Eier gefordert wurde, zu unter
bieten, teils wurde von einigen Ländern ein Handels
klaſſenei zu einem Preiſe geliefert, welcher vom deut-
ſchen Erzeuger nicht zu unterbieten war. Preisunter-
bietung war aber das einzige Kampfmittel geblieben.Jrgendeinen Schutz n KAlhe Konkurrenz genoß der

deutſche Produzent nicht. Auch hier blieb es dem
Nationalſozialismus vorbehalten, Wandel zu ſchaffen.
Es kommt heute nicht mehr ein einziges Ei über die
Grenze, ſolange die deutſche Erzeugerſchaft in der Lage
iſt, den deutſchen Markt zu befriedigen. Alſo ſtatt der

liberaliſtiſchen Wirtſchaftsführung eine reine
edarfsde swirtſchaft! Aber nicht nur der Bedarf

des Reiches ſchlechthin iſt durch die Marktregelung in
rdnete Bahnen geleitet, ſondern auch die einzelnen

ebiete innerhalb unſerer Grenzen wurden zueinander

ir ebieten, in denen ſie ſich ausgleichen. Da
durch wurden unnötige Transportwege und koſten
vermieden und das Ei gelangt ſchnellſtmöglichſt und
billig vom Erzeuger zum Verbraucher. So lehrt das
Ei, die Wirtſchaft neue Wege gehen.

Weiße Wand

„Kleiner Mann was nun
Tonbild- Bühne Lenna.

Nach dem vielgeleſenen Buch von Hans Fallada iſtdieſer ſchöne Tonſilm gedreht worden. Der a ln

Optimismus, der zarte Humor in der ergreifenden
Handlung üben eine gewinnende Wirkung aus. Glück
und Leid, Freuden und r des kleinen Mannes
irgetn ich im Auf und Ab des Geſchehens wieder.

ebenswahr ſind die Bilder aus dem täglichen Leben
e und geſunder Optimismus und Lebenswillen
pricht aus dem Spiel um zwei Menſchen, die den
rohenden Gefahren des Abbaues trotzen und durch

Liebe, Glauben und Selbſtvertrauen ihr W
meiſtern und in ſorgenfreie Bahnen lenken. roß
artig iſt es dabei dem Regiſſeur Wendhauſen gelungen,
die Groß und Kleinſtadt mit ins Auge ſp n
Gegenſätzen ren Köſtlich ſind die Bilder
aus der Laubenkolonie, Wer ſcharf beobachtet das
Treiben im Nachtlokal. e Darſteller ſind für die
dankbaren Rollen denkbar glücklich ausgewählt. Dabei
bietet beſonders Hermann Thimig in der Rolle eine
Leiſtung, die man nicht ſo ſchnell vergeſſen kann. Auch
Hertha Thiele kommt neben ihm gut zur Geltung,
r muß das Können bekannter Darſteller wie Jda

ſt, Viktor de Kowa, Blandine Ebinger und
Fritz Kampers erwähnt werden.

Im Beiprogramm UfaTonwoche, Kulturfilm und
ein netter unterhaltender Kurzſtlm.

Steuerausschußsitzung
der Handelskammer

Im Steuerausschub der Industrie- und Handels-

r er 5 Halle ist Reihe nSteuerfragen nach der gegenwärtigen edes Steuerrechts erörtert worden. Die national-
sozialistische Steuerreform ist mit den bereits vor-
liegenden Steuergesetzen erst zum Teil durchgeführt
worden. Verschiedeno Steuergesetze sind für Fräh-
jahr und Sommer 1935 angekündigt worden. Ander-
seits sind auf Grund der ergangenen Gesetze 3. T.
noch Durchführungsbestimmungen des Reichsfinanz-
ministeriums zu erwarten.

Der Steuerausschußs war zunächst hinsiechtlich
der Bestimmungen des neuen Reichsbewer-
tungsgesetzes der Ansicht, daß Keine starren
Vorschriften für die Bewertung der gewerdlichen
bebauten Grundstücke ergehen sollen. Jede Be-
wertung soll vielmehr den tatsschlichen besonderen
Verhältnissen des einzelnen Fabrikgrundstückes
Rechnung tragen. Jedenfalls sind alle Faktoren,
die den Ertrag und die fähigkeit beein-
flussen, dabei zu berücksichtigen. Anch zu dem
neuen Umsatzsteuergesetz vom 16. Oktober 1934
und den dazu ergangenen Durehführungsbestimmun-
gen wurde in eingebender e Stellung ge-
nommen. Für das kommende Kalenderjahbr ist von
der Regierung das neue Reichsgewerbesteuergesetz
an Stelle der bisherigen Landesgewerbesteuergesetze
angekündigt worden. Eine der wichtigsten n
hinsichtlich der Realsteunerbeseblässe der
Gemeinden ist das Anhörungsreebt der
Berufsvertretungen, dessen besondere Beachtung in
der gesamtwirtschaftlichen Beratung der Industrie-
und Handelskammern liegt.

Einheitſiche Marktordnung.
Der Reichsminister für Ernäh und Landwirt-

schaft R. Walther Darré hat den Reichskommissar
für die Vieh-, Milch- und Fettwirtschaft Freiherrn
von Kanne in Ergänzung seiner bisherigen Be-
rufung zum Reichskommissar für die Durchführung
der NMarktordnung ernannt. Sein Aufgabengebiet
umfaßt die gesamte landwirtschaftliche Marktord-
nung mit Ausnahme der isse, die vom Reichs-
ernährungsministoer dem auftragton Herbert
DaBler übertragen wurden. Diese Ausnahme gilt
auch für die Marktordnung auf dem Mischfutter-
gebiet. Zum Stellvertreter des Reichskommissars
für die Durchführung der Marktoränung ist gleich-
zeitig Reichshauptabteilungsleiter Vetter ernanntworden. Der bis erige Stellvertreter des Reichs-
kommissars für die Viehb-, Milch- und Fettwirtsohaft,
Georg Reichardt, ist zum Generalinspekteur für
die Durchführung der Marktordnung ernannt wor-
den und steht als solcher dem neuen Reichskom-
missar zur besonderen Verwendung zur Verfügung.

Börsen, Devisen, Märkte
Berliner Börse vom 6. November.

Tendenz: Anziehend.
Nach den zum Teil ziemlich starken Kursrück-

gängen der letzten Tage war an den Aktienmürkten
eine durchgreifende Beruhigung unverkennbar. Von
Montanen waren Harpener mit plus 13 Prozent
wWoeitaus am kräftigsten erholt. Am Braunkohlen-
markt sah man dei mäßigen Umsätzen meist un-
veränderte Kurse. Auch Farben wurden recht leb-
haft umgesetzt, so daß der Kurs sehr bald auf
1357 anzeg. Am Geldmarkt konnten die Tages-
geldumsätze infolge der anhaltenden Verßüssi
auf 37 bis 4 zent ermässigt werden. P
12,42 und Dollar 2,489.

Am tiete Devisenkurse
Ohne Gewüähr in Keichemart.) Odae Gewähr

e. n. u. J auſ v.
Lead. 1 Pfd. St 2. o e. 40 28. 66. 30Neuvork 1 Doll 2.40 Oelo e K e. R L.Ameverd 100 W68. 15 1 Pario 100 Fres 18. W. 90
BGräes 100 Bel 38. 17 58. rag 105 K. 16.37 o. sDapa 100 Gul e. m. 12 Schweis 180 Pra w. 0.
el 100 M 478 5. 475 Noekhitaliee e Lire 24.20 B8udapest 108 P
Jugosl. 100 D 69 694 Wieo 00 Schih 8.9. l e. 95

Berliner Produktendörse,

(Fär 1000 kg. 6. 11. Für v kg 8. 11.
Weien märk 204 Viktoriaerdses 34.00 97. o0
Ko gegen waürb 2 K. Sperieerdsaeo aBrauger t 187 PeisechkesNeue Winterg s Ach ardohsas 11

Tr m Fie Fuiter aue 75tlafer Gärhb. S Gelbe Lupises 9.5D 16. 00Weizonmeh] 88. 83 Serradulis dRoggenmeh] 21. Leinkuchen 7.85Weizenkieis 11.10 Trockeonaechaette 4. 35
jeie 65 Sehrot 8.50Kaps 1000 k es Kartoffelfioches g. d 8. 88

Leinaaat. 1000 2
Weizen mir. 76/77 kg je d Koggen märk. 7273 e d

Exkl. Monopol-Zusohlag

Berliner Getreidegroßmarkt vom 6. November.
Das Angebot in Weizen war etwas geringer

geworden. Die Zufuhren von Roggen Waren
weiter unzureichend, von den Mühlen wuräe Oif-
und Waggonware viel verlangt. Haker wurde
Kaum offeriert. Am Gerstenmarkt reigten die
Brauereien Interesse für feinsto Brauqualitäten zu
Preisen, die teilweise über der amtlichen Notierung
lagen. Mittlere Brauqualitäten waren r r
gehrt. Industriegerste wurde von den Fabriken in

zu Kaufen gesucht, ebenso Kleie. In Melasse ge-
staltete sich das Geschäft etwas lebhafter, die OK-
toberproduktion ist zum Verkauf freigegeben.

Rauhfutternotierungen.

Berlin, 6. Nov. DrahtgepreStes genstroh
ab Station 1,95-—2,05 (frei Berlin 2,30), drahtgepreb-
tes Weizenstroh 1,80--1,90 (215), ädrahtgeprebtesHaterstroh 1,95--2, 10 (220—2,80), Arahtgepreßtes
Gerstenstroh 1,95--2,10 (2,20--2,30), gebundenes
Roggenlangstroh 2,00--2, 15 (2,85--2,45), bindfaden-

r n 1, 00 (2,25--2,35),indfadengepreßtes Roggenstroh 1,75--1,90 (2,10 bis
e bindfad pre Weizenstroh 1,65-—1,80

—2,05), H kest 3,85-—-8, 10 (8,15--3,35),handelsübliches Heu 3,20-—-3,80 (3,950--415), gutes
Heu (erster Schnitt) 4,40--4,80 (4,90--65, 15), Luzerne
joso 4765 6,06 (526-—6,35), Kieoben, ioes 480 4,90

w

(In Mark per 50 kg frei Waggon, ab märk. Station.)

Incustrie Hancleſ Börse
IIIIIIIIIkxxxxkcccDDG8DDDDDDDchEtckoCDcccuccccDDccczzcccccccDcDDDcccDchhuCB

(5,00--5. 20), Nielitzheu. lose (Warthe) 3.60-—3,90
(4,10--4.30). Mielitzheu. lose (Havel) 3.20--3.40 63,70
bis 3.95), drahtgeprebtes Heu 40 Pf. über Notir.

Zuckernotierungen.

Aagdeburg, 6. Nov. Rohzucker nicht
notiert. Tendenz Ruhig.

Preis für Weoibzueker (einschl. Sack und
Verbrauchssteuer) für 50 kg brutto für netto ab Ver-
ladestelle Magdeburg und Umgegend bei NMenwen
von mindestens 200 Ztr. Gemablene Melis
bei Lieforung November 31,50, November Dezember
31,50. Tendenz: Ruhig.

Terminpreise für Weibzucker einschl. Sack
frei Seeschiffseite Hamburg. November 3.70 Br.,
3,60 G., Dezember 3,70 Br., 3,60 G., Januar 3.70 Br.,
3,60 G., Februar 3,80 Br., 3,70 G., März 3.90 Br.,
380 G. Mai 4.10 Br., 4,00 G., August 4,40 Br. 4.30 G.
Tendenz: Ruhig.

Magdeburger Getreidegroßmarkt vom 6. November.

6. 11. 2. i. 8. 11. 2. II.Gr. s Gr. 8
Weizen 76/77 13. 122. Wintergerste Lee 7 u e mGr. 9 o Hafer 4Roggen 72/73 158. 168. Viktoriaerbsen

Han WeizenmehiSommer Gerste Type 790 28. 75 28. 78
Koggenmendustraw. geeig. s ai A. Type 23.25 232.25Qual 122-16 Weizenkieie 11.20 11.25

u Wehr Koggenkleie 9.90 9.ad Not 200-205 1
Berliner Schlachtviehmarkt vom 6. November.
Auftrieb: Rinder (Grob viel 2052 (darunter 665

Ochsen, 312 Bullen, 1075 Kühe, Färsen, Fresser),
direkt zugeführt 6; 2488 Kälber; 2164 Sehafe
(Lämmer und Hammel); 13 747 Schweine, direkt zu-
geführt 51.

aute Heute Haute
Ochoes 1 40 KGbe 317--23 Schato 3 24 20
do 2 39 40 do 10 16 dodo 3234 Fürves 7 do 5 2do 29 do 231-34 do sdo s 25 28 do 3 26--30 2chwaine U 52
do Fresser 20 24 d0 21volles N Kähber t 9 88 do V s52do 233 do 283 59 40 951-do 3128 31 do 3 43 do. 50 51do 40 4 n 42 do 48Käbeo 1]33 Schakfe 1 373 34 do 7 edo 2126 do di -3-Marktverlanf: Rinder, Kälber, Schafe glatt,

Schweine lebhaft.

Berliner Börse vom 6. November.
(Drahtbericht d. Commerz- u. Privatbank Merseburg.)
Laufende Notierungen. EBrste Kursse.

3 1. s u u.tis 27.13 27. M BHorgban 25Nordd. LUevo 28. 20.87 Odaerschl oks 92.21 W.Koi 1480. 50 149. I Orenetein K 8.7. 87.50
Acu 103. Phönin Bergbau 45. 78
4EG 26.87 28.50 Polyphoo 15.Ser ger Rtein Stadew 96.50 83.Lonit Gumm 31.25 13 Kiebeck MootaaDessauer 15.50 v. 75 Reigerswerbe 85. 75 98. 28
Disch Erdöl o1. 101. s Salzdetfurth 152 150. 50
Dich Linol s 50 29.25 Schub Sealz 158.

kir L. o Kr rta. 25 114. Schuckert M2. 31.75
1 G Farben 85.37 137. 75 Scholtheis o. o 108. e
Felämühble Pap 115.22 (18.5 Siamens K H 155. 138.

59. 589.75 Siöhr Co 95.25 W. 87
kärl le är. GasHachetas 108. 75 Verein Sahblw W. 785 12

arp Bergb 104 108. 28 r 110.50Bergbau Zelle ald 46. 46.80,e ros. e 111. 25 Akku 58. 37 60.25rwerke 71.8 72.75 Westd Kaufh 30. 13
Mannasmann 72.87 73. 25

Berliner Börse vom Vortage
(Mitgeteilt von der Commara- und PFrivatbank Merseburg.)

11. 2. 11. 11. 11.
Ooutsche And. industrieaktea.

Di Aal -Aus! Ammend Papier 6e. 68.Kechèdeo Kohlen e.U Adl.-Anl I. Bemberg 134.-Nr 1-90 000 e. 50 102. 4t Baderas EKizgenw 82.
Prov -Skechs Chem Buckeuaddriele 90.25 90. 12 Chem. Gelsenhk 89. T 97.
Berl H Cröllw PapierBonk Gpilk. Daimler Motor r 45. 878
17 93.50 93. 75 h aJ 40 Ha M r.br Ser 8 83. 93.50 Hildebe Mählen 72. B.

Mein Hyp- Hoeschb-Stahiw 74. 72.888Golf Em 31 B. 93.50 les Bergbav 149. 25146.S Bod Kr ne ugte imn-ldpt Em 21 5.260 g. 76 Kyfſh. Hätte

4 52 Centr Mapst. z W.Bod -Kr Uqu Maseh Buckau 88.Soll e. 82. 50 Phéaiz Braun 88.--87.80Gr. 20 23. 63.60 Riebeck Montas re N.
462 do [iqu Rositzer Zucker 83. 88.94.50 24. 50 Sangerb Masch B.

y al gr. co.R 19 94.785 94.75 We i
72 Pr rAnt. GM Pfd o. 76 Stensrgutsch. IIR 21 94.75 tig 1. 4. 13320 w. 00 70erbet 1. 4. 1935 105. 80 108.v 1936 193,. 1 den z
Aden 56.- 68.25 1. 4. 1937 a.Commerz-Banu 82.25 68.50 l. 4 1938 90.
De Bank I.Hall. Baakr. Sienergetsed. g

1935 19338 2 182. rn

Leipziger Börse vom 6. November.
(Drahtbericht der Commerz- and Privatbank, Filiale Merseburg.

zusagenden Qualitäten sohafft, aber auch ab-fallonde Ware Konnte leichter Absatz ündoen. 4
Futtergerste war Kaum vorhanden. Für Weizen- r in. ar. n.mehbl und Roggenmehl verlief das Geschäft Chromo Neajors Folyphon 18.
ruhig. Von Futtermitteln waren Kartoffel- gen [eg, m 23
flocken zur prompten Lieferung ausreichend zu re S. u. e o Tuar G o e. es
haben. Sohnitsel gelangten kaum zum Angoebot, öl- Ceipe B.- n. s 73.- Halle
haltige Futtermittel wurden dei knappen Zufuhbren

Kreis sſaal; Otuo Georgi für ort, AusWelt u en un ſonſtigen i r g
nneee eeeePaul Kehlitz P munen meielßz

DA. 10./1934: 11 6084.

Sonnabends allein 14 d a
Für die Auflage verantwortlich Sagen Sud e

Einſendungen nur an die ren 1to deizufügen, J ige
Hruck und Verlag der Fiemg Th. RömerMitglied des Rei h e(Landesverband

Die denſige Nummer umfaßt 16 Seſten
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Nr. 261.
Merſeburger Korreſyondent Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten). Mikiwoch, den 7. November 1834.

Rr. 2B1.

Woher sfammt das Meterma?
Aus der Geſchichte des internationalen Längenmaßes.

Uns allen iſt bei der Benutzung unſerer gewöhn
lichen J enmaße kaum einmal die Frage nach dem
Urſprung des Maßſyſtems aufgetaucht, das in ſehr
vielen Kulturſtaaten der Erde gebräuchlich iſt. Dabei
bietet die Geſchichte des Metermaßes einen intereſſanten
Einblick in das Zuſammenwirken verſchiedenſter
Kulturepochen.

Wie ſich vor Jahrtauſenden durch Gewohnheit und
r innerhalb verſchiedener Volksſtämme be-
ſtimmte Maßeinheiten zur Vermeſſung von Land,
Waren und Gebrauchsgegenſtänden herausbildeten, ſo
war es auch notwendig, bei dem Verkehr der Stämme
und Völker untereinander Einheiten feſtzulegen, die
von allen anerkannt wurden. Dieſe durch Überein-
kommen feſtgelegten Maße waren dann die Grundlage
für den Verkehr, der ſich zwiſchen den verſchiedenen
Völkern abſpielte.

So findet ſich z. B. im 14. Jahrhundert in Paris,der Geburtsſtadt ße Metermaßes, ſchon ein Grund

längenmaß, die „Toiſe“, die aus zwei Vorſprüngen ander Mauer des Schlößchens gebildet wurde. Fierher

kamen die Kaufleute und nahmen Maß für ihre
Waren, und ſo war es kein Wunder, daß dieſerGrundmaßſtab durch allzu ſtarke Benutzung ſieg
bar gemacht wurde. Durch die Abnutzung dieſes Ma
tabes kam man auf den Gedanken, ein Maß zu
i das nach ſeiner Abnutzung immer wieder in
leicher Genauigkeit hergeſtellt werden konnte. Esbin nicht, wie das bisherige, einem Zufall oder einer

illkür ſeine Entſtehung verdanken, ſondern aus der
Natur als der vorhandenen feſten Ordnung ent-
nommen ſein. Das entſprach auch dem damaligen
Glauben von der Einheit der Kultur und Natur, unddas Naturſyſtem ſollte ſo in übertragenem Sinne für
die Kultur naßgeb bend“ ſein. Jn den Zeiten des Auf-
blühens der aturwiſſenſchaften, beſonders im
17. Jahrhundert, werden daher zahlreiche er ä
Verſuche gemacht. Man wollte die Erdkugel ſelbſt
irgendwie als Maßbeſtimmung gebrauchen und ſo dasirdiſche Maßſgſtem auf irbiſge Größenverhältniſſe

rin Von beſonderer Bedeutung dabei waren
ie Unterſuchungen Newtons über die Geſtalt und

Größe der Erde.

War ſchon im 16. Jahrhundert eine Meſſung an
geſtellt worden, bei der man zur Angabe der Länge
einer Strecke aus dem Höhenſtand der Sonne die Ent-
fernung zweier voneinander liegender Punkte mit
„1 Grad“ berechnete und dann die Strecke mit einem
Wagen abfuhr, ſo vervollkommnete ein Jahrhundert
ſpäter ein Holländer dieſe Meſſung, indem er mit
genauen Maßſtäben die Meſſungen vornahm. Jm
18. Jahrhundert wurden dieſe Gradmeſſungen in
großem Maßſtabe vorgenommen. Expeditionen, die
nach Peru und an den Bottniſchen Meerbuſen gingen,
arbeiteten daran, doch brachten ſie keine Löſung.

Jm Jahre 1790 beſchloß die franzöſiſche National
verſammlung, ein Maßſyſtem einzuführen, das als
Grundlage den zehnmillionſten Teil eines Erdquadranten
habe. Dazu wurden Meſſungen auf dem Meridian von
Paris vorgenommen, die von Dünkirchen bis nach
Algier gingen Der ſpäter aufgetauchte Gedanke, die
Länge des Sekundenpendels auf einem beſtimmtenVrelengead als Maßeinheit zu nehmen, hat ſich, be

ſonders auf Einfluß von Laplace hin, nicht durch
veſen

p2 den Ergebniſſen der Kommiſſionsmeſſungen
ſtellte Lenoire im Sommer 1799 zwei Normalmeter
her und dazu einen „Komparator“, der zum Eichenanderer Maßſtäbe dienen ilte Am 16. Juli 1799

wurde dem franzöſiſchen Staatsarchiv offiziell ein
Exemplar des Normalmeters übergeben, der bei der
Temperatur des ſchmelzenden Eiſens laut Definition
ein Meter lang war. Später ſtellte ſich zwar heraus,
daß das Normalmeter etwas kürzer war als der zehn
millionſte Teil des Erdquadranten, aber man blieb bei
dem einmal eingeführten Maß. Wenn auch die Ge
nauigkeit neuerer Meſſungen die „Ungenauigkeit“ des
Metermaßes feſtgeſtellt hatte, ſo wären doch die Folgen
einer Abänderung unüberſehbar geweſen.

Die heute gültige Form für das Meter wurde erſt
am 20. Mai 1875 gefunden und von neunzehn givili
ſierten Staaten in der „Convention du metre' als
Grundlage für die Län ngenmaße eingeführt. Von dem
Original, dem „metre des archives wurde eine Anzah Kopien hergeſtellt, die aus einer Legierung von

Für die vielen Beweiſe der Anteilnahm.
beim Heimgange unſerer lieben Ent
ſchlafenen ſprechen wir allen unſeren herz
lichen Dank aus. Beſonderen Dank Herrn
Pfarrer Günter für die troſtreichen Worte
am Grabe, ſowie Herrn Lehrer Brachmann
mit ſeiner lieben Schuljugend für den er
hebenden Geſang. Dies alles hat unſeren
Schmerz gelindert, welcher uns betroffen hat.

Die trauernden Hinterbliebenen

Ernſt Kramer u. Kinder

Kriegsdorf, den 7. November 1934.

Anzeigen
ür die Aufnahme Todesanzeige

So eine moderne

Nähmaſchine

nützliche Helferin.

Sonderbedingungen.

90 Prozent Platin und 10 Prozent Jridium beſtanden

iſt doch im Haushalt eine zu

Eine gute Nähmaſchine näht
vor und rückwärts, erſpartJhnen Zeit und Geid.
Und dabei erhalt. Sie von mir
eine Nähmaſchine bereits für

a 12 14 760.779 199. 205 TGünſtigſte Zahlungsweiſe zu

Schauen Sie ſich doch einmal
in meinem Geſchäft die ver-
ſchiedenenen Modelle an!
Jch freue mich ſchon, Sie
demnächſt zu begrüßen!

Schütze Jnh. A. Gieſeler

Merſeburg, Entenplan 9

und ein beſonderes Querſchnittsprofil hatten, damit die
Stäbe ſich nicht verbiegen konnten.

Da das eingeführte Metermaß nach den neuen
Forſchungen doch kein Naturmaß war, alſo auch will
kürlich verändert werden konnte, wurden und werden
noch heute Sicherungsmaßnahmen für ſeine Erhaltung

Der Verluſt des Normalmeters könnte n
ages trotz aller Kopien für das ganze Maßſyſtgefährlich werden. Von den verſchiedenſten ch

rungsverſuchen für die Länge des Meters iſt die Feſt

ſtellung der Franzoſen Benoit, Fabry und Perot dieer die ſich auf die Berechnung der optiſchen
nterferenzerſcheinungen ſtützt. Als endgültigen Werten

legten ſie die Länge eines Meters wie da feſt:
„1 Meter 1 533 164,03 Wellenlängen des tes derroten Spektrallinie des Kadmiums, in odeite Luft

bei 760 Millimeter Barometerſtand und bei 15 Grad
r der Waſſerſtoffſkala des Gasthermometers
gemeſſen

Für die Einhaltung der richtigen Längenmaße im
täglichen Leben er pr die Eichvorſchriften der ver
ſchiedenen Länder, die in Deutſchland von 22 Auffſichts
ämtern nach dem Geſetz vom 30. Mai 1908 kon-
trolliert werden.

Handwerkers Tagebuch.

Takt. aTakt in der Muſik iſt Gleichmaß, J Geſetzim Leben und Beruf iſt t Takt der höchſte Grad des Fein
efühls. Takt in der Werkſtätte, im Ladenraum iſt eineFeinheit des Verſtändniſſes für und Rückſicht die

Empfindungen und Gefühle von andern. Gleichviel, ob
es ſich um berufliche Mitarbeiter handelt oder um
Kunden. Takt im Berufsleben iſt Sie h denn
der Takt weiß immer, wie es zu machen iſt. Wo man
im Handwerksleben auf Takt ſtößt, da iſt Harmonie und
wo Harmonie iſt, da iſt Erfolg. Das rechte Wort, dierechte Empfinduns, die rechte Handlung das, lieber
Meiſter, iſt Takt.

Aus dem Geheimfach.
Jn jeder Werkſtätte iſt ein Geheimfach des

lichen Erfolges, zu dem als Schlüſſel die
gewohnheiten paſſen. Die Schlüſſel heißen:

Beherrſche deine Stimmungen!

eſchäftn

Bleibe nicht nur Wert friſch, ſondern augiſtig und SeSei ehrlich in Wort, weit und Gedanken

Schaue die Welt freundlich an!
Sei Herrſcher über Zunge und Laune!
Unter allen Umſtänden: ſei zuverläſſig!
Betäube nie dein Gewiſſen!

Ehre dem Handwerkſtand.

Nicht nur im Sprichwort ſind für Handwerk
Gewerbe Lobworte erſtanden, auch das Lied, das
mal von Spottluſt getrieben wird, ſetzt ſich mit

und Eifer
alten StrophenBarer muß man a

Und ſollt man ſie aus
Ob's Grafen, Fürſten, gar Könige ſein
Der Schuſter zwingt ſie im Stiefel
Ob Buben, Mägde,

r Handwerkerehre ein.

erk und
manch

ErnſtDa heißt es in

it haben
r Erde graben!

hineint
rauen, Herrn,

Sie leiden den Schneider e fern
Der bringet wahren Schönheitsad
Mit tauſend Stich der ſpitzen Nadel!

Kleine Tageschroniß
Der älteſte e Piſy Deutſchlands. Am 4 No

PTper beging
Wirt „Zur Weide“leſe e re eaktive Wi r i einund bedient ſeine Gäſte noch heute ſelbſt.
vor ſpenden Brennholz. Jn der Eifel

zahlreiche Gemeinden über umſa

ohannes König, der
en an der r'a? 7

r

aus ihren
die Winterhil VeS a du der ehe

bewahrt
den Wint naten

die
dieſer

F
ilfsmaßnahms Nobelyreis für

Belgrad hat eine Tagung rufſſi
ſiſcher Jeken, z

in Jugoſlawien in der Emigration lebten,

Paſſe dich neuer Arbeit und neuen Menſchen an!
Sei immer genau, auch in der Eile!

funden, auf der v wu
Nobel- Kommiſſion das
r Friedens Nobelpreis dem verſtorbenen
König Alexander erteilt werde.

an die Stockholmer
Erſuchen zu richten, daß der

Reichsſender Leipzig
382.2. Zwiſchenſender: Dresden 2048

Leip ig: Donnerstag. 8. November
6.05: Von für den Bauern. 6.15:

lin: Gymnaſ
Arthur Damp. Dazw. 7.00: Nachr.Berlin: Gymnaſttt.

Nachr.Tor Sendepauſe. 10.

re chrichten.

Rundfunb-Progrumm

Ber6.35: Berlin: Die Kapelle
00:

Vom Deutſch! andſender: Schulfunk: Voſtsn ſt

gen. 10.45: Sendepauſe. 11.00: Werbe-
nachrichten. 11.30: Nachr., Zeit. Wetter.
11.45: Für den Bauern.

12.00: Muſik für die Arbeitspauſe vom EmDe
Orcheſter. Dazw. 13.00: Nachr., Zeit.
14.00: Nachr., Börſe. Wetter. 14.15: Opern-
Querſchnitt. „Lohengrin von Rich. Wa
F a viaſten. 15.00: Sepdepau e. 15.Vogel; Jugend und Buchh. 5.40: Wie

6.00: Breslau: Rat skonzert des Funkorcher Anzeigen an be 16 Topitz. om Deulſwlaſeſepet:ſtimmt vorgeſchrie Dienstag vormittag 10 Uhr e Roſenber E. i zur e e des Buches“.
benen Tagen oder verſchied lö lich und un 5: Dr. Von der Geſchichte des Bue See eine I e Sonate de Viorineung n e u kaufen geſucht und Klavier, Werk 37 von Beilſchmid. 17.55ung ernehmen und unſere gute Schweſter J Wirtſchaft Wetter Jeit 1805: te ne ten en araggeber na g 2 erhaltungs 5lichkeit derüdcſichtigt Lydia Jftiger Whbch., reine Raſſe M Funkorch. Ltg.: Webillig zu 2 Off. t Prof. Dr. s Der Bgue e
Kl. möbl. wer im Alter von 41 Jahren. u 568 a. d. Geſch. r ges S 9 2155. di eher

allade von Kuhnert.h Dies zeigen tiefbetrübt an Oürrenberg zuch 22.20: Funhſille wen
n e e nern Oeutſchlandſendern e d tuGade e Srücen. Vöbſchen. den 7. Nop. 108.. beſtelungen e. San Seyer, Deutſhiandſender Dranerelag, 8. Rerender
rain) geſ. Hff. m. Die Beerdigung findet Frei ſchwerden uſw. Markt 8. 6.00: Hamburg. Wetter r Nacht

Prsan. u. 569 a:G. bei H g: ch 6.15:tag nachmittag 2 Uhr ſtatt Bveruhard Weder, uberes. ehrl. Serlin: Gymnaſtik. 8.30. Tagesſpruch.
Am nun Zigarrenhandlg. Mädch rer weite 65 Ktr h. Sein 7 Tel. 270, Hris 0 21 r e e ibeslbuns W Frana. lieb. m. Mittag 5 Em vertretung, Ein 00: Sendepauſe. 9.40: Gerta Wendeimuth:tiſch a. Familien Vachrichten r r junge zelverkauf, 18 20 Jahre, für Ervährungslehre. re Stimmun vei Tiſch.
würde auch b.ei (Aue anderen Blättern entnommen). Lorbverg, Buchh., Fleiſcherei ſofort 10.00: Nachr. 10.15: VolfsliedDamen Geboren: rriſch hochtragende Markt, Einzel geſucht I 3 S2rreclise r 85
Sag m Sohn Paul Hahn und ahgekalbte kühe h c Subag Leipzig W. 31. Boden n et e

v t r ver Jean Klaus und ſowie prima re r Könneri u &e inſhe. n eiter.
rau, 1 Tochter 00: Leipzig: Muſik r die Art atepa Ausgea An on Verlobt: ferkel l. läufer Nur 9 u Jnürimgerin, 321. ſübch vom r r r n r

hörden Angeſtellt. Weihenſeis Frl. Emma Steinhäuſer, ſehr preiswert zum Verkauf. Trägerbegirt 2 w. a. Arbeiten ge anſchi.: et z e Ka m
ſofort geſucht. Off. t Herrn Fritz Burkhardt; Frl. Fa. R. r Frankleben. eydia Flatter wöhnt iſt u. auch Sperrzeit. 14. z. Wer Sliweſe,
m. Pr.ubös a. Oſt. Pfauter mit Herrn Erichh Tel. Großkayna 217. Schkeud. Str. 35, r r dar b a. r T 8 pnttaſperl: v r zit

J u e a en irler-Haus S Aen ard ling mit Trägerbezirk 3. Geris 8 and. en in J ch. Jn der Reichsjugendbücherei.

a e e hm. freiwd. ob Ran Frl. Petſchelt mit 16 igehere: Kl. Funkor ſter. Wilcken.et w ichard Paul. 5 Woche d u Alf rg rz „Wo es Buches“. Fort geh Bermählt: III Verbäuferin it an das deutſche Mädel. 4 i
err Walter Artus undarage San älſe geb. Bergmann

Ge ſtorbenzu mieten oder alt aneinenfels. J Irſuia Richter, 23.

nicht unt. 17 Jahren f. Kaffeegeſchäft
geſucht. Ang. erb. u. 572 an d. Geſch.

van r und moderne For istr

Wir haben in Merſeburg

13.55:

Ferr, SWnarn at5r Freyburg. Herr Bruno Stange, 48 J. Eigene wſercgang Oelgrube1 u. Umg. eine Se ſtichten. 2 i. re ver v

t die Verſt il 2Kl. er Edelinde Heber geb. Vertretung S r en dHebr zu vergeben. PreisausſchreibenKinderklappſtuhl r Jrar Winng ar r Helpapier Rührige u. gut beleumundete Herren nene g. e on
z r riette Ruſel geb. Feldtrapp, 78 J. as Froſtſchutz für Roſen uſw. d. Aamen, die ſich neben dem Jnkaſſo 7934. 2200: Nachr., Sport

o aben bei auch dem weit. Aufbau unſeres Ge Anſchl.? Nachrichten aus dem kulturellen Leben.Ein gut geh. kl. Möhl Timmer T s öß rer u 622 belieben Seeg er Wir und die w. rp r eſuch zu richten an erbe e vnberg:Kleider schrank (Rähe Ref.Realgymnaſium) Leung, Jnduſtrietor 1 J uif e verſicherung Rad Das RS r
8 kaufen geſucht. ſofort zu mieten geſucht. Derſeturg. Kl. Ritterſtraße 3
u a. d. Gſt.! Angeb. u. K. V. 100 a. d. Geſchſt. d. Bl. Tel: 2 ne a. S., Leipziger Str. 34.

Die Seitungsanzeige
iſt das beſte zugkräftigſte Werbemittel des rechnenden Geſchäftsmannes. Keine andere Werbe

methode kommt der Anzeige an Wirkung und Billigkeit gleich. Wer auf guten Umſatz rechnet,
inſeriert daher nur im „Merſeburger Korreſpondent“ (Mitteldentſche Neueſte Rutrictey

mit
Jvan
Eliza

Jm Bei-

Uchtswiemnans donne

Ab morgen, Donnerstag
Anfang 5.30 und 8.10

fram lang
herrliche

Uiard
Theo Lingen
Maria Beling
Adele Sandrochk u. a.

Der Geigerkönig Pa-
ganini, eine der aben
teuerlichſten Jiguren der
Weltgeſchichte, als Mittelpunnt eines prunkvollen,
ſpannenden Films mit vielen ſchönen Frauen und
wundervollen Melodien.

programm 3. Abenteuer im Zoo

trovich

erregt

1. Nach Südamerika in 3 Tagen

haben Zutritt

Jed. Donnerstag
Schlachtefeſt

H. Tauch,Preußerſtrahe 4

iturgemeinden handpappenuele

W auchmitglieder der N en
Lützen
Annahmeſtellen f.
Jnſerate, Druck-
ſachen, Zeitun r
beſtellungen, wachſene 0.60 Nichtmitgliederwerden uſw. 9 a e r S K.

ur achmittags-Au r halber reiſe (20 30 1 15 9). Kartender
Armee der en ehe Kl. Ritterſtr.
Beſtellungen,

e StundenIII
trennen uns von dem graßen

Verkoren573. hHlstorlgchen
t ln .Email

ängl. mit Goldrd.
u. 3 kl. Brillant v.
Karl bis Hinden
burgſtr. Geg. Bel.
abzugeb. Hinden
burgſtr. 6, part.

am Sonntag, d. 11. 11. 13 Uhr für Kinder und n und
abends 8 Uhr für Erwachſene in den

„Gotthardſälen“.
Preiſe der Plätze: Mitglieder, Er

Mülitärkonzert
heute abend 8 Uhr im Tivoli
ausgeführt von der

r eine Kartel! Eintritt 50 Pfg.
c eeerz lbune Anzeigen helfen vVerraufen

br. Kbnüretletel Arbeitsdienftkapele Riemand
Beſorgen auch Sie ſich noch

e
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